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Eine Woche lang lebendig begraben 
Sieben verſchüttete Vergleute gerettet — Das Unglück in der Karſten⸗Zentrum⸗Grube 

Die Rettungsarbeiten auf der Carſten⸗Zentrum⸗Grube 
in Beuthen haben den Erfolg gehabt, daß von den durch 

einen Gebirgsſchlag verſchütteten 14 Bergleuten, nach ſechs 

Tagen ſieben lebend geborgen worden ſind. Die Geretteten 
ſinb verhältnismäßig, wohlauf, wenn auch zum Teil recht 
ſchwach. Nur zwei von ihnen ſind äußerlich verletzt. Das 
Schickſal der übrigen Verſchütteten iſt noch ungewiß. Doch 
iſt mit dem Tode der meiſten zu rechnen. Die Bergungs⸗ 
arbeiten ſind äußerſt ſchwierig. Sie konnten den rechten Er⸗ 
jolg nur haben, weil alle Leute unter Nichtachtung ihres 

Lebens ihr Aenßerſtes getan haben, um au ihren verſchütte⸗ 

ten Kameraden vorzudringen. Die Bergungsarbeiten gehen 

mit aller Kraft weiter. 

Als die Rettungsmannſchaft am Sonntagnachmittag nach 
14uſtündiger, aufopferungsvoller Arbeit bis dicht an die Un⸗ 
glücksitelle vorgedrungen war, vernahm ſie plötzlich lebhafte 
Klopfzeichen. Sie gab Antwort und erfuhr, daß ſieben von 
den Verſchütteten noch am Leben waren. Mit aller Energie 
wurden die Rettungsarbeiten daraufhin fortgeſetzt. 

Um 18.10 Uhr konnte als erſter der Eingeſchloſſenen der 
ſtrerte Paul Kulpok, der am Sonntag ſeinen 25. Geburtstag 
feierte, dem Tageslicht wiedergegeben werden. Er wurde 
von einer vierltauſendköpfigen Menge, die vor der Grube 
ſtundenlang verweilte, mit Jubel begrüßt. Um 19 Uhr 
wnkden ſchließlich auch die übrigen eingeſchloſſenen Berg⸗ 

lente geborgert. ———2—— — 
Ueber die glücklichen Umſtäude, die zu der Auffindung 

der ſieben Bergleute geführt haben, erjahren wir, daß ſie 

ihr Leben dem Weiterarbeiten der Friſchluftzufuhr zu ver⸗ 
danken haben. Das über ihnen zufammengebrochene Ge⸗ 

ſtein bot ihnen noch einen engen Unterſchlupf. ů 

Großer Zubel in Beuthen 
Als ſich Sountag, kurz nach 16 Uhr, in Beuthen wie ein 

Lauffeuer das Gerücht verbreitete, daß die auf der Carſten⸗ 
Zentrums⸗Grube am vergangenen Montag Verſchütte⸗ 
ten noch am Leben ſeien, ſetzte ſofort eine wahre Völker⸗ 
wanderung nach der etwas außerhals des Stadtgebietes 

liegenden Grube mit allen möglichen Fahrzeugen ein. Auch 

vur dem Knapyſchaftslazarett ſammelten ſich grobße Menſchen⸗ 

mengen an, unt Näheres über dieſes Gerücht zu erfahren. 

Wenige Minuten ſpäter ſammelten ſich auch ſämtliche Sa⸗ 

nitätswachen der Stadt vor den Toren der Grube, um die 
Aufgefundenen ſo ſchnell wie möglich den Lazaxetten zu⸗ 

zuführen. Als jedoch bekannt wurde, daß die Bergungs⸗ 

arbeiten noch einige Zeit in Anſpruch nehmen werden, fuh⸗ 

ren die Wagen zunächſt wieder in die Stadt zurück. Der 

Bevölkerung hat ſich nach der Beſtätigung der Nachricht über 

die Aufnahme der Verbindung mit ſieben der Verſchütteten 
eine begreifliche Erregung bemächtigt. Dieſe Wendung der 
Dinge bildet das allg ine Geſprächsthema. Auch im übri⸗ 
gen Ooerſchleſien hat die ſofort weitergeleitete Nachricht Er⸗ 
kaunen und Freude ausgelöſt. 

Die geretteten Vergleute berichten 
Ueber den Hergang der Rettuns der ſieben auf Carſten⸗ 

Zenfrum von den 14 eingeſchloſſenen Bergleuten erfahren 

wir n. a. folgendes: — 

Sonntag nachmittag gegen 3 Uhr kam der Bohrer der 

Rettungsmannſchaften plötzlich in einen leeren Raum. Dieſe 
Tatſache wirkte auf die Mannſchaft wie ein elektriſcher 
Schlag, denn ſie bedeutete, daß die Strecke dahinter nicht 

zerbrochen war. Das entſtandene Bohrloch wurde mit größ⸗ 

ter Vorſicht erweitert und man hörte alsbald auch Klopf⸗ 

zeichen, die ſofort erwidert wurden. Als die Oeffnung groß 
genug war, wurde in ſie bineingeleuchtet. Zu aller Er⸗ 

ſtannen und zur freudigen Ueberraſchung ſah man fünf 

Bergleute eng aneinandergekauert ützen. Der Held der Ein⸗ 

geſfchloffenen war der 30 Jahre alte Rohrleger Slama, deſſen 

Humor und Energie die Kameraden vor dem äußeriten be⸗ 

wahrt hat und der immer wieder aufmunterte. 

Wie die Geretteten erzählen, haben ſie 

von Brotreſten gelebt und ihren Hunger geitillt, 

indem ſie das ſich an dem Kaltpreßluftrohr infolge der 

Untertagebitze bildende Schweißwaſſer der Reihe nach ab⸗ 

leckten. Wie ſie weiter erzählen, ſind ſie bei dem Gebirgs⸗ 

ſchlag zunächſt zerſtrent worden. Einer Eat dann immer 

nach dem andern geincht, bis ſie endlich zu ſieben beiſammen 

maren. In den erſten fünf Stunden waren fie uhne Licht. 

Dann fanden ſie durch einen glücklichen Umßiand Streich⸗ 
hölzer und noch etwas Karbid, das ſie mit äußeriter Spar⸗ 

kan wen⸗ beuntten. Sic wußten ganz genau, daß heute Sonn⸗ 

tag war. 

Das erſte, was die Geretteten verlangten, waren 
Zigaretten; 

ſie wurden ihnen ſofort geseben. Gleichfalls verlangtes Ge⸗ 

tränk wurde nur nach örötlicher Anordnung mit größter 

Vorſicht und ſchluckweiſe verabreicht. 

Von einer 100 Meter langen Strecke find nach den bis⸗ 
berigen Feitſtellungen durch den Gebirgsſchlag etwa 60 Me⸗ 
ter zu Bruch gegangen. Die zu den Geretteten vorgetriebene 

Stoßſtrecke durch die Kohle war nur 150 Meter boch und 
1 Meter breit. Von den anderen Verſchütteten können die 
Geretteten nichts ſagen, da ſie von dieien keine Lebens⸗ 
zeichen bemerkt haven. 

  

  

Kein Toter geborgen 

Entgegen Gerüchten, daß man aus der Carſten⸗Zentrums⸗ 
Grube bereits Tote geborgen habe, wird von den Gruben⸗ 

verwaltung erklärt, daß dieſe Gerüchte unzutreffend ſeien. 
Die Rettungsarbeiten nehmen ihren Fortgang. 

Schwerer Bandenkrieg in Abeſſinien 
134 Tote — Einbruch in franzöſiſches Kolonialgebiet 

Aus Dfibuti, am Roten Meer, wird gemeldet, daß infolge 
eines Mordes die heftigſten Feindſeligkeiten zwiſchen zwei 
benachbarten Stämmen in Abefſinien hervorgerufen wurden. 

ue Bande von 600 Kriegern ſei in das Gebiet dex fran⸗ 
ſchen Somali⸗Küſte eingedrungen und habe einen Stamm 

angegriffen, von dem 134 Mann getötet worden ſeien. Eine 
Abteilung franzöſiſcher Eingeborenentruppen habe die An⸗ 
areifer zurückgeſchlagen, die 60 Tote und zahlreiche Ver⸗ 
wundete auf dem Kampplatz hatten zurücklaſſen müſſen. 
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Neue Kümpfe in der Mandſchurei 
Aus Tokio wird gemeldet: Ein japaniſches Kavallerie⸗ 

regiment erlitt geſtern nacht bei einem Zufammenſtoß mit 
einer ſtarken Abteilung Banditen (2), deren Zahl auf unge⸗ 
fähr 5000 geſchätzt wird, weſtlich von Tſchintſchau ſchwere Ver⸗ 
luſte. Ein Oberſt, vier Offiziere, 15 Mann wurden getötet, 
Japaniſche Verſtärkungen wurden eiligſt auf den Weg gebracht. 

Britiſche Note an Japan 

Wie Reuter von zuſtändiger Stelle erführt, hat die britiſche 
Regierung dem japaniſchen Außenminiſterium cine Note zu⸗ 
gehen laſſen, in der Japau erſucht wird, zu beſtätigen, daß 

es ſich zur Politit der offenen Tür in der Mandſchurei be⸗ 
kenne. Wie verlautet, iſt ver japaniſche Botſchafter in London, 

Matendaira, ermäüchtigt worden, Japans Verpflichtungen in 

dieſer Hinſicht erneut zu beſtütigen. 

Die Ausweifung der Optanten 
Deutſcher Schritt wegen der Vorgänge im Korridor 

Wegen der Ausweiſungen von 70 Optautenfamilien aus 
dem Korridorgebiet hat der deutſche Generalkonſul in 
Thorn Schritte bei dem Wojewoden unternommen und dar⸗ 
über nach Berlin berichtet. Der Bericht des General⸗ 
konſuls liegt gegenwärtig dem Auswärtigen Amt zur Prü⸗ 
fung vor. Weun die Prüfung abgeſchloſſen iſt, werden 
deutſcherſeits weitere Schritte unternommen werden. 
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lüngen für Deutſchland unmöglich 
Entſchiedener Auftakt für Lauſanne Scharfes Echo in Frankreich 

Der Reichskanzler empfing am Sonnabend einen Ver⸗ 
treter der amtlichen deuſſchen Nachrichtenagentur zu einer 
Unterredung, in der er ſich über die ⸗Haltung. der deutſchen 
Delegation in Laufanne äußerte. Er führte dazu aus: 

Es gelte jetzt für die beteiligten Mächte, 

die Schlußfolgerungen aus dem Bericht der Baſeler Sach⸗ 
verſtändigen zu ziehen. 

Der Bericht habe noch einmal die gewaltigen Dimenſionen der 
Weltkriſe aufgezeigt und vor allem die verheerenden Folgen 
geichildert, die dieſe Kriſe gerade für Deutſchland mit ſich ge⸗ 
bracht habe. Er führe der Welt die bis an die äußerſte Grenze 
gebenden Maßnahmen vor Augen, die in Deutſchland zur Be⸗ 
kämpfung der Kriſe ergriffen worden ſeien, und erkenne von 
ihnen an, daß ſie in der modernen Geſetzgꝛbung ohne Beiſpiel 
daſtänden. Zugleich beweiſe der Bericht aber, daß einſeitige 
deutſche Maßnahmen nicht ausreichen könnten, daß vielmehr 

dvie Lage Deutſchlands, die in weitem Maße die Urſache 
für die ſteigende finanzielle Lähmung der Welt ſei, ge⸗ 
bieieriſch ein gemeinſames Handeln der Regierungen, und 

zwar ein ſofortiges Handeln, fordere. 

richt zeige die tatſächliche Zahlungsunfähigkeit Deutſch⸗ 
ünd zeige darüber hinaus, in welchem engen urſächlichen 

ufammenhange gerade die veutſchen Reparationszahlunten 
mit der ganzen gegenwärtigen Lage ſtänden. Dabei ſtelle der 
Bericht ausdrücklich feſt, daß ſich die Vorausſetzungen, von 
denen ſeiner Zeit die Verjaſſer des Voung⸗Planes ausgegan⸗ 
gen ſeinen, grundlegend geändert hätten. Hiermit fei im 
Grunde alles geſagt. 

Es liege klar zutage, daß Deutſchlands Lage ihm die Fort⸗ 
ſetzung politiſcher Zahlungen unmöglich mache. 

Ebenſo klar ſei, daß jeder Verſuch, das Syſtem folcher politi⸗ 
ſchen Zahlungen aufrechtzuerhalten, nicht nur für Deutſchland, 
ſondern für die ganze Welt zum Unheil führen muß. Bei 
dieſem Stande der Dinge ſei der Reichsregierung ein Spiel⸗ 
raum jür Ueberlegungen, welchen Standpunkt ſie einzunehmen 
habe, überhaupt nicht gegeben. Sie könne auf der bevorſtehen⸗ 
den Konferenz nichts anderes tun, als die gegebene Sachlage 
darſtellen und an die anderen beteiligten Regierungen die 
Aufforderung richten, daß ſie auch ihrerſeits dieſer Sach⸗ 
lage Rechnung trügen und nicht nach Kompromißlöſungen 
ſuchten, fftr die eine reale Möglichkeit nicht mehr gegeben ſei. 

Abſchließend erklärte der Reichskanzler, er glaube be⸗ 
ſtimmt, daß es heute in keinem Lager mehr an der inneren 
Einſicht in die Notwendigkeit der jetzt zu ziehenden Schluß⸗ 
folgerungen jehle. Es komme nur darauf an, auch den Mut 
zur Verwirklichung dieſer Einſicht zu finden und, wie der 
Sachverſtändigenbericht ſage, die Behandlung wirtſchaftlicher 
Probleme nicht wieder durch politiſche Gedankengänge beein⸗ 
fluffen zu laſſen. 

Die Erklärungen ves Reichskanzlers zum Reparations⸗ 
problem haben in Paris ſtürmiſche Entrüſtung hervorgerufen. 
Se ein ſo beſonnener Mann wie der Wirtichaftspolitiker 
Nomier, der kürzlich in „Paris Midi“ die ganze Regelung des 
Schulden⸗ und Reparationsproblems nach dem Kriege ver⸗ 
urteilt hatte, erklärt heute im „Petit Pariſien“, daß 

eine formelſe Ableugnang der deutſchen Reparatinnsver⸗ 
pflichtungen einer politiſchen Provokłatiun gleichtkomme 
und die Einleitung zu einer Abenteurerpolitit bedeute. 

   

  

Das „Echo de Paris“ beſchäftigt ſich mit den Gegenmaß⸗ 
    nahmen, die die franzöſiſche Regierung evtl. ergreifen müßte 

und erklärt, die Bant von Frankreich müßte zum Beiſpiel ven 
Dollarkredit, den ſie auf der Bank von England und der Fe⸗   

deral Reſerve Bank über die B.J.Z. der Reichsbank gewährt 
habe, Ende Februar nicht erneuern. Ferner müſſe die Frage 
geprüft werden, ob Frankreich nicht wieder auf das frühere 
Syſtem der direkten Erhebung von Abgaben auf die deutſche 
Einfuhr nach Frankreich zurückgreifen ſollte. Auf jeden Fall 
ſei man ſich in Frankreich darüber einig, daß man dem Reichs⸗ 
kanzler Brüning nicht die Freiheit laſſen dürfe, einen neuen 
Papierfetzen in den Korb zu werſen. 

„Cotidien“ bezeichnet die durch die offiziellen Erklärungen 
des Reichskanzlers geichafſene Lage als außergewöhnlich eruſt, 
vor allem weil der Kanzler gleichzeitig mit den nationaliſti⸗ 
ſchen Parteien verhandele. ů 

Laval hatic am Sonntagabend mit dem Finanzminiſter 
Flandin eine Unterredung über die Erklärung Brünings. 

In London: „eine Selbſtverſtändlichkeit“ 
In London ſind die Erklärungen Brünings ſehr rubig 

auſgenommen worden. Sie haben keineswegs überraſcht, 
da man hier ſtark mit der Möglichkeit einer ſolchen Stellung⸗ 
nahme gerechnet hatte. Daß England die völlige Aufhebung 

der Reparakionen und Kriegsſchulden ſelbſt wünſcht, ſteht 
außer jedem Zweifel. Dafür liegt jetzt ein neues Zeugnis 

von einem Direktor der Bank von England vor, der in 
einer ſehr ſcharſen Rede in Liverppol als einzigen Weg 
aus der Wirtſchaftsnot der Welt die völlige Streichung der 
Kriegsſchulden und Reparationen nannte. 

Jufammentritt am 25. Januar 
Wie mitgeteilt wird, iſt jetzt eine Einigung über das 

Konferenzdatum der Lauſanner Konferenz erzielt worden. 
Die Konferenz beginnt am 25. Januar. Dieſe Verſchiebung 
geht auf den Wunſch Frankreichs, das dafür varlamentariſche 
Gründe geltend macht, zurück: England und Deutſchland 
haben ſich damit einverſtanden erklärt. 

Abſchluß des Vreſter Prozeſſes 
Urteilsverkündung am Mittwoch 

Die Verhandlung gegen die Opfer von Breſt⸗Litowſt 
wurde am Sonnabendabend nach 55 Verhandlungstagen be⸗ 
endet. Die Urteilsverkündung wird am Mittwoch erfolgen. 
Sie wird zeigen, ob, wie einer der Angeklagten während 
des Prozeſtes hervorbob, in Polen die Diktatur auch bereits 
auf das Gerichtsweſen übergegangen iſt. 

Andererſeits hält ſich in Warſchan hartnäckig das 
Gerücht aufrecht, daß das Urteil bereits ſeit Beginn 
des Prozeſſes feſttteht und der geſamte Prozeß nur 

ein Tänſchungsw növer geweſen iſt. 

In ihren Schlußworten, die nicht nur in den Prefie⸗ 
berichten von der Zenſur ſtark gekürzt wurden, ſondern auch 
eine Zenſur des Gerichtsvorſitzenden über ſich ergehen laßen 
mußten, betonten alle Angeklagten übereinſtimmend, daß ſie 
ſich keinerlei Vergehen gegen den polniſchen Staat und gegen 
das polniſche Volk ſchuldig fühlten. Die politiſche Tätigkeit, 
die ihnen die Anklageſchrift zur Laſt lege, würden ſie un⸗ 

  

entwegt auch weiterhin ausüben, da ſie nicht geduldig und 
tatenlos dem Wüten der Torannei und der Diktatur in 
Polen zuſehen könnten. 

Der fſozialiſtiſche Abgeordnete Dr. Pragier ſchilderte noch 
einmal, wie die Anklageſchrift zuſtande gekommen iſt. Nach⸗ 
dem die Piljudſki⸗Regierung wochenlang in allen Landes⸗ 
teilen Polens Nachforſchungen angeſtellt hatte, ob nicht noch 
irgend etwas aufzutreiben wäre, um dieſem oder jenem 

   



  

Abgedröneten den Prozeß zu machen und dieſe Bemühungen 
erfolalos geblieben ſeien, habe man ſich ů 

die „Verbrechen“ einſach aus den Fingern gelogen 
und eine Anklage wegen angeblicher umſtürzleriſcher 

Beſtrebungen erfunden. 

Der Bauernführer Dr. Kiernek erklärte, in der Beweis⸗ 
aufnahme fei von der ganzen Anklage nur die eine „Schuld“ 

übrig geblieben, daß die Angeklagten dem legalen Block der 
hatten. und Mittelparteien während der Wahlzeit angehört 
akten. 
Der Gewerkſchaftsführer, Abgeordneter Maſtek, kam in 

ſeinem Schlußwort auch auf 

die berüchtigte Erkläruua bes Dansiger volniſchen 
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zu ſprechen, der ſeinen vergifteten Pfeil aus der Ferne ab⸗ 

Litowſk. Ein erſchütterndes Bild zeichnete er darauf von 
der Notlage der volniſchen Arbeiterſchaft, wo man unauf⸗ 

hörlich das Stöhnen der vom gegenwärtigen Regime ge⸗ 

jolterten und geſchlagenen Menſchen hört. Aber die Ver⸗ 

antwortung für Polen muß die Arbeiterklaße tragen. Denn 

den und Polen wird arm, zerriſſen und ausgehungert zu⸗ 

rückbleiben. Und die Arbeiter werden die Aufgabe auf ſich 
nehmen müſſen, dieſes Land wieder aufzubauen. Es beſtehen 
aber noch größere Gefahren für Polen, und auch der Ver⸗ 
luit der Unabhängigkeit fei bei der Fortdauer der gegen⸗ 

wärtigen Zuſtände möglich. 
.. Dem Angeklagten Dr. Potek, von der Volkspartei, der 
ſcharfe Kritik an ben gegenwartigen Zuſtänden in Polen zu 

üben verſuchte, wurde vom Gerichtsvorſitzenden 

ſofort das Wort enzogen, 

ſo daß er von ſeiner Schlußerklärung nur einige einleitende   geſchoffen hatte, aber nicht den Mut aufbrachte, trotz drei⸗ 

maliger Aufforderung, ſich dem Gericht zu ſtellen. Maſtek ů Worte verleſen konnte. 

nannte dieſe Erklärung noch einmal eine nichtswürdige Ver⸗ 
leumdung, die ihn jedoch mehr geſchmerzt habe als Breſt⸗ 

Das Urteil wird in ganz Polen mit höchſter Span⸗ 
nung erwartet. 

  

Um EMündenbures Mederwahl 

itler und Hugenberg in der Zwickmühle 
Bis jetzt noch immer keinen Ausweg gefunden — Gegenſätze unter den Hakenkreuzlern 

Die Herren um Hitler und Hugenberg, die angeblich für 

jedes Problem ein Rezept zur Löſung in der Taſche haben 

und Beuiſchland nach diliatoriſchen Grundſätzen regieren 

möchten, find ſich über ihre Antwort an Brüning wegen der 

Reichspräſidentenwahl immer noch nicht Kar. Sie beratſchlagen 

nun ſchon. ſeit Donnerstag unter ſich und verjchieben ihre Ent⸗ 

ſcheidung von einen Tag auf den anderen. Am Freitag kündig⸗ 

ten die Harzburger ihre Antwort an Brüning für Sonnabend 

nachmitiag an, am Sonnabendnachmittag ſollte es Sonnabend 

abend ſein, am Sonnabendabend vertröſtete man die Mitwelt 

und ſich auf Sonntag und am Sonntag auf Montag mittag 

und wenige Stunden ſpäter gar auf Montag abend. Ob ſie 

dann vorliegen wird, iſt auch noch ungewiß. 

Der Reichskanzler hat ſich am Sonnabendmitiag Herrn 

Hitler noch einmal kommen laſſen. Er hat ihm noch ein⸗ 

mal vorgehalten, worum es ſich handle, daß es ſich um eine 

Entſcheidung von außenpolitiſcher Bedeutung handle. 

Nach der Unterredung Hitler⸗Brüning hat dann dir bereits 

angekündigte Unterredung der Bundesgenoſſen von der Harz⸗ 

burger Front ſtatigefunden. Nicht weniger als drei und eine 

halbe Stunde haben Hililer und Hugenberg zuſammengeſeſſen, 

um zu beratſchlagen, was ſie iun ſollten. Die Länge der Un⸗ 

terredung läßt erkennen, daß ihnen beiden nicht wohl iſt. Beide 

wiſſen nicht, was ſie tun ſollen. Jeder möchte dem andern. die 

Initiative zur Berantwortung der Entjſcheidung überlaſſen. 
S. 1 
Sie ſind offenbar zu keinem Entſchluß gelangt und ſie hüllen 

ſich deswegen beide nach außen hin in Schweigen. 

Sowohl bei Hitlers als bei Hugenbergs geben die Mei⸗ 

nungen darüber, ob man ſich jür die Siederwahl Hinden⸗ 

burgs durch den Reichstag entichließen ſoll, ſtark auseinander. 

Im Naai⸗Lager iſt die rabikale Straßer⸗Stichtung 
unter allen Umſtänden gegen Hindenburqs Wieder⸗ 

wahl durch den Reichstag, wie gegen Hindenbnras 
Wiederwahl überhaupt, während die Richtung Gyeh⸗ 

weiteres ablehnend genenüberkcht und Hitler heribn⸗ 
.. lich in ſeinet erkken Unterrepung mit dem Reichswehr⸗ 

und Nrichsinnenminiſter Groener gar eine grwiſſc 

Sympatbie für die Wiederwahl Hindenbt durch 
den Reichsiug erkennen lirß, uud zwar oßhne jebe 

Bedingung 
Im Hugenberg-Lager gibt es ebenjalls zwei Nichtungen: 

die eine iſt für den Plan der Regierung, die andere Za⸗ 

gegen. Die Gegner ſind in der deutichnafionalen Fraktion 
in der Mehrheit. Sie haben Ougenberg gegen eine ſtarte 
Minderbeit bevollmächtigt, von ſich aus nach ſeiner Unter⸗ 
redung mit Brüning über die Haltung der Deutſchnatio⸗ 

nalen zu eniſcheiden. Hugenbera iſt perſpnlich gegen Hinden⸗ 

burgs Wiederwahl durch den Reichstag und hat ſeiner Anti⸗ 
pathie gegen den Keichsprafidenten, die auf Gegenſeiligkeit 
bernben foll, ſchon ſeit Tagen in ſeiner Preße Ansdrnd 
geßen Iafien. Aller Wahrſcheinlichkeit nach bürfte er bei 
ſeiner ablebnenden Haltung bleiben, obwohl noch am Frei⸗ 
iag in Magdeburg von ſeiten des Stablhelms, deßen Ehren⸗ 

Modelu zu driit 
Von 

Ernn Kaber 

Ein Kleiner öſterreichiſcher Kollege haite dem jnngen In⸗ 
genieur dieſen Ramen anigebracßt- der Untiam, Ein menig 
ungeſchlacht, mit zwei Meter Körperlänge überbegnbt, mit 
großden Händen, die einander immer im Sege waren, und 
mit einer Schuhnnmmer, die beßßer vericswiegen wird. am 
ſich diefer Alvis Huber — er wußte auch noch Duber“ 
heißen! — zuweilen jelbit recht übcrälüifis vor, und jeine 
bellblauen Kinderangen ſchienen immer um Veraeihnna für 
die Mifetat feines Dajeins zu bitten. Dasu ard., Naß ihrm. 
der bernflich keineswegs auf den Korji geiallen mar, die 
Sabe des Dortes mangelte: je Lieber er geinruchen Hättr, 
deito weniger fiel ihm eimas ein. Das mar Beiunders pein⸗ 
lich der Sierlichen Gerda Saltersbauien gegensber, Die 
mufikftudierenderweiſe lich in München auibiclt nund in Her 
gleichen Peuſton wohnte wie Alvis Habrr. Uns menn 
er mii ſich im reinen Wax. eun er in Sedanfen Hen ‚he⸗ 
ren Sas: „Fräulein Gerda., ic Hebe Sie, gebresSell hatie 
und eben auSſprersen Wollie, da mar naiürlic LBngi jiein 
Frcund. der Dr. iux. Willn Abel herbeigekommen und es 
war wieder nichks Er, Albis Huüber. War eben eis æich⸗ 
Eiger Uuiam. 

Numn begaß es fch. das in den Bergen Schner gefallen 
war., Man Seidete dnie Sinterſrortverbältuiße von allen 
in Betraech ümmenden Orien, nnd es machir Es gang von 
jelbü⸗ das Fränlein Gerda den Ounich äuberke, Wa Sonn⸗ 
ina in den Bergen zu veröringen. daß Dr. Abel cinc Arpef⸗ 
Pariir voriching und das GSrrde, ber Doftor Algis 

  

  

eniwegt das Zrünlein an, Das ä Sboridrrß Xriääend ans⸗ 
iah — ustd reisender 2Is icnn. Es war unbeimſißh Deiß ä 
251e=. sber der geie Aleis Balir ie, Dern Serisbben Fränlein 
Senennber, jahren E5rurn- bäis an ſeim ſeliges Enbe. 

A un * D Ai — art fasir Dr. A5el 
SeßrHen. 

  
Der Uulam wäre cuch gern als erker aeiahkren. Sril er 
Euns nuch bier ausbannte: über ehe er Sieie Beinang rruss⸗ 
Eaingen konnie. fcnür bas Paar berrits berash. Das der 
SSiunee Känbie. Sunaiptehe Sr. Abeis Sereite veveis 

dich, 1s bie Sicnalvenr Tr. Adels Sereits SrraſAEDO 
Efernt Haus, cbeninils zareck. * 

  

mitalied Hinbenburg bekanntlich iſt, in entgegengeſetzter 
Richtung auf ihn eingewirkt worden ift. Seine Ablehmeude 
Haltung hat er auch am Sonntag in einer kurzen Unter⸗ 
redung mit dem Reichskanzler zu verſtehen gegeben. Im 
übrigen beſchränkte er ſich in dieſer Beſprechung auf endloſe 
Fragen, die ſeine ganze Verlegenbeit ertennen lieen und 
wieder einmal einen ſchlüſſigen Beweis dafür bildeten, daß 
die nationale Firma dieſes „Marxiſtentöters“ nur Attrappe 
iit Brüning hat auch ihm gegenüber ausdrücklich betont, 
daß die Regterung eine Zuſtimmung zu ihrem Plan unter 
keinen Umſtänden von Bedingungen aphängig machen läßt 
und die Frage ebenſowenig zum Anlaß von Beſprechungen 
über Regierungsmaßnahmen genommen werden kann. 

Die Frage iſt gegenwärtig, in welcher Form Hugenberg 
und Hitler antworten, ob ſie beide eine gemeinſame ableh⸗ 
nende Antwort übermitteln, oder ob ſie ablehnen mit ver⸗ 
ſchiedenen Motivierungen, oder 

ob ſich der eine gar negativ und der andere voſitiv 
entſcheidet. 

Im Augenblick iſt keine dieſer Möglichkeiten ausgeſchloſſen 
Und ebenſo iſt es möglich, daß die für beute abend ange⸗ 
kündigte Entſcheidung noch offen bleibt, wobei ſich ihre 
ganze Verlegenheit und Zerjahreuheit in einer nochmaligen 
Vertagung ihrer Entſchlüſſe dokumentieren würde. 

Eine Stellungnahme gegen die Verlängerung der Amts⸗ 
dauer Hindenburgs und die damit verbundene Schwüchung 
der außenpolitiſchen Pofition Brüninas bei den fetzt bevor⸗ 
ſtehenden außpenpolitiſchen entſcheidungsvollen internationalen 
Verhandlungen wäre für die „Nationalen, eine außerordent⸗ 
lich bedenkliche Angelegenheit. Sie können ſich zu dieſer natio⸗ 
nalen Selbſtverſtändlichlcit umjo ſchwerer aufſchwingen, als ſie 
damit eine innerpolitiſche Schwenkung vornehmen müßten, die 
ihre Anhänger völlig in Verwirrung bringen würde. 

.Wie groß die Verlegenheit der Harzburger iſt, ergibt ſich 
auch darans, daß rere Harzburger em Sonniag verſucht 
baben, Nurch Verhandlungen mit dem Staatsſekretär des 
Reichsprafidenten 

beſtimmien Einjluß auf Herrn von Hindenburg zu 
gewinnen. 

Man weiß im Lager der Harzburger nicht ein noch aus und 
möchte nunmehr den Reichspräſidenten in irgendeiner Form 
in die Verbandlungen einſchalten, ſei es um von ihm für ſeine 

     

Wiederwahl beiimmte politiiche Zuſagen für die Zufunft zu 
erhalten, ſei m ihn gar zum Verzicht auf jede Kandidatur     
zur Keichspräſidentjchaſt zu bewegen Tabei ſpielt auch der 
Gedante eine Rolle, daß man ihn anſtait jetzt durch das Par⸗ 
lament auf dem Bege der Volksabſimmung wiederwählt, 
wubei ſich die Rechte verpflichten mill, einer Kandidatur Hin⸗ 
denburgs teine Gegenkandidatur enigegenzuffellen. 

VBie auch ſchließlich dir Enticheidung der Rechtsparteien 
ausfallen mögr, fie wird in jedem Falle eine Blamage für 
die Harzburger darſtellen. 

  

Die Babn war berrlich Aber als Dr. Abel und Gerda 
eben in einen Ztiemlich engen Hoblweg eingebogen waren, 

Fran mit einem Sieifiabündel auf 
e Nücken Pfeiſen war erfalglos. „Ver⸗ 

dammt!“ jchrie Dr. Abel, biß die Zäbne knirſchend aufein⸗ 
ander — und baaricharf flog der Kodel an der Fran vor⸗ 
UÜber. Es ging um eine Linie! AIs Dr. Abel und Gerda im 
Tal angekommen waren, fand es ſich, daß das Fräulein 
eimas Plaß demurden mar, und an allen Gliebern zitterte. 
⸗DSic konnten Sie! ..?2 Die alte Frau fonnie docb iot 
ſein! — Es war nicht möglich, den Rodel zn bremſen“, 
erflärte Dr. Abel. ich mnöte an Sie und — an mich benken, 
und nicht an dieje alfe Sexe. Uebrigens — esS iſt ia nichts 
geichchen! —. AIlnd Herr Huber? — „Er wird es genan 
jio gemucht babek mie ich. Er muñᷣ ieden Angenblick da ſeinr- 
— Dr. Abel zündete ſich eine Zigarette an. Aber Alois 
kam nicht. Dr. Abel und Gerda fiegen, nad einigem Sar⸗ 
ten., Wicber nfmäaris ind fanden ihn Enapp vor bem Ans⸗ 
gang des Hahlmens, an der ſchmalnen Sielle, miitfru auf 
der Bahn liegen. Die Alte kniete neben ihm ums iammerte⸗ 
Zweqn meiner! Zwegn meiner is Dm düös pamert?“ Sie 
War, mie jich zeigte. Eracklanh. Und mit Bent Hniam baite ſich 
das ſo exrignes- Als die Fran nicht aus der Bahn wich, 
batie er rrii afler Krait acbremit und ſich auf die Seite ge⸗ 
worfen. Dabei war er mit dem Kopi on einen Stein ge⸗ 
ſchlagen. der gerude zu dieſem Zwecke hier au ſein ſchien. 
Ans einer Erräien Stiirnrennde floß das Bink and ärhbte den 
bellen Schritel dunfel. Man brachte den Bewurfleſen ins 
Sraufenbams. Leichier Scüädelbruch, jaatr der Afniftens⸗ 
dräi, — BPrigrrs ein Ingensfrennd des Mntum 

* 

Als Alois Huber sum ernßenmal ermachie. jaß Gerda 
Aeben ſeiser Beil. Slill Sie bärfen micht inrrchen, Herr 
Suber. Ain Polite nicbt abrrüten. vhhrme IEnen àe fagen. mie 
KESr ich Sie erserr: Sie heben Ihr eisenes Leben har⸗ 
an gergacgt, dir alte Frau zu ichoenek, Herr Dr. Abel Bat 
üts nin 1 Sernrmen! Sie friss S Eictßt EBer dir 
Sens, Dir ant Ser eißen Decke Iag. IInd hamn legte fe ein 
Sirãäntrhben Bcilchen neben bicie arnßc. machiloe Sanb. Und 
Sing. Alseis Saber Eellte ein Sort Xrirn, ein einziges 
Saort. Aber EEünzte nichl. Er war eben ein HAfm 
Ader in ſeinzss Anern War ein Sensßßten, Eas kam nicht vom 

      

      

12
 

  

„Des i j 
Der AmEEnAALIf brachte cine Kerte. Dr. Abei tfeilte, 

die gegenwärtigen Herrſcher Polens werden bald verſchwin⸗ 

Die Waͤhlen in Detmold 
Hakenkrenz⸗Anfſtieg läßt erheblich nach 

Am Sonutag wurde in dem 165 000 Einwohner zählenden 

Land Lippe zu den Gemeinvevertretungen und Kreistagen ge⸗ 

wählt. Das Wahlergebnis zeigt faſt in allen Orten ein An⸗ 

wachſen der radilalen Parteien. Allerdings ſteht dieſer Zu⸗ 

wachs insbeſondere bei den Nationalſozialiſten in keinem Ver⸗ 

hältnis zu den Wahlerfolgen aus jüngſter Zeit in anderen 

Gebietsteilen des Reiches. Von der Möglichteit, jemals in 

Deutſchland allein die Mehrheit zu erlangen — das zeigt auch 

das Wahlergebnis in Lippe wieder einmal — ſind die Nazis 

nicht nur unendlich weit entfernt, ſondern dieſe Möglichleit 

dürfte ſich mit Beſtimmtheit niemals ergeben. 

Die Sozialdemotratie, die einen erbitterten Abwehrkampf 

gegen Nationalſozialiſten und Kommuniſten zu führen hatte, 

weiſt einige Verluſte auf. Aber ſie hat auch in Lippe nicht an 

die Nationalſozialiſten, wie ſich deutlich ergibt, ſondern an die 

Kommuniſten verloren. Die bürgerliche Mitte iſt zugunſten der 

Nationalſozialiſten faſt aufgerieben worden. In Detmold hat 

beiſpielsweiſe die Deutſche Voltspartei nicht weniger als 

50 Prozent ihrer Stimmen verloren. 

In Geſamt⸗Lippe wurden an Stimmen abgegeben: Sozial⸗ 

demokraten 24686 (Reichstagswahl 1930: 30 068), Deutſch⸗ 

nativnule 8565 (7278), Bürgerliche Siſte 12 609 (19 88), Zen⸗ 

tirum 2276 (2543), Evangeliſcher Voltsdienſt 3245 (1645), Nazis 

27 169 (20 193), Kommuniſten 10 137 (6 U98). 

Die Wahlbeteiligung betrun gegenüber der Reichstagswahl 

(85 Prozent) am Sonntan 82,8 Prozent. 

In den Städten hatten die Wahlen folgendes Ergebnis: 

Deimold: Sozialdemotraten 1354 (23700, Zentrüm 423 

(450), Kommuniſten 797 (43), Volksdienſt 670 (222), Kriegs⸗ 

beſchädigte 302 (552) Beamten⸗Liſte 597 (—, Staatspartei 188 

(616), Deutſche Volkspartei 683 (1280), Deutſchnationale 

Voltspartei 959 (807), Nazis 2862 (2152). 

Lemgo: Sozialdemokraten 1288 (902), Zentrum 120 (133), 

Deutſchnationale (891), Außenbewohner 784 (—), Nazis 

2035 (15“6), Bürgerliche Liſte 318 (500), Volksdienſt 434 (461). 

Kreistag Lemgo: Sozialdemokraten 8846, Deutſchnatio 

nale 2481, Bürgerliche Liſte 2829, Kommuniſten 3055, Nazis 

8927, Allgemeinwohl 824. Vergleichsziffern zu den Kreistags⸗ 

wahlen in Lemgo fehlen, da dieſer Kreis neugebildet 

worden iſt. ů 

Salzuflen⸗Schömmar: Sozialdemotraten 2031 G190). 

Zenirxum 484 (608), Kommuniſten 902 (376), „Deutſchnationalẽ 

363 (747), Bürgerliche Liſte 565 (—), evangeliſche, Vereinigun⸗ 

gen 656 (c, Bürgerliche Liſte Schötmar 465 (—), Kriegs⸗ 

beſchädigte 232 (—), Nazis 2868 (2368). 
Die hlen zum Kreistag in Detmold hatten folgendes 

Sozialdemokraten 10 365 (12 698), Kommuniſten 

3900 Deutſchnationale 3748 (2939), Zentrum 12⁵9 

(1296), Nazis 9743 (7772), Bürgerliche Liſte 4061 (—), Neu⸗ 

trale Liſte 428 (—), Evangeliſcher Volksdienſt 1482 (1572). 

Die für die einzelnen Parteien in, Lippe insgeſamt abge⸗ 

gebenen Stimmen liegen zur Zeit noch nicht vor. ů 

Die Landvolk⸗Partei hatte ſich bei den diesmaligen Wahlen 

der Liſte der Deutſchnationalen angeſchloſſen. Nur darauf iſt 

der verhältnismäßig kleine Zuwachs der Deutſchnationalen. zu⸗ 

Tückzuführen. Davon, daß die Partei, wic es in ihrer Preſſe 

jetzt heißt, aus eigener Krait wieder im⸗ Vormarſch begriffen 

    

  

     

ſei, tann keine.-Rede ſein. — 

  

Blutige Auseinanderfezungen in Rendsburg 
In Rendsburg kam es swiſchen Nationalſozialiſten, 

Reichsbannerangebörigen und Kommuniſten zu einem ſchwe⸗ 

ren Zuſammenſtoß. 19 Perſonen wurden verletzt, darunter 

vier ſchwer. Der 21ljährige SA.⸗Mann Menzel aus Büdelsdorf 

bei Rendsburg iſt ſeinen Verletzungen erlegen. 

  

   

  

Der Lohnkonjlikt in den Berliner Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werken iſt beigelegt. Die Urabſtimmung in den Gas⸗ und 

Waſſerwerken ergab nicht die ſtatutariſche Dreiviertelmehr⸗ 
Dei! für den Streik. Es batten ſich rund 60 Prozent der 

Belegſchaften für den Streib entſchieden. Das Ergebnis der 
Ausſprache im Berliner Rathaus gilt ſomit als ange⸗ 

nommen. 
  

Freund Alvis Huber ſeine Verlobung mit Gerda Walters⸗ 

hauſen mit. Albis Huber war wieder ſehr blaß geworden. 

„Nimm es nicht zu ſchwer, lieber Alter!“ ſagte der 

Afßfiſtenzarzt. „Dich hat ſie bewundert und den anderen bei⸗ 
ratet ſie. Frauen ſind manchmal ſo. In fünf Jahren wirſt 

on froh ſein, daß es nicht umgekehrt gegangen iſt!“ 

Wilhelm Kempff 
Klavierabend 

Wilhelm Kempif, der ſchon vor Linem Jahre hier Aufſehen 
erregte, erwies ſich auch geſtern wieder als der ganz außer⸗ 
ordentliche Könner, und die Zuhörerſchaft ſtand unter dem 
juggeſtiven Zwang ſeiner jeltenen pianiſtiſchen Kunſt. Wer 

  

  

Kempff nicht gehört hat, kann ſich von ſeinem Spiel keinen 
Begri tachen. Es iſt völlig perſönlich und hat heute kaum 
jſeinesgleichen. Wenn er ſpielt, iſt das Zeitgefühl aufgehoben. 

Schon ſein Programm liegt abſeits des Gepflogenen; noch 
in der klamniſchen Mufjk ſucht er die Seitenpfade. Er begann 
mit der chromatiſchen Phantaffe und Fuge von Bach, die trotz 
aller Klarbeit im Aufbau und der feinen Flüfnakeit der 
Piguraltechnik, vielleicht durch das Beitreben, dem Werke be⸗ 
londers von der klanalichen Seite beiszukommen, etwas Kühl⸗ 
Virtnoſenhbaftes hatte; aber in zwei folgenden Choralror⸗ 
ipielen ertand dann noch echter Bach, den der auch als Orgel⸗ 
ſpieler berühmte Kempff mit andachtsvoller Verſunkenheit 
pielte. Dann kam Mozart; eine Sonate B⸗Dur, ein völlig 
nener Mozart, vom Vortragenden für 1932 zurechtgemacht. 
gans entscpft, gans auf Luft, Licht, Grazie, reine Schönheit 
und Heiterkeit eingentellt, und wie diefjer Kempff ſchon vor 

einem Jahr Beethoven freimachte von den ſogenannten 
Hütern der Orduung“, ſo entßtand auch hier durch die Kraft 
und Kühnheit eines großzügigen Geüalters etwas unerhört 
Herrliches. Auch der ſelten gehörten Vhantaſie C⸗Dur, op. 17, 
von Schumann agibt Kempjff höchſte Eigenreize, die weit über 
die Spielleligkeit romantiſcher Kolorihten hinansgehend, das 
Serk anch in ſeiner Plaßtik und Architektur ſichtbar machtcn. 
Kempffs Genalkun uſt wird hier genial; wie von inneren 
Geñichten gebeßzt Kößt er in das Exlebnis vor. und wenn er 
dann, nur zur Hälfte auf dem Stuhl fitzend, mit zurück⸗ 
geßtelltem Unlem Bein ſeine phpſiche Kraſt ſteigernd in die 
Taßten Kreißt, Jo erreicht er pianiſtiſche Birkungen. wie ſie 
nur Die sanz großen Klavieripieſer erreichen Noch bei 
OSuvin geht er dem ſchmersensreichen Träumer aus dem 
Dese. läßt vielmehr einen geiſtvoller alier plaudern. 
und die ſeltjame Volonnife⸗Bhani⸗ ur, op. 61. wird 
ein ſpannendes Klangerlebnis. ein zugegebenes 
Schr--mP-tri feine Stieiner bedeuten kann. 

  

  

    

   

    

   
   

  

  

  

  

    Eine nicht große. aber gebannt lauichende Gemeinde dankt 
SEirpieien Saürien für dic Ernefang. Feisrts lirben ‚ üẽem Künfler begeintert für den großen Abend. K. O.
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Friedensmietenfü-WohnungenindLüden 
Das iſt die Forderung des Tages — Keine neue Mietserhöhung, ſondern Mietenſenkung 

In mw— n Wochen, am 1. April 
Freiſtaat die Miete abermals um 5 Prozent. Sie wird 
dann 120 Prozent der Friedensmiete betragen. Zugleich 
wird die Wohnungsbauabgabe weiter zu Gunſten der Haus⸗ 

  

1922, erhößt ſich im 1932, erhöht ſich i⸗ 

    
    

befitzer gekürzt, wodurch für einen großen Kreis von Un⸗ 
terſtützungsempfängern eine weitere Mietsbelaſtung ein⸗ 
tritt. Erwervsloſe 3. B. ſind von der Wohnungsbauabgabe 
bereit. Je kleiner die Wohnungsbanuabgabe wird, umſo 
höher iſt die eigentliche Miete, die von den Unterſtützungen 
gezahlt werden muß. Die Miete dieſer Kreiſe erhöht ſich 
aljo einmal durch die allgemeine Mietserhöhung, zum an⸗ 
deren Mal durch die Kürzung der Wohnungsbauabgabe. 
Die Heraufſetzung der Miete war eine der erſten Taten der 
jetigen Ziehm⸗Regierung. 

Jit eine derartige Belaſtung der Mieter in dieſen Kriſen⸗ 
zeiten zu verantworten? Iſt es angebracht, neue Laſten 
einer Bevölkerungsſchicht aufzuerlegen, die jetzt ſchon nicht 
mehr weiß, wie ſie ihr Leben friſten ſoll? Wer iſt überhaupt 
in der Lage, eine Mietserhöhung zu ertragen? In einer 
Zeit, wo alle Einkünfte abgebaut werden, ſoll die Miete noch 
eine Steigerung erfahren. Sie iſt jetzt ſchon zu hoch. 

Zurück zur Friedensmiete muß die Parole ſein. 

Nicht nur für Wohnungen, ſondern auch für Werkſtätten 
und Läden. Werden Löhne und Gehälter mit Hilfe ſtaat⸗ 
licher Stellen und im Einverſtändnis mit dem Senat in un⸗ 
erhörter Weiſe gekürzt, dann iſt es Pflicht der Regierung, 
auch für einen entſprechenden Ausgleich zu ſorgen. 

Die deutſche Regierung hat das anerkannt. Die letzte 
Notverordnung bringt zwar eine Kürzung der Löhne, aber 
auch eine Senkung der Mieten. Die Löhne werden im Frei⸗ 
ſtaat zwar in gleichem Maße gekürzt, aber von einer Sen⸗ 
kung der Mieten iſt bisher nichts verlautet. Soweit die 
arbeitende Bevölkerung belaſtet wird, folgt der Senat dem 
deutſchen Beiſpiel, er unterlätt es aber, die Vorausſetzungen 
für die Lohnkürzungen zu ſchaffen. 

Die Mietsſenkung im Reiche 
Mit Wirkung vom 1. Januar 1932 werden in Deutſch⸗ 

land die Mieten für Altwohnungen um 10 Prozent der 
Friedensmiete, die zumeiſt 120 Prozent beträgt, geſenkt. Für 
Neubaumieter, — im Reiche etwa 15 Prozent der Be⸗ 
völkerung, — tritt ebenfalls eine Mietsſenkung ein, teil⸗ 
meiſe bis zu 16 Prozent. Da die Senkung für Mieten der 
Neubauwohnungen mit einer Zinsherabſetzung für 
Hypotheken gekoppelt iſt, ergeben ſich bier unterſchiedliche 
Mietsnachläſſe. Sie ſind dort am höchſten, wo hochverzins⸗ 
liche erſte Hypotheken das Grundſtück belaſteten. Die Not⸗ 
verordnung ſenkt den Zinsſatz für langfriſtige Hypotheken⸗ 
darlehn, wenn er zwiſchen 6 und 8 Prozent betrug, auf 
6 Prozent, wenn er höher iſt als 8 Prozent, im Verhältnis 
von 8 zu 6. Beträgt er bisher 9 Prozent, dann ſinkt er auf 
7. betrug er 85 dann ſinkt er auf 6,5 Prozent. Dieſe Zins⸗ 
jenkung kommt anteilig den Neubaumietern zugute, ſo daß 
ſtellenweiſe die Neubaumieten um ca. 16 Prozent 
geſenkt werden können. Dieſe Mietsſenkungen ver⸗ 
bunden mit einer Verbilligung der Lebenshaltungskoſten 
ſollten den Lohnabbau ermöglichen, dergeſtalt, daß die Lohn⸗ 
ſenkung für die arbeitende Bevölkerung erträglich wird. 

Und in Danaig? 

Lohnabbau wie im Reiche, ſtellenweiſe noch erheblicher. 
Aber Verbilligung der Lebenshaltung und Abbau der Mie⸗ 
ten ſind hier unbekannte Dinge. Wir ſind der Meinung, 
daß auch in Danzig eine Mietsſenkung kommen muß! Nicht 
Mietserhöhung am 1. April, ſondern ſofortige Mietsfenkung 
iſt die Forderung des Tages. Die Zahl derjenigen, die noch 
voll beſchäftigt ſind, iſt bei den Arbeitern ſehr gering. Faſt 
allen Arbeitern und Angeſtellten wurden die bis herigen 
Löhne gekürzt. Kurzarbeit und Arbeitsloſig⸗ 
keit belaſten den Arbeiterhaushalt derartig, daß die Miets⸗ 
zahlung unmöglich wird. Und wie ſollen die Aus ge⸗ 
ſteuerten, deren Zahl täglich größer wird, die Miete 
aufbringen? Sie müſſen dauernd hungern, nur um 
die Miete zahlen zu können, um ein Dach über dem Kopfe 
zu haben. Unter dieſen Verhältniſſen noch Mietserhöhung? 
Nimmermehr! Im Gegenteil, die Mieten müſſen berab⸗ 
geſetzt werden. und zwar auf die Friedensmiete. 

Maſſenflucht aus den Neubauwohnungen 

Die ſtändige Abnahme der Einkommen hat zu einer 
Maſſenflucht aus den Neubauten geführt. Im Reiche ſowohl 
als auch in Danzig. Man zieht wieder zu Verwandten oder 
wohnt möbliert, da die Neubaumiete unerſchwinglich hoch iſt. 
Größere Neubauwohnungen ſtehen vielfach leer, andere ſind 
von den Mietern gekündigt. Die Zahl dieſer Kündigungen 
wäre noch viel orößer, wenn nicht langfriſtige Verträge vor⸗ 
handen wären. Bei den meiſten Mietern haben ſich die Ein⸗ 
kommen ſo verſchlechtert, daß ſie die hohen Neubaumieten 
nicht mehr zahlen können. 

Auch hier muß Abhilfe geſchaffen werden 
Zumeiſt ſind Geuoſſenſchaften die Beñtzer der Neu⸗ 

bauwohnungen. Sie müſſen in Schwierigkeiten geraten, wenn 
die Frage der Senkung der Neubaumieten nicht baldigſt 
geklärt wird. Wie verlautet, haben die Baugenoffenichaften 
bereits dem Senat diesbezügliche Vorſchläge gemacht, dahin⸗ 
gehend, daß zunächſt für ein Jahr weder Zinszahlung noch 
Amortiſation der Darkehen aus der Wohnungsbauabgabe 
erfolgt. Um 1,2 Millionen Gulden etwa pro Jahr könnten 
bei Durchführung dieſes Vorſchlages die Neubaumieten ge⸗ 
jſenkt werden, was einen Mieinachlaß von 10 bis 15 Pro⸗ 
zentfür Neubanwohnungen ermöglicht. 

Der Senat zeigt wenig Neigung, dieſem Vorſchlage der 
Genoffenſchaften zuzuſtimmen. Er wird ihn aber annehmen 
müßſen. wenn es nicht zu einer Kataſtrophe kommen ſoll. Die 
Verhältniſe in den Neubauten werden langſam unerträglich. 

Und die Ladenmieten? 

Man braucht nur durch die Straßen Danzigs zn gehen, 

um zu erkennen, wie notwendig eine Herabſetzung der Laden⸗ 

ieten iſt. Die Zahl der leerſtehenden Läden 

iſt zur Zeit ſo aroß wie nie zuvor. Faßt in jeder 

Straße ſind reerſtehende Läden zu finden. Ihre früheren In⸗ 

Haber ſind meiſt unter den zu hohen Ladenmieten verblutet. 

Selbit Gaſtwirtſchaften, die jahrzehntelans ihren Mann er⸗ 
nährten, ſtehen leer und finden keine neuen Pächter. Nur 

vereinzelt haben Hausbeſitzer der ſchlechten Wirtſchaftslage 
Rechnung getragen und die Ladenmieten ermäßigt. In der 

Regel pochen die Hausbeſitzer auf ihren Vertrag und ver⸗ 

langen ſeine reſtloſe Erfüllung. 

Welche Mieten für Lãden verlangt werden, 

wird durch folgenden Fall blitzartig beleuchtet: Ein kleines 

Geſchäftslokal in der Langgafſe muß jährlich 20 000 Gulden 
Miete aufbringen. Am 6. Januar 1928 geſchloſſen, läuft der 
Vertrag bis 1925. In den Jahren 1913 und 1914 brachte der 

Laden 7000 Mark Miete. vom 10. Oktober 1918 ab 8000 Mark, 

jetzt muß der Laden 20 000 Gulden bringen.   

In dem Rechtsvertrag iſt vorgeſehen, 
Schiedsaericht die⸗ 
chend angemeſſen neu eſtgeſetzt werden kann. 

8 geſ daß Durch ein 
Miete der Wirtſchaftslage entſpre⸗ 

Davon hat 
denn auch die Mieterin des Ladens Gebrauch gemacht. Das. 
Schiedsgericht beſtand aus einem Regierungsrat, einem 
Danziger Senator a. D. und einem Danziger Architekten. 
Das Schiedsgericht beſchloß, 18 000 Gulden als angemeſſene 
Miete feſtzuſetzen. Die Firma iſt gezwungen, 4500 Gulden 
pro Vierteliahr im voraus zu zahlen, obwohl die Geſchäfte 
außerordentlich ſchlecht gehen und die Zahl der Angeſtellten 
immer geringer wird. Intereſſaut iſt, daß von dem Regie⸗ 
rungs rat 

3300 Gulden für die Tätigkeit des Schiedsgerichts 

in Rechnung geſtellt wurde, die je zur Hälfte vom Hauseſitzer 
böw. vom Mieter zu begleichen ſind. 3300 G. für die Tätig⸗ 
keit als Schiedsrichter iſt ein ganz hübſcher Nebenverdienſt. 
Der vorſtehend geſchilderte Fall iſt keine Einzelerſcheinung, 
ſondern die große Mehrzahl der Geſthäftsleute, ſoweit ſie 

  

Mieter von Geſchäftsräumen find, leiden unter den hohen 
Ladenmieten. 

Auch hier muß Wandel eintreten. 

Genau ſo wie die Notverorduung im Reich es ermög⸗ 
licht, muß auch im Freiſtaat die Möglichkeit gegeben wer⸗ 
den, langfriſtige Mietverträge für Läden und Wohnungen 
zu kündigen. Es muß ferner eine beſondere Stelle geſchaf⸗ 
ſen werden, die für beide Teile angemeſſene Mieten feſtſetzt. 

Von der jetzigen Regierung haben die Mieter keine Lin⸗ 
derung ihrer Notlage zu erwarten, da die extremen Haus⸗ 
beſitzerorganiſationen dort gut vertpeten ſind. 

Was hat die jetzige Regieruna für die Mieter getan? 

Die Ankwort auf dieſe Frage kann ſich jeder ſelbſt geben. 

Soll das ſo weitergehen? Sollen die Jutereſſen einer 
kleinen Schicht den Intereſſen der Allgemeinheit voran⸗ 
gehen? Wir ſind der Meinung, daß damit Schluß gemacht 
werden muß. Mehr als bisher müſſen auch die Inter⸗ 
eſſen der Mieter im Senat vertreten werden. Alle 
Mieter handeln deshalb in ihrem eigenſten Intereſſe, wenn 
ſie ſich an dem Volksentſcheid beteiligen und mit dozu bei⸗ 
tragen, daß Männer in den Volkskag und in den Senat 
kommen, die den Intereſten der Mieter die genügende⸗ Be⸗ 

achtung ſchenken. Die Mieter ſtellen den größeren Teil der 
Danziger Bevölkerung dar, alſo müßte es ihnen möglich 

ſein, auch ihre Intereſſen im Volkstag und im Senat wir⸗ 

kungsvoll zu vertreten. Der Volksentſcheid gibt Gelegen⸗ 
heit, mit dem jetzigen Syſtem aufzuräumen. 

  

  

  
Die SA. wird nicht verboten! 

Umzüge dürfen in Zoppot nicht ſtattſinden 7 Wie die Täter entſchuldigt werden 

Seit der ſchweren Bluttat in Zoppot ſind jetzt elf lange 
Tage vergangen. Das Todesopfer der Nazis liegt bereits 
unter der Erde. Von einem Verbot der SA.,, — 
1 X * „ aber hat man bisher noch nichts 
gebört. Der Herr Poliszeipräfident hat ſtatt deſſen eine 
Verfügung, nein, zwei Verfügungen herausgebracht, die 
wohl als Schlußſtrich unter den in der Heffentlichkeit viel 
beachteten Maßnahmen des Polißzeipräſidiums in der 
Zoppoter Angelegenheit zu betrachten ſind. Nach dieſen 
Verfügungen ergibt ſich folgendes: 

1. werden alle Verſammlungen, Auf⸗ und Umzüge 
unter freiem Himmel, die von wolitiſchen Parteien und 
Organiſationen veranſtaltet werden, für Zoppot ver⸗ 
boten, und zwar ohne Unterſchied der Partei; 

2. wird das Tragen der Sonderkleidung von politiſchen 
Organiſationen auf Straßen und Plätzen ſowie in öffent⸗ 
lichen Verſammlungen verboten. 

Da etwas getan werden mußte, iſt dieſes getan worden. 
Der Mord in Zoppot war, ſo geht aus den Verfügungen 
hervor, eine lokale Angelegenheit, ſolglich genügte es, wenn 
in Zoppot alle Verſammlungen unter freiem Himmel — 
ohne Unterſchied der Partei — und das Tragen aller Sonder⸗ 
kleidungen — natürlich auch für jede Partei ohne Unter⸗ 
ſchied — verboten wird. Das Verbrechen von Zoppot iſt 
damit für die geſamte SA. des Freiſtaates ſchwer geſühnt 
worden. Der Staatsbürger darf nunmehr beruhigt ſein, 
zumal ja, wie das Blatt der Regierung, die „Danziger All⸗ 
gemeine“, der aufhorchenden Mitwelt zu erzählen weiß, 

„daß die SA. in Zoppot bereits vor 87 Wochen wegen 
Unſtimmigkeiten von der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Arbeiterpartei aufgelöſt worden iſt.“ 
Na, alſo, da iſt ja alles in Ordnung und man wird freudig 

der „Allgemeinen zuſtimmen können, die zu ihrer Meldung 
über die Auflöſung der Zoppoter SA. von 87e Wochen noch 
folgenden Satz hinzugefügt hat: „Ein Verbot der SA. 
von ſeiten der Polizei, wie es die „Danziger 
Volksſtimme“ gefordert hat, würde daher 
illuſoriſch wirken.“ 

„Illuſoriſch wirken.“ Das iſt das richtige Wort an paſſen⸗ 
der Stelle. Laß, Mitbürger, alle Illuſionen fahren, Vor 
874 Wochen iſt die Zoppoter Sa. aufgelöſt worden, ſie beſtand 
vielleicht überhaupt nicht, Aufzüge in Zoppot ſind unterſagt 
worden, nur ein Marxiſt kann dagegen noch etwas fagen. 
Und Marxiſten ſind Untermenſchen. Und Untermenſchen — 
na. das wäre ja noch ſchöner, wenn dieſe Untermenſchen ſich 
erdreiſten wollten, anderer Meinung zu ſein, als ſie durch 
die „Allgemeine“ vertreten wird. ů 

Wir erdreiſten uns! Wir behaupten, daß die Mitteilung 
der „Allgemeinen“, die Zoppoter SA. wäre vor 8“ Wochen 

    

aufgelöſt worden, erlogen iſt. Die „Danziger Neueſten Nachk⸗ 
richten“, die zuerſt 

den kühnen Gedanken von der Auflöſung vor der Tat 

hatten, 

gaben vorſichtshalber überhaupt kein Datum an. Inzwiſchen 
iſt man dann darauf gekommen, den Auflöfungstag in den 
ſchönen Monat Oktober zu verlegen. Leider aber haben die 
maßgeblichen Leute der SA. zu dieſer Zeit noch nicht voraus⸗ 
ſehen können, daß zu Silveſter eine Bluttat geſchehen werde, 
die die geſamte anſtändige Bevölkerung gegen die Nazis Stel⸗ 
lung nehmen laſſen würde. Auch am Silveſtertage ſelbſt hat 
die Zoppoter SA. von ihrer Auflöſung noch nichts gewußt⸗ 
Selbſt nach der Tat, als die „Parteileitung“ der NS DAP. 
wohl oder übel eine Erklärung abgeben mußte, verlautete von 
der Auflöſung nichts, deshalb nicht, weil die Zoppoter SA. 
tatſächlich beſteht. Wenn die „Parteileitung“ der XSDAR. 
damals auf den gemeinen Dreh gekommen wäre, dann hätte 
ſie in ihrer famoſen Erklärung darauf beſtimmt nicht Verzicht 
geleiſtet. Feſt ſteht im übrigen, daß die Zoppoter Täter im 
SA.⸗Heim waren und ſogar teilweiſe vom SA.⸗Heim zu den 
polizeilichen Vernehmungen gingen. 

Die Lüge ſteht alſo einwandfrei feſt. Sie iſt ſo dumm, 
dat kein Menſch darauf hereinjallen kann. Aber — nehmen 

wir einmal an — die Zoppoter SA. wäre wirklich aufgelöſt 
geweſen. Nehmen wir es ruhig einmal an! An dem 
beſtaud ſelbſt könnte dadurch nichts geändert werden. Ni 
abſolut nichts. Denn die 

Zoppoter Mordtat iſt von SA.⸗Leuten vollzogen worden. 

Ob ſie nun der Zoppoter Gruppe angehören oder nicht, iit 
von keinem Belang. Als der Zuſammenſtoß zwiſchen Nazis 
und Schutzbündlern in Kahlbude erfolgte, der ohne die 
Schuld der Nazis nicht vorgekommen wäre, und dieſe Aus⸗ 
einanderſetzungen leider zu dem bedauerlichen Ausgang 
führten, hat man nicht nach der Ortsgruppe des Schutz⸗ 
bundes gefragt, ſondern den Schutzbund 

in ſeiner Geſamtheit dafür verantwortlich gemacht. 

Damals wirkte die Auflöfung nicht „illnſoxiſch“, ſondern 
wurde tatſächlich vollzogen. 

Auch die Bevölkerung wird trotz der Umnebelungsver⸗ 
ſuche der bürgerlichen Preſſe den „kleinen Unterſchied“ mer⸗ 
ken, der ſich hier bemerkbar macht. Wir verſagen es uns, 
zu den Maßnahmen des Polizeipräſidiums ſelbſt unſere 
Anſicht zu äußern. Der Bevölkerung iſt alles noch ſehr 
friſch in Erinnerung und ſie wird am 24. Januar ihre Mei⸗ 
nung unzweideutig zum Ausdruck bringen. Eine Meinung, 
die die Behörden nicht darüber im Zweifel laſſen wird, wie 
man im Freiſtaat über die Maßnahmen der Regierung denkt. 

  

   

   

  

Gedenkt der politiſchen Gefangenen! 
Sozialiſtiſche Feierſtunde in Ohra 

Am Dienstag, dem 19. Januar, abends 774 Uhr, findet 
in Ohra, im großen Saal der „Oſtbahn“, die zweite Sozia⸗ 

liſtiſche Feierſtunde zum Beſten der Opfer des antijfaſchiſtiſchen 
Kampfes ſtatt. Wie die erſte Veranſtaltung dieſer Art die 
im Werftipeiſehaus ſtattfand, ſo wird auch dieſe mit ihrem 
geſamten Reingewinn den politiſchen Gefangenen und ihren 
Familienangehörigen zugute kommen. Die Arbeiterſchaft 

wird wieder beweiſen, daß ſie es verſteht, Solidarität zu 

üben, daß ſie die Opfer des ſchweren Abwehrkampfes gesen 

den faſchiftiſchen Terror nicht vergißt. In der gleichen Woche⸗ 
in der dieſe Veranſtaltung itattfindet, wird auch der Prozenk 

wegen der Vorfälle in Kahlbude geführt. Die Angeklagten 

ſind Ohraer Arbeiter. Dieſe Tatjache dürfte für die Feier⸗ 
ſtunde beſonders werbend wirken. 

Das Programm der Feierſtunde beſtreiten in uneigen⸗ 

nütziger Weiſe wieder bewährte Kräfte aus den joßtaliſtiſchen 

Reihen. Das Danziger Blas⸗ und Streichorcheſter unter 

Leitung von Kapellmeiſter Reinhold Carliude konzertiert, 
Sona Heeren und Herbert Seliger leſen ſoßziale Dich⸗ 

tungen, die Danziger Chorgemeinſchaft unter Leitung von 

Adolf Müller wird ſozialiſtiſche Kampfiieder ſingen, und 

Mitglieder des zweiten Bezirks der Sozialdemokratiſchen 
Vereins Dansig⸗Stadt führen eine Szene, genannt ⸗Die 
Internationale“, auf. Die Anſprache hält Volkstagsabgeord⸗ 
neter Artur Brill. ů ——— 

Es wird erwartet, daß die geſamte Arbeiterſchaft wieder 
ihre Trene zu den Kampfgefährten anläßblich diefer Obraer 

Feierſtunde vekunden wird. Jeder muß ſich in den Dienſt 
der guten Sache ſtellen. Die Eintrittskarten koſten 1 Gul⸗ 

den und 50 Pfennig, Erwerbsloſe zablen 30 Pfennig. Sie 

find zu haben bei allen Vertrauensleuten. Niemand darf 
abſeits ſtehen. Unterſtützt alle die Hilfsaktion für die politi⸗ 

ſchen Gefangenen! 

Eint Naziblüte. Der Zollaffiſtent a. D. Egon Beauvais, der, 
wie gemeldet, am Wiltooc Men s Kriminalfekretär Bolkmann über⸗ 

fallen hat, iſt wieder verhaftet worden. B. dernerzeit wegen 
gerſtiger Minderwertigkeit zwangspe niert en und einer der 

Nazihärptlinge in Zoppot. Er iſt jetzt zur Beobachtung in die 

  

      

Pfychiatriſche Abteilung des Kraukenhauſes überführt worden, da 
er ſchon mehrfach ohne Grund Perſonen überfallen und auch ein 
Arzt ihn als gemeingefährlich bezeichnet hat. 

Vorſicht iſt geboten! 
Ein neuer Spar⸗Rummel? 

Von der Breffeſtelle des Senats erhalten wir folgende 
Zuſchrift: 

„Nachdem der Gedanke des kollektiven Bauſparens in 
Deutſchland in den letzten Jahren weite Verbreitung ge⸗ 
funden hat, beginnt anſcheinend eine neue Zweckſparbewegung 
neben dem Bauſpargeſchäft ſich zu entfalten. Aus allen 
Gegenden des Deutichen Reiches wird die Gründung von 
Zweckſparkaſſen gemeldet, die ſich die Finanzierung der 
Möbeln, Automobilen, Motorrädern und ähnlichen beweg⸗ 
lichen Gegenſtänden zum Ziele geſetzt haben. Auch in Danzig 
ſcheinen dieſe Sonderarten des Zweckſparens Boden zu ge⸗ 
winnen. ů 

Derartige Mobiliar⸗ und andere Zweckſparkaffen fallen 
grundſätzlich nicht unter die Beſtimmung des Lhta der kürz⸗ 
lich erlaſſenen Verordnung über die Beauſſichtigung der 
privaten Verſicherungsunternehmungen und Bauſparkaſſen. 
Es iſt daher zu befürchten daß diefenigen Kreiſe, die auf 
Grund der Beaufſfichtigung uunmehr aus dem Bauſparwefen 
abgedrängt werden, ſich der Gründung ſolcher Mobiliar⸗ und 
anderer Zweckſnarkaſſen mit beſonderer Vorliebe zuwenden 
werden. Weil aber in dieſer Richtung Geſahren drohen, und 
andererſeits der Zuſammenbruch irgendeines Sparinſtituts 
geeignet wäre, den heute ſo geſchwächten Spargedanken noch 
mehr zu ſchädigen, hält der Senat es für ſeine Pflicht, dar⸗ 
auf aufmerkſam zu machen, daß eine Beteiligung an der⸗ 
artigen Unternehmungen nur dann zu empfehlen iſt, wenn 
der Intereſſent ſich Gewißheit darüber verſchafft hat, ob das 
Unternehmen ſowohl hinſichtlich ſeiner geſchäftlichen Grund⸗ 
lagen wie auch hinſichtlich der Perſonen, die die Leitung in 
Händen haben, unbedingt einwandfrei ſind. In Zweifels⸗ 
fällen wird empfoblen, eine Anskunft des Aufſichtsrats für 
Berſicherungsunternehmungen und Bauſparweſen beim Senat 
einzuholen.“  
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Pech mit der Beruftamg 
Der Falſchmünzer erbielt 1 Jahr Zuchthaus mehr 

ů Das Erweiterte Schöffengericht verurteilte in ſeiner 
Sitzung vom 28. November 1931 den polniſchen Landarbeiter 
Victor Beyer wegen Münzverbrechens zu 3 Jahren Zucht⸗ 
haus. Gegen das Urteil hatte die Staatsanwaltſchaft und 
auch der Angeklagte Berufung eingelegt, die Berufungsver⸗ 
andlung fand am Sonnabend vor der 1. Strafkammer ſtatt. 

Veuer hatte gemeinſam mit einem Landwirt Mionzkowſki 
in der abgelegenen Karthäuſer Gegend eine Werkſtatt zur 
Prägung von falſchen Danziger 5⸗Gulden⸗Stücken angelegt. 
Obwohl beide im Grunde blutige Laten ſind gelang es ihnen 
doch, eine ganz erſtklaſſice Metallegierung zu finden und 
jerner mit den einfachſten Mitteln einen Präpeſtock zu bauen. 
Das Geſchäft rentierte ſich freilich nicht, es war ein Zuſchuß⸗ 
unternehmen — der einsige Erſolg den ſie erzielten, war 
das Kompliment einiger techniſcher Gutachter, einiger Hoch⸗ 
ichulprofeſſoren, die die Unterſchiede in der Metallegierung 
von echten und unechten 5⸗Gulden⸗Stücken mit einiger Mühe 
feſtſtellten. Immerhin gelang es den beiden, einiges Geld 
in Danzig in umlauf au bringen. Mit Hilfe des Publikums 
konnte die Braut Beyers bei der Ausgabe von falſchem 
Geld verhaftet werden. Beuer, der ſich in der Nähe befand, 
wurde gleichfalls feitgenommen, während Mion⸗kowfki einige 
Zeit ſpäter von den polniſchen Behörden feitgeſetzt wurde. 

In der Berukungsverhandluna bat der Angeklagte Beyer, 
man möge die Zuchthausſtrafe in eine Gefänanisſtrafe um⸗ 
wandeln, um die Höhe der Strafe ſei es ihm gar nicht ſo 
ſehr zu tun. Der Staatsanwalt hielt die erkannte Strafe 
von 3 Jahren Zuchthaus für zu niedrig und beantragte 
. Jabre Zuchthaus. Das Gericht erkannte nach längerer 
Beratung auf 4 Jahre Zuchtbaus. 

Statt Krantenſchein Fauſtſchläge 
Was in Tiegenhof möglich iſt 

In der Eilveſternacht wurden bekanntlich in Tiegenbof 
mehrere Arbeiter durch Nazibelͤden übel zugerichtet. Der 
Volizeibeamte Bonnke erwarb ſich bei dicſer Gelegenheit 
einen ganz beſonderen Ruhm. Am 7. 5. M. ſpielte ſich nun 
ein Vorfall ab, der alles bisher Dageweſene überbietet. Einer 
der in der Silveſternacht Verletzien wurde aus dem Kranken⸗ 
haus entlaßen. Er wurde beim Magiſtrat vorſtellig und bat 
um einen neuen Krankenſchein, da er außerordentliche 
Schmerzen hätte. Er wolle ſich deshalb erneut unterfſuchen 
bzw. behandeln laffen. Der Verleste beklagte ſich, daß er ſo 
ſchnell aus dem Krankenbauſe entlaßßen ſei und meinte, das 
geſchehe nur, weil der Magiſtrat die Koſten für die Kranken⸗ 
iuchenung tragen müffe, und er wolle ſein Recht weiter 
uchen. 

„Was für Recht? Was denken Sie ſich? Machen Sie, 
daß Sie ranskommen!“ 

war die Antwort des Stadtſekretärs Biegel. Der ſo be⸗ 
bandelke Arbeiter war mutig genug, nun auszuſprechen, was 
zehntauſende Arbeiter mit ihm gemeinſam öenken. Er erregte 
dadurch das Mißfallen des Polizcibramten Hahn, der den 
Arbeiter zunächſt anfuhr und ihm beim Herausgehen folate. 
An der Tür des Hausflurs erhielt der Arbeiter plötlich 
einen Fauſtſchlag ins Genick. 
Herr Hahn wollte beweiſen. daß er genan ſo tapjer iſt, 
wie ſein Kollege Bonnke. Zwiſchen den beiben iobi ein 
Wettkampf, zu beweiſen, wer den beſten Befähigungs⸗ 
nachweis für das öritte Reich erbringen kann. 

Fauſtſchläge anſtatt Krankenſchein! BWas dieſem von 
Nasis verletzten Arbeiter geſchab, kann jedem andern cben⸗ 
jalls paſfiexen. Mit dieſen Zuſtänden muß anfgeräumt wer⸗ 
ben. Der Volksentſcheid bietet Gelegenbeit dazu. Helft mit, 
daß aus dem Rechts⸗Staat wieder ein Recht⸗Staat wird. 

Johannes Kruppfe, Abgeordneter. 

  

  

Was das Stadtthenter bringt. Heute (Serie 1) gelangen 
im Stabttheater die beiden Luſtſpiele X Y 3˙ und Lotichens 
Geburtstag zum letzten Male öffentlich zur Anfführung. 
Morgen (Serie 2) findet eine Wiederbolung der Stolsichen 
Operette „Die Ryoſe von Stambul“ ſtatt. Am Mittwoch wird 
zum 9. Male der gror Operetten⸗Revue⸗Erjola „Im weisen 
Nößl“ gegeben. deren nächite Wiederbolnng dann für Mon⸗ 
tag, den 17. Jannar, angeſetzt iit. Am Donnerstaa, dem 
14. Jannar, bringt die Oper eine Urauffübrung., und zwur 
des Danziger Kompyniſten Berner Gyebel einaktiges Bert 
„Triumphb des Hersens“. In der inierenanien Sper ũünd 
deſchäftigt die Damen: Kanffmann. Kleffel jowir die Herren 
Buſch und Klur. In Verbindung mit der Goebelichen Arbeit f 

„Der Ring des Polnykrates“ zur Aufführung. Beſchäftigt 
ſin? die Damen: Klemens, Küper und bie Herren Buſch, 
Kähler. Straube. Beide Werke werden von Oberſpielleiter 
Waldburg in Szene geſest und muſikaliich von General⸗ 
muſikdirektor Kun betreut. Die nächſte Wiederholung von 
Richard Wagners „Meiſterſinger von Nürnberg“ bringt am 
Freitag, dem 15. Januar, den erſten Heldenbartion der 
Städtiſchen Over in Leipzig, Walther Zimmer, als 
Gaſt. Der Künſtler gehört mit zu den beſten Vertretern 
dieſer Partie. (Serie 4.) Das Weihnachtsmärchen „Peter⸗ 
chens Mondfahrt“ findet am Mittwoch dem 13., Sonn⸗ 
abend, dem 16., Sonntaa, dem 17. Januar, ſtatt. 

Hente abend Arbeitsgemeinſchaft Kamnitzer 
Danzias völkerrechtliche Stellung 

Heuke abend beginnt die zweite diesjährige Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft des Arbeiter⸗Bildungsausſchuffes Danzia. Senator 
a. D. Bernhard Kamnitzer ſpricht über Danzigs völker⸗ 
rechtliche Stellung und die Verfaſſung der Freien Stadt 
Danzig. Wesnen der außerordentlichen Wichtiokeit dürfte die 
Teilnahme an der Arbeitsgemeinſchaft beſonders ſtark ſein. 
Der Vortrag findet ſtatt abendz7 Uhr im Naum 1 der 
Städtiſchen Handwerker⸗ und Forlbildungsſchule, An der 
Großen Müßle Eingang Böttchergaſſe. Die Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft wird ſortgeſetzt an jedem Montag zur gleichen Zeit 
und am gleichen Ort. 

Arbeitsgemeinſchaft Langfuhr fällt morgen ans 

Die Fortiſetzung der Langfubrer Arbeitsgemeinſchaft über 
das Thema „Die Weltanſchauungen im Kampi“, Leiter Ne⸗ 
dakteur Fritz Hirſchſeld, fällt morgen, Dienstaa abend, aus. 
Der nächſte Abend der Arbeitsgemeinſchaft findet am Diens⸗ 
tag der kommenden Woche, dem 19. Jannar, abends 77 Uhr, 
im Singſaal der Peſtalozziſchule, Peſtalosäiſtraße, ſtatt. 

9 95 99 264„ 5 „ 9 —„ 

Sand gegen Glattess 
Inſolae der zablreichen Unfälle durch Glatteis hat die Stadt 
Berlin jetzt deſe neuartigen Sandichleudermaſchinen ein⸗ 
geſetzt, die bei eintretender Glätte den Fahrdamm in ganzer 

  

  

  

  

  

  

Breite mit Sand brürenen. Die Schleudermaichinen ſind in 
Form fleiner KLarren konütrniert die an ein mit Sand be⸗ 
ladenes Laſtcuin angchbängi merden. Das Anio fähbrt in 
voller Fahrt die Straße ab. Arbeiter füllen den Sand aus 

dem Antr ſtãndig nach. 

gelangt zum 1. Male Korngolds einaktige Lufkſviele Oper ] 

      
  ——— — 

Programm am Dienstag 

5.30—7.00: Frübturnſtunde. Leitung: Svorilehrer Raul, Sohn An⸗ 
ſchlieend bis 8.90: Frühkonzert auf Schallolaltes. 83815—9.00: Turn⸗ 
jitunde für die Hausfrau. Dipl⸗Gumnaſtiklehrerin Minni Volze. — 
10.5: Wetterdienſt, Nachrichten der Dradag. — 11.15: Landwirtichafts⸗ 
funk, Ueber den Heruf und die, Ausbildung einer., Geflügelzucht⸗ 
gechilfin; Fräulein Venzec, A. ließend bis 13.20: Unterbaltungs⸗ 
müſtk. Leitung: Richard Wizorke. — Nachrichten, der Dradag. 

    

    

  

      

    
   
   

  

  

   
   

1-U14.30:, Unlerhaltunssmuſik, Kleines Srag⸗Sarchciter [Gugen 
Wilcken). —, 1 ARhbythmiſch⸗muſikgliſches Stegrelfſpiel. Leltung: 
Lisbeib Kroll. — 5. Nachmittagskonzert. Orcht des Königs⸗ 

* O, Dauſ, irigent: Georg Wöllner. Einführunas⸗ bergtr Ouernhanſes. r 115 1 
Dortrag zux Iraufführung iin Tanziger Stadttbeate, rinmob des 
Herzens“, Oper in einem Akt von Werner Goebel. Syurccher: Oswald 
Bosge. — 17,45; Belrüger, und Betrogene in der Kaeltlitexatur. Fredö 
Steiner. — 18,.15:, Cisbericht. landwirtſchaftliche Preisberichte. — 18.30. 
Siundc, der Ar Ter ſoziale Gedanke im Arbeitsrecht: Dr. Erich 
osDzech. — 19.00: Rolf Gbalbers ſingt Ehanſons, Am Klüßgei Erich 
förſchel. — 19.25. Wetterbienſt. — 1930 eichtes, Abendkonzert. 

Aleines Oraa-Orchefter (Eugen Wilcken). — 20-30 (ous Frankfurt 
2. .): Romantik. Höxſviel⸗Improviſation von WMilln. Haröt und 
Hanna, Hardt. Regie: Manfred Marlg. — Ancchließend ca. 22.00: 
Wetterdienſt, Nachrichten der Dradag. Sportberichte. 
———̃ ' ' —ęH¾ —－?ö́1—ẽ7 

Danziner Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: Norw. D. 
„Jotunfjell“, 9. 1., abends, ab Aarhus, leer, Artus; ariech. 
D. „Monarchis“, 10. 1., vormittags ab Stettin, leer. Artus: 
diſch. D. „Fritz Schop“, ca. 12. 1. von Köniasberg. leer, 
Artus; diſch. D. „Hilbegard“ mit Kohlen fäll:a, Artus; ſchwed. 
D. Portos“, 8. 1., abends, ab London, leer, Artus: poln. D. 

„Tczew“, ca. 12. 1. von Helſfingfors leer, Stückgut Pam: 
ſchwed. D. „Haga“, 9. 1., 16.30 Uhr, ab Norrköping, leer, Pam: 
ſchwed. D. „Annic“ fällig, leer, Pam; D. „Carl“, D. Liedſe, 
M.⸗S. „Erik“ für Reinhold: Tankd. „Mernl“ für Bergenske: 
D. „Blenda“, D. Rurik“ für Behnke &K Sieg: D. „Goeta“, 

D. „Zäabran“ für Pam: M.⸗S. „Annie“ für Ganswindt⸗ 

  

   

    

   

  

   
    

    

  

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Eingang. Am 10. Januar: Dt. D. „Dieter Hugo Stinnes“ 

(1222) von Dslo, leer, für Artus, Becken Geichſelmunbe: dtich. D. 
„Vulcan“ (347) von Rotterdam mit Gütern für Wolff, Hafenkanal⸗ 
griech. D. . Michael, 555 von Rönne, leer, für Balt. Transp.Geſ., 
neucr Weichfelbahnbof, diſch, D. Weichlelmil Preußſen“, (1214),on 
Stockholm. lecr. für Axtus, Becken Weichſelmünde, diſch. Bilbav⸗ 
(149%7) von Sporto mit Gütern für Bergenske, Freibezirk: Niſch. D. 
„Kurland“ (570), von Gdingen, teer, für Als. MWeſtervlatte: dän. D. 
„m. 4h. Malling, (1125) von Konenbagen, lecx. für Pam, Weſter⸗ 
plaife: ſchmed. M.⸗Sch. „Larus“ (449), pon Goienburg, lcer, für Ber⸗ 
genske, Kaiſerhafen; poln. D. „Lodz, (143%0 von Snll mit Gütern für 
VPam, alter Aiitt Miüngolhe holl. D. „Mlutos 1710) von Amſterdam 
mit Gütern für Reinhold, Freibezirk: dän. M.⸗Sch. „Viſtula, (753) 
von Kovenbagen mit Paſſadjeren für Reinhold, Hafenkanal: ſchwed. 
D. „Vikvalle (8dg) von Malmö, leer, für Kam. Weſterplatte. 

Am 11. Januar: Schcd. D. „Veſuvius“ (923) von, Norrkövina, 
Lcer, für Pam, Weſterplatte⸗ diſch. D. „Frans Jürgen“ (1233) von 
Karbus. leer, für Pam., Weſterplatte. 
Ausgan s. Am 10. Januar: Dän, D. „Bictorias (1160), nach 

Avenrabe mit Koblen für Prowe. ür Verden; dän, M.-S. „Urda“ 
(94) nach Acroskjöbing mit Kohlen für Bergenske. Weſterplatte: dän. 
S. „Nordſtiernen, (210 nach Aarbus für Hergenske, Möwenſchanze⸗ 
Saän. S. „Viking“ (67) nach Marſtal mit Kohlen für Ganswindt, 
Seſterplaite; diſch. M.⸗S. „Undine“ (78) nach Kopenhagen mit Sei⸗ 
kuchen für Bergenske. Marinekoblenlager: ſchwed. D. „Bona“ (130! 
nach Lopenhagen mit Kohlen für Pam, Freibezirk: diſch. M. 
‚Walkürc, 156]4 nach, Stockbolm mit. Knochenſchrot für Be 
Marinefoblenlager: ötſch. M.⸗S. „Reinhold“ 1601 nach Ae⸗ 
mit Koblen für Bergenske, Marinekohlenlager ſchwed. D. 
(283) nach Odenfe mit Koblen für Artus, Becken Weichſelmünde: 
diſch. M.⸗S. . Charlotte“ (57) nach Rönne mit Koblen für Bergenske, 
Marinekoblenlager. — 

Ain 11., Janugr: HBelg. Tankd. „Emannel Nobel“ (2529) nach 
Anvers mit Oel für Worms & Cie., Marinekoblenlager. —7 

  

  

   

   

    

  

   
   

  

Ausfall von Vorortzügen. Vom 15. Januar ab fallen 
auf der Strecke Danzig—Zoppot einige Vorortz 
Sonntag aus, und zwar ab Danzig 6.30 und 
Zopvot 6.20 und 7.11 Uhr. Auf der Strecke Danzig — 
Neufahrwaſſer fallen mit dem gleichen Tage ebenfalls 
an den Sonntagen einige Züge aus. In Fortfall kom⸗ 
men: ab Danzig 10.14 und 12.15, ab Neufahrwaſſer 11.15 und 
12.415 Uhr. Die genannten Züge verkehren jedoch an den 
Wochentagen wie bisher. 

     
     

  

  

Danziger Standesamt vom 9. Jannar 1932 
Todesfälle: Hausmeiſter Max Wiecki, 8 J. — 

Bäckermeiſter Guſtav Borchert, 67 J. — Rentier Franz 
Groß, 74 J. — Witwe Emilie Hoffmann geb. Juſt, 85 J.— 
Arbeiter Adolf Zadowſki, ‚    

    

  

      

  

  

Weib im Stroem 
E DE 

hπαnt 10 5 Büchersilde Curenberg, Berlin 
23 Forthes 

„Auf ungeietzliche Dinge Iäßt ſich ein Mann Wäe ich nicht 
ein! Mag fommen, was Sa will! Er ballie dir Hände und 
jab ſich finner na. In dieſem Angendlick nar cimus Grrhbrs 
über ihm. Er fühlte ſich als Wächter von Geſes und Nral. 
Ader da er Gunror für feinen unüberwindſichen Frind 
bielt, mähigir er ñich eimas- 

Uebrigens kann ia nichis Schlimmeres vameren, als das 
man fünfsehn Inhre lang virrzid Kronen bräahlt. Dus iit 
die Taxe, wie du weißt“ 
znensündete ſich eine Zigarre an, aß anf die Uhr und 

„Ja. jett mußt In geden, weun hu mit hem Kenbibaten 
näbere Bekounntſchaft nächt ſtiften willü. — Das re doch 
Uhbrigens kein ſchlechter Gedanke. was? So wie dir gense! 

EAber wie denkt Ihr Euch das mit dem Unterkommen 
für Karl⸗Jobann uud jo?“ erlaubte der Poſtbote jich aber⸗ 
nals zu fragen. 

Hier duach mobl! 
Uns Gunvor? Uns Oskarchen? Zujammen mit Karl⸗ 

Vosen 58 fiudet Inn⸗ nñ jüch jchon Nat. Die gfer ſaß ſich trosz⸗ 
dem bililos. 

Xa ja. jur den kſeinen Osfar würde fich ſchon Unterkunft 
finden lafen. meinie der Ponibute. Seine Frau und er 
würden ihn gern zu den gewöhnlichen Bedingungen zu ſich 
nebmen, wenn ex ein Jabr alt wäre. 

Sas Gunvor dazn meinte? 
Sie mandte fich ab und brummte, daß der Poñbote fich 

duch jelder Stinder anichaffen möge. Sie fände das wirflich 
nich jo ichwer-.— 

Als der PFufbofe gegangen war. fadelte die Jungfer 
GSunvor. Sie wäre boch wirflich nicht ſo geitellt, das jie ihr 
Sind ſo anfsiehen fönne mie anbere. Sären bie Ppffbotens 
vielleicht nicht get genna? Ireriens!? Sie müßte lachen. 

Aber ſie Iatte hach nicht. Statt deſſen fing ge wieber an 
ven Karl-JIebaum zu ersahlen, als er nues io klein mar. 

ihre 
durite p't nicht verfieren. Sir bräcte Sen Iunges;   Sache Iirgt- 

Die nand vuUSdlich boch aufgerichtet da. Er mich cinige 
Schritte zurück. Ais er füe EinanslieE. — — 
Das du aumf eigene AntrrriEEf. geht üht retür⸗ 

lich nichts an. RiSsis-. Und mern mir Feirr 
Baterichattspflichten anit werden — was übrigens ganz 

Zeit — warte mal- füintzehr e Biersig- 2 
Sronen Bar! Das iit ruler Tarif. Bar in Sie Pfotr. Cüunt Zinssbang- 

Jedesmal menn Samor Baſche zum Groſßiten brachte. 

Er folgie iht —s Scorsimmer. Mnäerfe Fe. Cb nE 
Berkimr. ihE er-Ahlen, Sap he die Setde alæ pbranes 
Aadchen in Or'rhhg arbraeit hätie? Oö er Die fethsbundert   

„Raus mit dir!“ Er ſprach wie zu einem Hunde und 
ſtand da, bereit, ſic binauszuwerfen, falls ſie nicht augen⸗ 
blicklich gehorchte. 

Gunvor ſtand auf, wich ein paar Schritte zurück und ſtieß 
gegen einen gebrechlichen Rokokoſtuhl. Eine bläuliche Bläſſe 
Iegte ſich langiam über ſühr Geſicht, die Adern auf der Stirn 
traten wie eine dunkle Schrift bervor. Sollte ſie hinaus⸗ 
geworfen werden? Ach, ſie war bereits hinausgeworfen. 
Das ſah ſie jetzt. 

„Nun. geht die Dirne freiwillig — oder?“ 
Er kam einige Schritte näher. 
Gunvor packte den ungefügigen Stuhl und bob ihn gegen 

den Groffiſten. Als er ſtehenblieb, bielt auch ſie im Ausholen 
inne. Anſtatt den Stuhl auf ihn niederſcuſen zu laſſen, 
ſtellte ſie ihn auf den Boden. Aber mit voller Kraft. 

Die Beine platzten weg, ſo daß der Sitz auf dem Fuß⸗ 
boden ſtand. 

Es waren nur moriche Rokokoſtuhlbeine, die hier brachen. 
Aber immerbin war es eine beunruhigende Kraftäußernng, 
vier Beine mit einem Hieb zu knicken. Und Gunnvor jah aus, 
als wäre fie zu noch ſchlimmeren Dingen imſtande. 

Der Gromit wollte ihr mit Mitteln beikommen, die für 
ihn ſelbit obne Kiſiko waren. Desbalb fagte er nur: 

Das ißt Sachbeſchäbigung! Willſt du jetzt gehen, oder 
joll ich erit die Polizei bolen?“ 

Gunpyr ſab ſeinen unſicheren Blick, hbörte, daß ex Schimv⸗ 
worte vermied, ſich nicht mehr auf ſeine eigene Stärke ver⸗ 
ließ. ſondern die Polisei rufen wollte. Sie lächelte. knickſte 
und gĩing- 

„Vorber aber nabm ſie lich Zeit, ibr Haar in Ordnung zn 
Eringen. mas eisentlich gar nicht nötig war. 

Am nächiten Nachmittag kam die Haushälterin zu Jungfer 
Rasmußen: Oß ſie nicht abends mit in die Kirche kemmen 
mwollte? Ps „Bederſen ſpräche ſo geſegnet erbaulich, gäbe 
dem Herzen Frieden. 

Die Junajer fam gern mit. 
Als ſß'e aber einige Stunden ſpäter heimkam, fah ſie 

wehber erbaut noc frieblich ans. — 
Schon als ſie die Bänder ibres Hutes löſte, iprudelten 

die Vortie aus ihr hervor, ſo ſchnell. daß ſie kanterbunt 
Durcheinanberpurzelten und nicht än vernehen waren: SEo 
etwas häfte ſie au einem beiliaen Sonntagnachmittaa bören 
münen?! — Eunvor drängie lich den Kunden aufs Den 
jeinen Kunben fucar! Dem ſeinſten von allen! Und ſte 
ichlug bie frinen Möhel des feinen Mannes kaputt? Nach⸗ 
dem fie nich au ihn ebenio herangemacht hatte, wie damals 
wohl anch an den Kapitün. Hatte ſie denn keine Scham im 
Seibe? Ihr Hans war übrigens kein Heim für nneheliche 
Sören: — — Und auch kein Bordell. Und dazu wollte 
Sunvor es machen, ihr, Jnngfer Rasmufens Heim. — — 

Fortſetung folgt) 
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S5i uuhenitlic par: in ber, Geniiligen Ecke⸗ 
Wie die Gäſte ausgeplündert wurden 

Wie wir bereits berichteten, begann am Sonnabend vor 
dem Erweiterten Schöffengericht der Prozeß geinen den Gaſt⸗ 
wirt Karnick und 6 Mitangeklaate der Prozeß wezen Dieb⸗ 
ſtahls, Naubes, Körperverletzung, Heblerei und Nötigung. 
Da die Hauptangeklagten, vor allem der Gaſtwirt Karnick, 
dem nicht weniger als 25 Fälle des Diebſtahls uſw. von der 
Anklage zur Laſt gelegt werden, bei der Vernehmung jede 
Schuld beſtreiten, konnte das Gericht bald in die Beweis⸗ 
aufnahme eintreten. — 

Als die beiden Hauptangeklagten Karnick und ſein Kell⸗ 
ner van Niſpen, im Juni vorigen Jahres ſozuſagen 

auf friſcher Tat ertappt 

und ins Polizeigefängnis überführt wurden, legte van 
Niſpen nach einigem Leugnen ein Geſtändnis ab. Er be⸗ 
laſtete den Gaſtwirt Karnick und wiederrief ſein Geſtändnis 
auch dann nicht, als er dem Unterſuchungsrichter zugeführt 
wurde. Jetzt erklärt van Niſpen, er hätte damals nur Ver⸗ 
mutungen ausgeſp⸗ en, die von der Polizei und vom Un⸗ 
terluchungsrichter ſchlich als direkte belaſtende Ausſagen 
gegen den Gaſtwirt Karnick gewertet werden. Außerdem 
hätte er bei ſeinen Ausſagen auch mehr geſagt, als er ver⸗ 
antworten konnte, in der Hoffnung, damals eine Haftent⸗ 
laſfſung zu erwirken. 

Karnick beſtreitet hente wie Früher, die ihm zur Laſt 
gelegten Taten. 

Weinend macht er vor Gericht ſeine Ausſagen. 
In der Beweisaufnahme ſprach ſich Dr. Lau, der chemiſche 

Sachverſtändige, über die von Karnick geübte Methode der 
Betäubung „auter“, d. h. mit Geld reichlich verſehener Gäſte, 
aus. Karnick wußte es ſo einzurichten, daß er zu einem 
Schnaps eingeladen wurde. Der Gaſt bekam dann ein 
fürchterliches Geſöff von Fufel. Wenn er den Mund danach 

verzog, ſich ſchüttelte, die Augen zukniff, dann hielt ihm 
Karnick flink ein Glas Bier hin, mit dem der Gaſt die eben 
genofſene Beize wegſpülen ſollte. Der Gaſt griff in faſt allen 
nichl. 5 810 nach dem Bier, trank es herunter und bemerkke 
nicht, da 
dem Bier ein Schuß höchſturozentigen Fuſels beigemiſcht war. 

Meiſt war das nachgegoſſene Glas Bier genug; der ſo prä⸗ 
parierte Gaſt, der ſich eben noch ganz wohl und munter auf 
ſeinen zwei Beinen beſand, glitt urplötzlich in einen Zuſtand 
der tiefſten Bewußtloſigkeit hinein, aus dem er erſt viele 

Stunden ſpäter, meiſtens im Rinnſtein oder im Gewahrſam 
der Polizei, erwachte. ů 

Ein Eiſenbahner, der zum Wochenende mit ſeinem Lohn, 
der acht Tage lang für ſieben Menſchen ausreichen ſollte, in 
Karnickels Lokal geriet, wurde erbarmungslos betäubt und 
geplündert. 

Früh morgens warl man ihn auf die Straße. 

Als der Mann den Verluſt des Geldes bemerkte, ging er 
zur „gemütlichen Ecke“ zurück, fand ſie aber verſchloſſen. Ein 
zweiter Beſuch war von Erſolg. Frau Karnick befand ſich im 
Lokal und erklärte auf die Klagen des beſtohlenen Mannes, 
er könne ja alles im Lokal umkrempeln, wenn er meine, 
ſein Portemonnaie befände ſich hier. Der Eiſenbahner lies 
ſich das nicht zweimal ſagen, er öffnete eine Schublade und 
fand — zwei Eiſenbahnerabzeichen und eine Freiſtaatflagge, 
Dinge, die ſich in ſeinem geſtohlenen Porkemonnaie be⸗ 
funden hatten. ———— —— 

Das Zeug, das Karnick dem Mann eingeflößt hatte, wirkte 
noch zehn Tage nach, der Eiſenbahner mußte mit einer 

regelrechten Alkoholvergiftung 

das Bett hüten. — 
Aber nicht nur mit Hilfe von betäubenden Getränken ging 

Karnick ans Werk. Er übte ſein ſauberes Handwerk ſogar 
ganz offen aus. So ließ er einem ſeiner guten Gäſte mit 
Taſchenſpielergeſchicklichkeit die Brieftaſche verſchwinden, in 
der ſich — wie Karnick wußte — 200 Gulden befanden. Als 
der Gaſt ſeine Zeche bezahlen wollte und, ſeine Brieftaſche 
vermiſſend, Krach ſchlug, holte ſie Karnick von einem Repoſi⸗ 
torium herunter. Aber die Taſche war leer. Der Gaſt glaubte 
äuerſt an einen Scherz, er konnte ſich nicht vorſtellen, daß 

man ihn, der ſtändiger Gaſt bier war, ſo ſchamlos aus⸗ 
plündern konnte. Aber er kam bei Karnick mit ſeinen For⸗ 
derungen ſchlecht an. Der rabiate Budiker verzichtete auf die 
Zahlung der Zeche, putzte den Mann erſt gehörig ans und 
Iteß ihn zuletzt von dem ſtämmigen Kellner van Niſven beim 
Kragen nehmen und auf die Straße befördern. Mit dem 
ehrlichſten Geſicht von der Welt beſtreitet van Niſpen vor 
Gericht, den beſtohlenen Zeugen an die Luft geſetzt zu haben. 

Nach Vernehmung von etwa zehn Zeugen wurde die Ver⸗ 
handlung am Sonnabend auf heute vertagt. 

* 

In der heutigen Verhandlung ſtellte ſich herans, daß der 
Gaſtwirt Karnick ſich nicht ſchente. ſelbſt ſeine nächſten Nach⸗ 
barn auszuplündern. Ein Schneibermeiſter, der im Hauſe 
gegenüber dem Lokal „Zur gemütlichen Ecke“ wohnte, wurde 
eines Abends mit einem ganz beſonderen Gaft betäubt. Der 
Mann erklärt heute vor Gericht, noch 24 Stunden nachher 
habe er auf eine ganz eigentümliche Weiſe nach einem 
alkobolähnlichen, ſtinkenden Stoff gerochen. Der Duft habe 

ſich ſogar in der ganzen Wobnung verbreitet. Hinzu kam, 
daß er drei Tage lang nicht aus den Augen ſehen konnte. 

Er ſei nach dem genyſſenen Echnaps und Bier wie 
blind geweſen. 

Natürlich wurde auch dieſer Mann von Karnick bis anf 
einige Rechnungen. die er bei ſich hatte, ausgeplündert und 
dann auf die Straße geworfen. Der Sohn des gekledder⸗ 
ten Gaſtes, der aus dem Feniter der Wohnung ſeiner Eltern 
ſehen mußte, wie ſein Vater auf die Straße gefetzt wurde, 
kam ſeinem Vater zn Hilfe und ſtellte den Gaſtwirt Karnick 
sur Rebe, aber er konnte nur froh ſein. daß ihm der ſtäm⸗ 
mige Karnick nicht eine Tracht Prügel verabreichte. — 

Die Sachverſtändigen über die Näuſche 
Zur beutigen Verhandlung ſind als Sachveritändige zwei 

Aerzte, nämlich Dr. Klingberg vom Stäbtiſchen Kranken⸗ 
baus und Dr. Graß, geladen. Für die Sachverſtändigen 
iſt es naturgemäß ſchwer, über die Bergiftungserſcheinun⸗ 
gen. die vor Gericht zur Sprache kommen, ſachgemäß äu 
Arteilen, da ſßße allein auf die Ausfagen der Zeugen ange⸗ 
wieſen ſind. Vorx allem Dr. Klinaberg erklärt, daß es ſehr 
aut möglich ſei, daß der ſchlagartige Rauſch, von dem immer 
geſprochen wird, einzig durch ein Glas hochprozentigen Al⸗ 
kohols und ein Glas Bier, das mit ebenſo ſtarkem Schnaps 
gemiicht war, bervorgerufen werden. e- 

Ein Fall, der zur Sprache lomms, beleuchtet befonders kraß 
die Tätigkeit Karnicks und ſeines Helfers van Niſpen. Zwei 
Geſchäftsleute Hatten ſich eines nachmittags in der „Gemmt⸗ 
lichen Ecken verabredet, wo ſie, wie ſie annahmen, Ungeſtört 
über den Verkauf eines Grundſtückes verhandein konnten. Die 
beiden Kaufleute ſaßen etwa eine Stunde und ſprachen mit⸗ 
einander, als einer von beiden aus ſeinem Büro angerufen 
wurde und auf einige Zeit das Lokal verlaffen mußte. Als er 

zurücktam, war ſein Geſchäftsfreund total betrunlen. 
Der Kaufmann verfuchte mm, ſeinen ſchwerbezechten 
ſchäfteft — an ieren. Ss Setang fchäftsfreund aus dem Ssokal zu busfteren. Es gelanßg 
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aber nicht, da der Kellner von Niſpen dazwiſchentrat und 
rabiat erklräte: „NKehmen Sie mir meine Gäſte nich: 
weg.“ Als der Kaufmann darauf drang, ſeinen Geſchäfts⸗ 
freund aus dem Lokal zu nehmen. drohte van Niſpen mit 
Tätlichteiten. Der Kaufmann ließ ſich aber ſo nicht abſpeiſen. 
Er ſuchte die Polizei auf, doch wurde ihm auf dem Revier er⸗ 
klärt, daß in dieſem Fall auch die Polizei machtlos wäre. Er 
müßte ſchon einige Bekannte alarmieren, die gemeinſam den 
ſchwerbezechten Kaufmann aus dem Lokal Karnicks heraus⸗ 
holen ſollten. Der Kaufmann ſcheute keine Mühe und kam 
gegen 10 Uhr abends mit einigen Leuten, die 

den bezechten Kaufmann herausholen wollten, 
zum Karnickſchen Lokal zurück. Aber auch jetzt wurden ſie von 
van Niſpen hinausgewieſen Der Kaufmann ſtand bis gegen 
1 Uhr nachts vor der Türe der „Gemütlichen Ecke“, ohne daß 
ſein Geſchäftsfreund herauskam. 

Karnick behauptet, von dem bezechten Kaufmann mit 
einem Revolver bedroht worden zu ſein. Der Kaufmann 
beſtritt das, worauf Karnick ſich erbot, zu ſagen, wo der 
Revolver verwahrt war. Mit einem pfiffigen Lächeln er⸗ 
klärt er, er war in einem ſchwarzen Tuchetui eingewickelt. 
Darauf der Kaufmann ſchlagfertig: „Wenn Sie daß wiffen, 
dann haben Sie mir auch das Geld genommen. Jetzt kommt 
es heraus.“ Karnick machte darauf ein Geſicht, als ob er 
pfeifen wollte. Er war ſo verblüfft, daß er ſich mit einem 
kleinen Kichern ſetzen mußte. Bei den Prozeß⸗Zuhörern 
rief dieſe Szene ein verſtändnisinniges Schmunzeln hervor. 

cheſortyßp der Redaktion dauert die Verhandlung 
noch fort. 

Der Uuterſuchungsrichter erlüßt Haftheſehle 
Das bisherige Ergebnis der richterlichen Verneh⸗ 

mungen in der Zoppoter Affäre 
Landgerichtsrat Schliepeer, der in der Zoppoter 

Affüre als Unterſuchungsrichter tätig iſt, hat bisher etwa, 
22 Dutzend Haftbefehle gegen Nazis erlaſſen. Ungefähr 
ebenſo groß iſt die Bahl, die nach ihrer richterlichen Verneh⸗ 
mung wieder auf freien Fuß geſetzt wurden, wobet weder 
Verdunklungsgefahr noch, Fluchtverdacht vorliege. In dem 
bisherigen Verlauf der Unterſuchung hat ſich nicht das 
gerinaſte dafür ergeben, daß die Zoppoter SA. 
bereits vor dem Ueberfall auf dem Viktoxiagarken aufge⸗ 
löfr wurde. Die von den Nazis und einem Teil der bürger⸗ 
lichen Preſſe aufgeſtellte Behauptung, daß die Zoppoter SA. 
bereits vor dem 31. Januar aufgelöſt war, iſt alſo'ſehr durch⸗ 
ſichtiger Schwindel. 

Die gerichtlichen Vernehmungen dauern noch au. 
  

Arbeiter⸗Bildung im Großen Werder 
Am Sonnabendabend und Sonntagvor⸗ und nachmittag 

fanden im Kreiſe Großes Werder drei Arbeiter⸗Bildungs⸗ 
veranſtaltungen in Form von Wochenend⸗Kurſen ſtatt. Die 
Arbeitsgebiete und die Themenſtellung war bei allen drei 
Kurſen gleichlautend. Das Thema „Sozialismus in unſerer 
Zeit“ wurde in drei Unterabteilungen behandelt, am Sonn⸗ 
cbendabend „Wirtſchaftskriſe und politiſche Kriſe“ und am 
Sonntag „Faſchismus oder Demokratie“ und „Der Wea zum 
Sozialismus“. Die Kurſe fanden ſtatt in Tiegenhof unter 
Leitung von Studienrat Kuhn, in Neuteich unter 
Leitung von Redakteur Hirſchfeld und in Schöneberg 
unter Leitung von Redakteur Broſt. Die Beteiligung an 
den Kurſen war außerordentlich rege, das Intereſſe der 
Hörer groß.   
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Am Dienstag, dem 12. Januar, abends 7.30 Uhr 

Grofßße Kundgebung in der Messehalle 
Es sprechen: Arthur Brill, Gertrud Müller, Gustav Klingenberg 
Zur Deckung der Unkosten wird ein Eintrittsgeld von 30 P Erwerbslose 10 P) erhoben 

MIittwoch, 13.] abũ Tiiwhoen, Mö. Januar, Abas 

Zoppott: ö 
Dienstag,-den 12.,, abends 7 Uhr, im⸗ Viktoriagarten. 
Redner: Joh. Mau, Dr. Bing. ů 

Oliva: 
Mittwoch, den 13., abends 7 Uhr, im Waldhäuschen. 
Redner: Gertrud Müller, Guſtar Klingenberg. 

Tiegenhof: 

    

      

J.30 Uhr, In der Snorthal 
Groſie Allee Redner: Julius Gehl, Willi Kunze, Arthur Brill 

Ohraa- — ů„** *5* 
Mittwoch, den 18., abends'7 Ubr, in der Oſtbahn. Red⸗ 

ner: Jul. Fiſcher, Dr. Bing. 
Neuteich: 

Mittwoch, den 23., abends 7 Uhr, bei Haufler. Redner: 
Georg Leu, Fritz Spill. 

Mittwoch, den 13., abends 7 Uhr, im Deutſchen Haus. 
Redner: Meta Maliko wſki, Joh. Kruppke. 

Kommt in Massenl Demonstriert für die Sache des Volkes! 
  

Töblicher Unglücksfall in der Küche 
Gastod eines 8Djährigen Rentners 

Am Sonnabend, gegen 20 Uhr, fand die Untermieterin 
des Rentners Albert Boldt, Fräulein Elfriede Hoffmann, 
Langfuhr, Kaſtanienweg 18 den 80 Jahre alten Wohnungs⸗ 
inhaber in der Küche, vor dem Küchenherd liegend vor. Der 
Arzt, Dr. Hoffmann, ſtellte jeſt, daß Boldt, der mit Küchen⸗ 
arbeiten beſchäftigt war, plötzlich einen Schlaganfall erlitten 
hatte. Beim Hinfallen muß Boldt unglücklicherweiſe den 
Gasſchlauch herausgeriſſen haben, wodurch das Gas aus⸗ 
ſtrömte. B. erlitt eine Gasvergiftung. Die Wiederbelebungs⸗ 
verſuche der Feuerwehr mit dem Sauerſtoffapparat blieben 
ergebnislos. Im Städtiſchen Krankenhaus konnte nur noch 
der inzwiſchen eingetretene Tod feſtgeſtellt werden. 

Unſer Wetiterbericht 
Zeitweilige Trübung, vereinzelt Schaner, Temperatur 

unverändert 

Allgemeine Ueberſicht: Das atlantiſche Tief hat 
ſich nordoſtwärks gewandt. Ein Ausläufer wandert über das 
Oſtſeegebiet oſtwärts und verurſacht auffriſchende ſübliche 
Winde. Der hohe Luftdruck im Oſiten hat ſich verſtärkt und 
wird durch Zunahme des Froſtes infolge nächtlicher Aus⸗ 
ſtrahlung geſtützt. Die im Weſten aufgetretene Warmluft⸗ 
ſtrömung, welche zunächſt noch eine rein nördliche Richtung 
hat, gewinnt nur langſam Raum und beginnt an Energie 
zu verlieren. 

Vorherſage für morgen: Wechſernde Bewölkumg, ver⸗ 
einzelt noch Regenſchauer, etwas milder, friſche bis ſteiſe 
Süd⸗ bis Sübweftwinde. ů‚ — 

Ausſichten für Mittwoch: Wolkig, meiſt trocken, kühl. 

Waſferſtandsnachrichten der Stromweichſel 
om 11. Jannar 1921 

  

öů 10. 1. 11. 1. 10. 1. 1. 15 
Krakan 1 2 • 84 —130 Nomh Sacà - 12 I.18 

Kerſchen 12 —2—3 —264 Przemyſi 4 —102 —1.35 

5 5214208 42,.16 Wycgkom E . f 1.94 K1.68 

„1 10 2.00 Pultufk 2 1.54 1.58 
geſtern heute geſtern deute 

Thorn 21 K2.16 .233 Montauerſpihe 1,74 1.84 
14 ＋2•32 Pieckel.. 1.76 16 

Sa , 1320 Eut 85 34 
ü—— ————— 

Eisbericht der Stromweichſel vom 11. Jannar 1932. Bei 
Krakow iſt der Strom eisfrei. Unterbald Krakom bis Pioet 
Jungeistreiben in ganzer bzw. in 74 Strombreite, alsdann 
bis zur Mündung Jungeistreiben in 24 Strombreite. Eis⸗ 
abtrieb in See gut. 

Kriegsſchiffſtreit vor dem Völßerbundsrat 
Die am 25. Januar beginnende Tagung des Völkerbundrates 

wird ſich mit den Gutachten des Haager Schiedsgerichts zur Frage 
der Benußung des Danziger Haſens durch poln'iche Kriegs chiffe 
und dem ſowohl von Danzig wie auch von Polen erhobenen Ein⸗ 
ſpruch gegen die Entſcheidung des Danziger. Oberkommiſſars in 
dieſer Angelegenheit befaſſen, jo daß eine endgültige Reglung 
dieſer Frage zu erwarten iſt. 
  

ſerantwortlich für die Itedaktien: Fris Wevber, kür Inſerate 
nion Foofen deibe in Danzta, Druck und VBerlaa; Huch 

b. 5. Danzia. Am Svendbaus 8 ornckerei und Vertaasaefellichart i 
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1. J. & 2000.— GI5. Sänslifeßevolle Handſchriften⸗ 
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Am 8B. Januar, morgens 9 Uhr, 
entriß uns der Tod unsere 
liebe Mutter, Schwiegermut- 
ter, Großmutter, Schwester 
und Tante, Frau 

Mhapne öchaewimke/ 
gob. Klein 

im Alter von 75 Jahren 
Danzig, den 8. Jaunar 1032 

Dht IDnemten Hiaterbigberen 
Einäscherung Pienstag, den 
12. Januar, 1 Uhr, im hiesi- 
gen Krematorium 

Stubtthenter Danzig 
Intendant. Hanas Sorabi 

Berniprecher Nr 2855 30 und 230 25 
Montas. 11. Jauuar 1962, 19% Uür: 
Darerkarten Serte l. Breile 2. 

Zum 5. und letzten Male. 

XVE 
Spiel im Dreien in 2 Akien von Klabund. 

Hierauf: 

Lottchens Geburtstag 
Lukkipiel in.1 Akt von Ludwie Thboma 

Ankana 192 ubr Ence 224 Ubr 
Dienstas, 111.el,e 12*7 Ubr: Sguer. 

karten Seri⸗ ‚ Zum ö6. Mole: 

SüAAE Eer Krüntpeb. Muſlk von Leo Val. 
62 15 I5 Ubr. Soguabenz, 

liß 2 K5 b Sonalas- 1 Dez- 1³ 

, m ja. 2 ——. rs Hatee, Ein Narchegtgiel in 
dern von Gerdt von   

Nachrut! 
Am 8. Januar 1932 ver- 

starb infolge eines Un- 
glücksfalles der Brenner 

HodanSchmin 
Wir verlieren in dem 

Verstorbenen einen be- 
sonders tüchtigen Mitar- 
beiter, dessen Andenken 
wir stets in Ehren halten 
werden 

Danziger Wert 

  

Lehmenh.i- HasgügeMüpsesealie 
nehme beim Erngs unseres lie- 
den Sohnes. wie auch für dis über- 
auß rrichen Kranz- und Blumen- 
penden shrechen wir Piermit allen, 
irsdesondere Herrn Fietkau. Ver- 
nanten, Freunden und Bekannten, 
sorie allen Verbänden, den Vorge- 
sehrten nud Kolleren der Kessel. 
sohmiede der Danziger Werft und 
der Partei unseren allerherrlichsten 
Dank aur. 

Danxig-Langefnhr. den 10. JAun. 1892 

Urthur Hinz nus frun 

Versammlungsanzeigef 
SphD. Orisverein Suntig:-Siabt. Mon⸗ 

19. den Sbeuds 5 Im Frak⸗ Sa Wrirtes ae des W215— 

I. e 7 Abr. Dei „ Etgns- 
Loier Weg 86- Funktt: nã ieitebssuns 
Wichlige 2. nn, italtedsbuch 
gang vorgses E werlea⸗ am Sanalein⸗ 

utritt. Ericheinen aller vnd 
il Sflicht. 

Saich. Sanginkr. 5. ee Stter⸗ 
Aüemüßen erickemen⸗ 

Maſt von Clemens Schmatſtich. 
  

Ilis-Palast II-chtspiele 
Telephos 2500 Telepben 21076 
Wochertadz: Wochentagr: „ (Ki„ 20 4 C&is, 250 Sonntags 4. 4, 7u.9 ;ü Scunt-M & 3. J. 

Dus Den 0 IUf MIADEEU 
Der nach des Scheank 

Horhtunistt une Kan. 

Große Wüitlon 
Danzig⸗Cangfuhr 

Ferberweg Nr. 2, part. rechts 
Diensiaa. 12. Jannar 5. 3. 

vernittres 10˙2 Ubr, ů 
im kreimilligen Auftrage meoet 
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erp. Brämen 

wit Plalten für 23 

Mrheiter-Bildunssausschuß anziz 
Am Spendhaus 8 Telephon 215 51 

MHeunte. Mentas. 
dem 11. Lanuar 1932, Abende 7 Uhr, beginnt die, 

ZWOite Mrbeitsgemeinschaft 
für die innere Stadt. 

Thoms: 

Danzige völkerrechtliche Stellung 
Die Verfassung der Freien Stadt Danzig — Danzig 
in der Weltpolitik — Danzig und Polen — Danzig 

und der Völkerbund 
Leiter: Senator 3. D. Dr. Bernhard Kamnitzer. 

Daner der Arbeitsgemeinschaſt: voraussichtlich aechs 
Abende. Am Mentsg jeder Woche, abends 7 Uhr, 
im Raum 4 der Städt. Handwerker- und Fort- 
bildungsschule An der groſlen Mühle, Eingang 
Böttchergasse. 

Tellnahme Kostenlos!1 

Am Dienstag, dem 12. Januar 16082, abenda 7 Uhr, 
beginnt die erste 

Hxbeitsgemeinschaftuopnot 
Wäaehsen ume Werclten 
Die Gecchichte der motlornon Arheitorbewegung 

Leiter: Lehrer Fritz Holz 
Dauer der Arbeitsgemeinschaft: 6 Abende. Am Diens- 

tag jeder Worhe, abends 7 Uhr, im Jugendheim, 
Schulstraſe 12. 

Teilnahme kostenlos. — Anmeldnungen bis Montag, 
den 11. Januar 1932, bei Lehrer Ichaunes Knaust, 
Zoppot, Friedrichstraße B. 

Achlunpl Haustrauen Langfuhra! 

Liughubrer Lieisch-Lenirale 
Kfeln-Hammer-Wes 21 

Eõffnung: Dienstag, den 12. Januar 
Sehwesnelleisch von 43 Pen Ia Rindfleisch von 45 Pun 
Hammellleisch 50P. KRlorr.. 38 P 

Aless frifchen 

Erpe 
Dienia⸗ 
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Verkaufsstellen 

Danziger Volksstimme 
Danxiz. 

Filiale Schwark, Papiervaren, Paradiesgame 32 
Filia le Lutter, Zigarrengeschäft. Allmodengasse 2 
Lapochn, Papierwaren, Paradiesgasse 20 
Ffnnd, Papiervaren, Faulgraben g2s 
Röblꝛtz, Zigarrengeschäft, Schichaugasse 16 
Zeller, Papierwaren, Schichaugasse 22 
Reinhardt, Kurzwaren, Stiftsvinkel 2 
Lietzow, Zigarrengeschäft. Rammbanu 40 
Sehlacht, Zigarrengeschäft, Wallgasse 21 
Krause, Papierwaren, Grobe Backergasse 12/13 
Wulff, Kolonialwaren, Schüsseldamm 13 
Baltrüsch, Papiervaren, Burgstraßbe 102 
Hoppe, Zigarrengeschäft, Breitgasse 57 
Pactzke, Zigarrengeschäft, I. Damm 17 
Keinert, Zeitungsvertrieb, Jopengasse 64 
Siemer, Zeitungsvertrieb, Schmiedegaese 
Sever, Zigarrengeschäft, Neungarten 22 
Meyer, Zigarrengeschäft, Schwarzes Meer 1 
Kreft, Erfrischungshalle, Nordpromenade, Am Peters- 

hagener Bahnhof 
Geske, Papierwaren, Poggenpfuhl 33 
Belau, Zigarrengeschäft, Fleischergasse 92 
Zacharias, ZEigarrengeschäft, Hundegasse 14 
Heldt, Erfrischungshalle, Langer Markt 18 
Kerlin, Konfitürengeschäft, Englischer Damm 5 
Hildebrandt, Papierwaren, Langgarten 101 
Papin, Kurzwaren, Kneipab 22 
Nitach, Papierwaren, Groſhe Schwalbengase 5 
Stuttkowski, Erfrischungshalle, Mattenbuden 

Langtuhr. 
Filiale Klar, Papiervaren, Anton-Möller-Weg 8 
Krumbũügel, Erfrischungshalle, Brunshofer Weg 8 
Bieschke, Kolonialwaren, Brösener Weg 5² 
Eukach, Papier- u. Kurzwarengesch., Ringstralle 29 
Umlandt, Kolonialwaren, Osterzeile 97 
Scheller, Papierwaren, Heeresanger 44 
Gronau, Papierwaren, PestalozzistraBe 15 
Muller, Zigarren, Klein-Hammer-Weg 19 
GCottscherski, Erfrischungshalle, Bahnhofstraße 7 
Weyrovski, Kolonislwaren. Petschowstraße 1 

Olivs-Gtettkan. ů 
Filis le Sukatus, Straßenbahnhof Olivn 
Nürnberger, Straßenbahnwartehalle Gisttkau 

Zoppot. 
Schubert, Papierwaren, FPommersche Strade 2 
Haesers Ww., Zigarren, Seestrase 46 
Ostseebuchhandlung, Seestraßle 
Kiehlich, Buchhandlung, Am Markt 12 
Gehrke, Papierwaren, Nordstraße 7 
Görsch, Zigarren, Südstraße 48 

öů Sohiditr. 
PFilia le Eike, Zigarren, Karthänser Straße 113 
Arendt, Zigarren, Nonnenacker 15b 

Ohra, 
Filiale Mielke, Zigarren. An der Ostbabn 1 
Rehbock, Seifenhaus, Stadtgebiet 11 
Schumann, Kolonialwarengeschäft, Schönfeld. Weg 41 

Heubude. 
Schaub, Kolonialwaren, Kleine Seshadstraße 8 
Sommer, Papierwaren, Heidseestragée 31 

Neufahruntseer. 
Filia le Demski, Zigarren, Olivaer Straße 55 
Toerner, Zigarren, Olivaer Straße 77 

Brösen. 
Torlinski, Erfrischungshalle, Bresen Bahnsteig 
Engelhardt, Erfrischungshalle, Am Kurhans 

Lauental 
Grꝛedorinski, Gemüsehandlung, Lauentaler Weg 34 

ScheflLmühl ü 
Heinrichs, Kolonialvaren, Bockelmannweg 

Praust. 
Bock, Fahrradhandlung, Dirschauer Straſie 

Nenteich 
Rennack, Papiervaren, Marienburger Straße 7 

Ferner ist die Zeitung erhältlich bei unsern 
Straßlenverkäufern, in den Kiosken und Bahnhofs- 
buchhandlungen, sowie in den Erfrischungsraàumen der 
Kaufhäuser Gebr. Freymann und Sternfeld. 
Abonnementsbestellungen werden überall angenommen 

Verlag Danziger Volksstimme 
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flührte darüber gegenüber dem 

    

VVVs Hundel mnit menſchlicher Ware 
Der Völkerbund ſtellt feſt, ein Reporter berichtet — wer hilft? 

Allgemein iſt die Anſicht verbreitet, daß es Sklaverei Sklavenhandel in moderner Zeit nicht mebr gibt. In Wirr⸗ lichkeit iſt Sklavenhandel ein in Afrika noch ſehr werbreitetes Uebel. Beſonders in der ſogenannten freien Negerrepublik Liberia und in dem „chriſtlichen“ Abeſſinien iſt der Handel mit Menſchen als Ware ein umfangreiches Geſchäft. 

400 000 in Liberia 
Eine vom Völkerbund eingeſetzte Kommiſſion ſtellte jeſt, f er 100 Jahren gegründeten Negerrepublik Liberia gegenwärtig noch über 400 000 Menſchen Sklaven ſind. Das ſchlimmſte iſt, daß der Vizepräfident der Nepublik ſelhbſt gemeinſam mit Siſtriktskommiſſaren und mit Hilfe des Ptilitärs in jedem „Jahre tauſende von Negerſtlaven in franzöſiſche und ſpaniſche Kolonien nerkauft. Man ſichert ſich die änderKrönnre durch angebliche „Verpfändung“, aber dieſe fieht moch 8 

ebt noch ein Spſtem von „Zwangsarbeit“, das füi effektiver Sklaverei nur durch den Namen unterſcheibet. von 
Ebenſo verbreitet wie in Liberia iſt der Sklavenhandel in Abefſinien. Das Geſchäft wird hier faſt ausſchließlich von Arabern betrieben, da die Abefſinier ſelbſt zu bequem ſind. Die Machthaber des Landes begnügen ſich damit, das Men⸗ ſchweigendan zn liefern und die verbotenen Transporte ſtill⸗ ſchweigend zu dulden. Der arabiſche Sklavenhändler Said 

franzöſiſchen Reporter M. 

  

Keſſel aus: 

Die Depots von Abeſſinien 
„Um eine Ware zu bekommen, habe ich zwei Methoden. Wenn ein Dorf zu arm iſt zum Steuernzahlen oder das Dorfoberhaupt bat die Steuern unterſchlagen, ſo kommt man zu mir ober zu einem anderen Händler. Ich gebe das Geld für die Steuern und bekomme eine entſprechende Sahl Sklaven dafür. Der andere Weg iſt, ſich Sklaven einzu⸗ lagen. Wenn ich genügend beiſammen habe, bringe ich ſie in ein Depot.“ 

. Dieſe Devots befinden ſich zumeiſt in abeſſiniſchen Ge⸗ birgsdörfern, die, an hohe Felſen geklebt, mit geſtaffelten, 
ſteinernen Häufern, wie befeſtigte Plätze ausſeheu. Keſſel 
ſchreibt darüber: „Said führte uns durch enge, glühende Gaſſen, die an jeder Seite von Wohnhäufern flankiert qind, in 
die nur durch die Tür Licht kommt. Durch die dunklen Woh⸗ 
nungen kamen wir auf Höfe, auf denen Wächter mit Flinten 
pabrbuillierten. Jeder Hof hat einen mit Brettern über⸗ 
deckten Keller. In den Kellern werden die Sklaven gehal⸗ 
ten. Man braucht ſie nicht anzuketten, ſie können aus dem 
Berſteck nicht herauskommen. An verſchiedenen Höfen hob 
Said eines der Bretter hoch, ſo daß wir in den Keller hin⸗ 
einſehen konnten. In einem ſchliefen vier Frauen, in einem 
anderen drei, in einem dritkten vier Männer. Sie müſſen 
halbtot vor MW ü geweſen ſein. Said ſagte, die Kara⸗ wane würde in!Je 
noch mehr Skladen. —* 

Vor einiger Zeit hat ſich die „Anti⸗Slavery⸗Society“, die 
ihre Mitglieder auf der ganzen Welt hat, mit einem ermah⸗ 
nenden Schreiben direkt an den Kaiſer von Abefſſinien 
wandt. Das jetzt eingegangene Antwortſchreiben beſtä at, 
daß der abeſſiniſchen Regierung die furchtbaren Zuſtände 
wohlbekannt ſind, daß man aber einſtweilen nicht entſchloſſen 
iſt, ernſthafte Schritte dagegen zu unternehmen. In dieſem 
Schreiben heißt es: 

Und „der ſieghafte Löwe aus dem Stamme Inda 
„Der ſieghafte Löwe aus dem Stamme Jubda, der von 

Gott einzig erwählte König der Könige, (Titel des abeſſini⸗ 
ſchen Monarchen) an den Präſidenten der Society, Friede ſei 
mit ihm: .. Wir hegen keinen Zweifel, daß Sie den Ernſt 
Unſerer Bemühungen anerkennen, um eine Baſis für die 
Emanöipation der Sklaven zu ſchaffen. Es wird leicht ver⸗ 
geſfen, daß Sklaverei einmal eine nniverſelle Einrichtung 
war, und ſo wird leicht mißachtet, was Wir bereits geleiſtet 

ben. Die Geſchichte beweiſt, daß die Zeit ein bedeukſamer 
aktor für die Befreinng der Sklaven it. Wenn nun 
klaverei in Aethiopien heute noch exiſtiert, ſo darf man 

ſie nicht auf eine Linie bringen, mit der Form der Sklaverei, 
wie ſie in alten Zeiten in Amerika und Europa üblich war. 

Der Unterſchied iſt vor allem, daß die Sklaven in Aethio⸗ 
ien nicht jeder Hoffnung beraubt ſind, wie es früher ihre 

üder im Weſten waren. Wir haben in Ihrem Brief ge⸗ 
leſen, daß ſeine Hoheit, der Maharajah von Neapel, ſeinen 
Sklaven die Freiheit gegeben habe. Das muß zweifellos 
nicht nur viel Geld gekoſtet, ſondern auch fonſtige Schwierig⸗ 
Feiten verurſacht haben. Wollen Sie beachten, daß auch Wir 
finanzielle Rejſormen planen, um die wirtſchaftliche Lage zu 
verbefſern. Auf dieſe Weiſe wollen wir die Baſis vorbe⸗ 
reiten, die ſpäter zur Befreiung der Sklaven führen ſoll. 
Unſere Arbeiten zur Befreiung der Sklaven ſind nicht nur 
TTTTTTTTTTTTTT 

  

können niemals eingelöſt werden. Daneben be⸗ 

  

ARender⸗Klacht güfbrechen, Aber er brauchs 

  

  

leere Reden. Wir haben ſogar eine Schule für freigelaſſene Sklaven eingerichtet. Ihre Anteilnahme au dem chriſtlichen Volk der Aethiopier ſol nicht vergeſſen werden ... uſw. uſw.“ 

Pilger in den Untergang 
Von abeſſiniſchen Haſenplätzen werden die Sklaven mei⸗ ſtens auf kleinen Trampdampfern nach Arabien, dem Haupt⸗ handelsland für Menſchenware, verladen. Man deklariert ſie als Mekkapilger, darum finden die Transporte zumeiſt in der Zeit der islamitiſchen Wallfahrten ſtatt. Die Sklaven werden mit Pilgerausweiſen verſchifft, aber ſie kehren nie⸗ mals wieder. Es kommt auch vor, daß wirkliche Pilger, bie ihre Kinder mit zu den heiligen Stätten genommen haben, nach den dortigen heiligen Gaſtrechts⸗Methoden derart aus⸗ geplündert werden, daß ſie ihre eigenen Kinder als Sklaven verkaufen, um Geld für die Rückreife zu haben. ü 
Im arabiſchen Hediaz⸗Gebiet iſt das Sklavengeſchäft ein regulärer Handel, mit Angebot und Nachfrage, ſteigenden und fallenden Preiſen, mit den Begriffen: Rohware, Ex⸗ orteure, Importeure, Makler, Konfumenten, Platzhaudel, erſandgeſchäft — kurz: ein Kapitalismus des Menſchen⸗ handels in der denkbar widerlichſten Form. St.   

  

Schweres Verbehrsunglüch in Sterhrade 
Ein Toter, ſechs Verletzte 

In Sterkrade ereignete ſich Sonnabend mittag ein ſchwe⸗ 
res, Verkehrsunglück. Ein holländiſcher Lieferwagen, der in 
Richtung Oberhauſen fuhr, fuhr einem Omnibus derart Hef⸗ 
tig in die Flanke, daß dieſer umſchlug. Der Führer des 
holländiſchen Autos wurde auf der Stelle getötet, ſein Bei⸗ 
lahrer ſchwer verletzt. Von den Inſaſſen des umgeſtürzten 
Antobuſſes erlitt eine Perſou ſchwere Verletzungen, während 
fünf audere mit leichteren Verlebungen davonkamen. 

  

Die Ueberlebenden des Frachtdampfers „Venus“ 
Die beiden Ueberlebenden des am 12. 12. in den norwegi⸗ 

ſchen Gewäſfern untergegangenen Frachtdampfers „Veuus“, 
der 1800 Kannen Spiritus an Bord hatte, ſind' Sonnabend 
in Oslo wegen Beteilignng am Alkoholſchmuggel in drei 
verſchiedenen Fällen jeder zu 9000 Kronen verürteilt wor⸗ 
den. Die Unterſuchungshaft wird jedoch auf die Geldſtraſé 
angerechnet werden. Die beiden Verurteilten, die Schiffs⸗ 
offiziere Savage und Ehault, die engliſche Stantsangehörige 
ſind, erklärten, auf Berufnna verzichten zu wollen, wenn 
ſie demnächſt in ihre Heimat entlaſſen würden. 

  

Juſammenſtoß zwiſchen zwei Torpedobooten 
Wie die Nachrichtenſlelle der Marineſtation der Oſtſee 

mitteilt, kam es Sonnabend nacht bei einer Angriſſsübuna 
zln einem leichten Zufammenſtoß zwiſchen zwei Torpedo⸗ 
booten. Perſonen ſind nicht verletzt worden. Beide Schiffe 
aber ſind zur Ausbeſſerung in Kiel eingelaufen. 

Aee A e ee, 
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Der Einſturz des 
Pumpwerkes im Ol⸗ 
denburger Moorland 
Die durch Ueberſchwem⸗ 
mung herbeigeführte. 

Zerſtörung des Waſſer⸗ 

ſchutzwerkes Holtgaſt im 
oldenburgiſchen Moor⸗ 
land hat ſchwere Ver⸗ 
heerungen zur Folge 
gehabt, deren Umfang 

ſich noch nicht überſehen 
läßt. — Oben: Die 

Durchbruchſtelle am 
Norddeich bei Auguſt⸗ 

ſehn, die eine Weite von 
mehr als 20 Meter auf⸗ 
weiſt. — Unten links; 
Die Ueberreſte des von 
den Fluten minterſpül⸗ 
ten Waſſerpumpwerkes 
Holtgait ragen nur noth 
wenig ü 
hervor. iten: 
Der 8 Meter hohe Turm 
des Pumpwerks, der ſich 
ſchon bedenklich geneigt 

      

bat, wenige Minuten 
vor dem endaültigen 
Einſturz. 

Die Hochzeit des Beduinen 
Abdallah Bey's Liebe — Das Ziel der Sippe 

Das Gericht in Baadad verurteilte den Beduinen Abdul 
Abdallab Beg Fahrik wegen vorſätzlichen Mordes zum Tode. 
Fahrik batte den Generaldirektor des Frakiſchen Innen⸗ 
miniſteriums, Abdallah Beg Sana in ſeinem Büro er⸗ 
ſchoſſen. Der Täter hatte nicht den geringſten perſönlichen 
Haß gegen den Ermordeten. Er fühlte ſich lediglich als 
Bollſtrecker des Willens einer ſich in ihrer Ehre gekränkt 
fühlenden Familie. 

Abdallah Beg Sana, einer der begabteſten jüngeren 
irakiſchen Beamten. hatte ſich während ſeiner Tätigkeit als 
Diſtriktskommiſſar von Saabun mit einer Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen Scheiks Abdel Mauzin Beg aus der berühmten 
Familte der Saadun verlobt. Die Saadun leiten ihre Her⸗ 

  

-kunſt aus königlichem Geſchlecht ab und gehören 

an der Bedninenariſtokratie des füdlichen Frak. 
Abdaah Beg hatte indes nicht das „Glück“, ſeiner Braut an 
Abkunft ebenbürtig zu ſein. Der Clan der Saadun ſetzte 

  

Aus den Goethe⸗Siln 
des Reichskuuſtwartz 

fertiggeſtelt 
Die Duellſzene zwiſchen 

Fauſt und Valentin vor 
dem Greichen⸗Haus. In der 
Mitte Mephiſto. Der au⸗ 
läßlich des Goethe⸗Erinne⸗ 
rungsjahres unter der Ober⸗ 
leitung von Reichskunftwart 
Dr. Redslob geſchaffene 
Film, Goethes Lebensreiſe“ 
iſt nunmehr fertiggeſtellt. 
Er wurde mit Unterſtützung 
amtlicher Stellen an den 

hiſtoriſchen Goethe⸗Orten 
aufgenommen, die dabei 
meiſt zum erſtenmal von 

der Filmkamera beſucht 
worden find. 

  

nun in der Reſidenz Himmel und Hölle in Bewegung, um 
die Heirat zu verhindern, weil die Vorfahren des Bräutigams 
Sklaven geweſen ſein ſollen. 

Alle Proteſte blieben umſonſt und die Hochzeit ſand ſtatt. 
Fahrik as Saadun, ein Veiter des Schwiegervaters, über⸗ 
nahm es, die Familienehre wieder mit Blut reinzuwaſchen. 
Bei ſeinem Verbör berief er ſich darauf, daß die Rein⸗ 
baltung des Blutes das höchſte Ziel ſeiner Sippe fei. Die 
Freunde ſeines Stammes trugen ſich bis zuletzt mit der 
Hoffnung. daß die Angelegenheit, 

nach dem für die Wüſtenbeduinen geltenden Rechs, 
das in Angelegenheiten von Stammes⸗ und Blutrache auf 
die benichanung der Wüſtenſöhne Rückficht nimmt, behandelt 
werde. 

Das Gericht entſchied in dieſem Fall, der für die Span⸗ 
Mungen zwiſchen dem nomadiſchen und dem ſtädtiſchen 
Element im Frak typiſch iſt, jedoch anders. 

Wie Fiunland den Alhoholverkauf regeln will 
Ein Staatsmonopol — Kein Verdienſtanreiz für Gaſtwirte 

Das neue finniſche Alkobolgeſetz, das im Ergebnis der 
Abktimmung über die Aufhebang des Alkoholverbots von der 
Regierung ausgcarbeitet und dem Riksdag zugeleitet wird, 
wird ein ſtaatliches Monopol für den Alkoholverkauf vox⸗ 
ſeben. Man nimmt an, daß au dieſem Zweck eine große Aktengeſellſchaft gegründet wird, deren Aktien ſich in den 
Händen des Staates befinden werden. ů 

Die Weinproduktivn im Hauſe, die während des Alkohol⸗ 
verbots in Finnland einen ſtarken Aufſchwung aenommen 
bat und bei der Weine bis zu 12 Prozent Alkoholgehalt aus 
Beeren und Obſt gewonnen werden, wird vorausſichtlich vom 
Geſetz zugelaſſen werden. 
Ferner foll im Gefſetz vorgeſehen werden, daß die Keftaurants kein Intereſſe am wachſenden Alkoholkonſum 

baben ſollen, indem ihnen beim Verkauf von Alkohol kein Berdienſt gelaſſen wird. Die zu gründende ſtaatliche Ge⸗ 
kellichaft wird ihnen einen gewiſſen Betrag im Berhältnis zur Gröte und zum Umſatz unabhängig vom Alkoholaus⸗ ärhank zahlen. Ferner ſoll nach ichwediſchem Muſter ein Regiftrierduch für Konſumenten geichaffen werden, in das 
die ber äule von alkoholiſchen Getränken eingetragen 
werden. 
Man rechnet mit Einnahmen aus der Alkoholbeſteuerung 
in Höhe von 200 Millionen Finnenmark noch im laufenden 
Busdgett ahr, ſofern das neue Alkoholgeſetz am 1. Mai d. J. 
in Kraft tritt. Für das nächſte Jahr werden die Einnabmen 
auf rund 400 Millionen Finnenmark veranſchlagt, eine 

   

  

  Summe die den Getamtbetras der Einkemmen⸗ uns Ber⸗ 
Imösgensſteuer in Finnland entfyricht,  



      

Wirtschaft- Handel-Schiffahrt 

Es hut ſich viel geünderi 
Die Danziger Schiffsmakler im Jahre 1931 
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„Senn auch der Rückaana des Verkebrs im, Danziger Hafen 
Lviiſame dem Noxiabr unweſeniſie 112 ſv macht ſich iedoch auch i⸗ 

maklergeſchäft eint Verſchirhung zuannſten vpelhiſcher bzw. 
nicht Danziger Färmen recht weſenklich bemerlbai. Die alte Dansi, 
ärma Schnke & Sieg bat auf ibreu erilen latz den ſie in den 
Ham Jabren einnakzm. zusmuſten der Polfka Agencia Morſka 

(-Pam“) versichten müffen. 
Die .Bam“ bat ca. 230 000 Netto-Kest.⸗-Tonuen mebr Schiffsraum 

abtefertiat als im Jabre 1930. 
ie bat öſie Vertretungen anderer Tirmen, die 1930 noch felhpſtändia 
larlerungen vornabmen, ühernommen reip. find jolche in ibr auj⸗ 

Vord. S lo die Ellerman lion⸗Linic ldic jesine Volſto⸗Urntoſkie 
m. Ottretome S. A.). die im Konrendienſt Dauzie—Gdingen—Hull 

Oder London ſtebt. als auch die Firma Vornbold. die von bier nach 
Delfinafors fäbet. ner 6 ie im Belis de. Perir.pte 
3 lnga⸗Volfka“. * ausichlaggebende Geſchäft bei ihr dürfte 
P ů0 9* Wahrnehmung der Intereſien zoblreicher oberichlellſcher 
Ceis ſan Herne frin, von dencn lie mit der Klarleruna, eines großen 
fis Jämt in Pfe Koblendampfer, die im but bie Laensübe, St Pat 

wird, Ibren Platz recht gut behg 
die Ansabl der klarierten noch um ein geringes erhöhen 
Eönnen. was ſie ihrem Segelſchiffsaelcbäft verbankt Lin, ktarterter 

Behnke & Sie t lit auch ſie zurückacgangen. Wie Firmo, 3 
Vund ahe Milchernnbme der „Egon⸗Linie“ ihr Geſchäft nach Sieler 

iüüLDT St un F. G. 2 

55 120 Winke wertmachen übnnen. Beibe DTunziger Strmen 
0 

welenilich binier den Ersebniſlen des Voriabres aurädgeblieben. 
Auch andert Ali⸗Dansiger Firmen, wie Prome nund Ganswindt, 
uen gzum Teil einen enorpen öniden y auf. Dagegen baßen die 

daniwe Firwa Als und Hic Fransbſiſchen Kirmen Worms und Mor 
Trüftig aufacbolt. Wüürend Als in der goblenfabrt nac) Dänemark 
umd, Moerv in der nach Frankreich ante Verbindungen baben. beruht 
die Tätiateit von Sorms im BGolsgeſchäft nach Frankreich, wo 
lie wohl, dier am Plat unbehritten. nach dort, dre ertte Stellc ein⸗ 
nimmt. Der Rückagna des Paffagieroneſchaſts in Ae 0, macht lich bei 
der Ghüynia— Amerifa⸗Liuic und der Enitch malkie Korsoration ſehr 
Eemerkbar. Während dic Baltie-Americg-Linie 1830 noch ⸗ 
Darapier — Die belaunten Schiiſe „Polonia“ und .Eſtonia“ — mit 
83 000 Leiw⸗Aegt.-Konnen abferthelt. iind im Perfloſfenen Zapr nur 

guce: 1881 2ci Im iin Japresige Aussatecothes Hauset el fs deuden 2 im Jahre 1931 zurückge u. Dat Rat 
Aus⸗ ibe klsincrer Färmen, die allerbinas nicht im Paffasier⸗ 
ceſchält tütin nud⸗ 

aut bebanpten Tönnen. 
ieſes & kind leider wenia trxölich Allge- 

düb der polviſchc Koblenerxvort Ur nach⸗ 
Und Wird, was auch Dauzia empfinblich Krellen würde. Der Ex⸗ 
End Schwefelfics-Import. der auch ig bieſigen Hafen einr große 
folle ‚pielt. patte ſchon in den letzen MNonatcn des BSosabres cinen 
kokofalen Kückcung anfzuweifen. Die Ansſichten, für Holzverichilfun⸗ 
Len ud beutr vollkommen nuccmick. Lie Einfnühr von 
and Düngemitteln arbt ansſchließlich über Gdingen. Auch im boch⸗ 

Stückgetverkehr and im Zacksrervert nimmt Süingen eine 
Stelle ein. die Dunzia nicht mehr nacſtent. 

Gdingens Hafenverkehr hat ich um 50 Prozent erhaht 
Die Strigerung der einzelnen Barenaxurwen 

Wäbrend der Warenumſchlas im Dansiger Hafen im 
Jahre 1931 zurückgegangen iit. weit der BSaren⸗ 
verkehr über den Hafen non Gdingen unter Einwirkung 
der mannigfaltigen auf ſeine Förderung gerichteten Maß⸗ 
nahmen der polniſchen Regierung im abgelaufenen Jahre 
dieſelbe anberordentlich ſtarke Zunabme ani, wir im Jahre 
1980 (um faſt 50 Prozenti), woßei auch der Kreis der umge⸗ 
ſchlagenen Güter ſich ftark erweitert bat. Der Gejamt⸗ 
umichlag ſtelte ſich 1931 auf 5500 390 Tonnen, davon 
4741 463 Toynnen bei der Ansjfubr und 558 550 Tonnen bei 
der Einfuhr, gegenüber 3621 464 Tonnen beßw. 2.492 818 To. 
in den Jahren 1230 und 192. In der Ausiuhr ürthen Rohlen 
einſchließlich Bunferkohlen mit 437 Millionen Tonnen nach 

e Auspübten iür pi 

  

      
      

  

  wir vor writ an der Spitze, es folgen unter beſonders 
ſtarber Zunahme gegenüber 1830 Zucker mit 115 90 Tonnen, 
Bacon mrit 51 20 Tonnen. Düngemitiel mii 41 400 Tonnen. 
Erner Hola, Rris und Seiscrengniſſe. Kosgen. Kariuffeln, 
Zink. Sahentt uait 5. 0 nim. terner Sris Wurden une 
allem Schrott 57 50 Tonnven., ferner Neis, Baummolle 
45500 Tounnen) miw. 

Kalaftkophaler Müüngans in Stritin 
Die vorlaufigen Zablen über den Uminsg des Steitiner 

im vergangenen Zabre reiſen einen Nücd⸗ 
gang aui, Ser feit der Exöffaung des Steifiner Frribafens 

   
⸗-Tpnnen duf-- ausgelanicn fit 1 5443 

Scbilir it SA 00 ————— Das 

3238000 Keiäs-Sestter⸗Tonsen ergaiſlen mit 

Wichliue Wiriſcheſtsberrtungen in Warſchen 
A Sonnaßbens Bat Ser polniiche Ainiher fär Zudnfrie 

AEnD Sanbel Zarsocti und am Sonniag &er Sisierpräß 
dent Prynor Befprechmmgen mit den masgebenden 2 
treterr der pelniichen Birtſchalt abgehalken. In den Be⸗ 
Aatungen urden Frngen Der Haundelsvertrags- And Der Ex⸗ 
TeriyRi icrir alinraüle Frrgen der allgemeinen Siri⸗ 
Eelienif ersrtert. Diejen Beratungen wäird grwße Be⸗ 
Seuimng beigemrfen und ſie werben als Kennzcüben buftr 
engrtehen, Sasß fiß Sie polniſche Kegirrung mif EIAmen ert⸗ 
ü„edender Kaßnasmen auf dem Gediet der Siriſchafts 

Au dlem Citen 

  

Mit ben chtren Keuslber mieſcyſſen 
Die Verſchlechterung des Verhältniſſes von Mieter zu Haus⸗ 

beſitzer und umgekehrt iſt eine bebauerliche aber delannte Erſchei⸗ 
nung der Wirtichaitskriſe mit ihrem Wohnungseienb und der ſonſti⸗ 
gen materiellen Not. Aber daß Micter und Hausbefitzer den Konflikt 
mit dem Revolver austragen wollen, dürfte nicht oft vorkommen. 
Der Tiichler Lemanczyt in Tuchel befitzt in der Ringſtraße ein 
kleines Wohnhaus, eine Wohnung in demſelben iſt an die Arbeiter⸗ 
familie Baris abvermietet. Die Frauen des Vermieters und des 

ieters lonnten nicht lange Frieden halten, bald kam es zu Strei⸗ 
tigleiten, in die denn auch die beiden Münner hineingezogen wur⸗ 
den. Das Verhältnis zwiſchen den beiden Parteien ſpitzte ſich immer 
mehr zu, bis die Entladung des Zwiſtes blitzartig zum Ausbruch 
lam. Der Hausbeſitzer ſchaffte ſich einen Rrvolver an, den er ſtändig 
bei ſich trug. Kürzlich begegneten ſich Lemanczyk und ſein Mieter 
Boris auf dem Schweinémarkt, wieder brach Zant zwiſchen den 
beiden Männern aus. Nach kurzem Streit hatte Boris ſeinen Haus⸗ 
wirt unten liegen, aber L., flinker als B., rang ſich nach oben und 
zog die Waſſe. B. ergriff rechtzeitig den Revolver, erhielt jedoch 
awei Schüſte in die Hand. Als Lemanczuk ſeine Waffe verloren 
geben mußte, ergriff er die Flucht. Mit dem eroberten Revolver 
ſeuerte B. viermol auf den Fliehenden, alle vier Schüſſe trafen, 
teils in die Seite, teils in die Schulter. Der mit ſeiner eigener 
Waffe ſchwer verwundete Lemanczyk wurde ins Krankenhaus ge⸗ 
jchafft, auch Boris mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.        

        
  

Urteilsvolltreckuns in Unkareiter Epionase⸗Brozek. 
Im Hofe der Kaſerne Malmaiſon fand die Degradation des 
Majors Varsaru und von vier Soldaten ſtatt, die zu 
5—20 Jabren Zwangsarbeit verurteilt wurden. Ein Offisier 
zerbricht den Degen des vor ibm ſtebenden Maiors Varäzaru. 

Die eigene Nutter zu Tode getrampelt 
In Sosnemwitz kam am Wurgen ein gewifter Anton Zulinſki, ein 

unwerßeſſerlicher Trinler, mit einem Sauftumpan nach Hauje. Seine 
Mutter ermahnte ihn zur Ruhe. Darauf verſetzte ihr der Unhold 
mehrere Fauſtſchläge, ſo daß ſie zu Boden ſtürzte. Als die Mutter 
um Hilfe rieß, gab er ihr mehrere Fußtritie und trampelte dann 
jolange auf ihrem Körper herum, bis ſie lein Lebenszeichen mehr 
von ſich gab. Der von Nachbarn Herbeigerufene Arzt konnte nur 
noch den Tod fejtßellen. 

Zwei Opfer des & 218 
Kränter follten helfer 

Im Gbdinger Krankenhaus ſtarb das 25 Jahre alte Haus⸗ 
mädchen Maria Talaſzkowna, die bei einem Kaufmann in 
der Danziger Chauſſee angeſtellt war. Die gerichtlichen Nach⸗ 
forſchungen ergaben, daß das Mädchen einer Kräuterver⸗ 
gijtung zum Opfer gefſallen iſt. Die Kräuter ſollten das 
Mädchen von ſeiner Leibesfrucht befreien. Bei einer Frau 
in Gdingen wurden noch größere Mengen ſolcher Kräuter 
gefunden, die zu Abteribungszwecken vorwandt werden follten. 

In der Ortſchaft Boryſchkowo (Kreis Konitz) wurde die 
Leiche der 22 Jahre alten unverheirateten Maria Zoltkowika 
ausgegraben, die dieſer Tage eines plötzlichen Todes bei 
einer Fehlgeburt ſtarb. Die weiteren Ermittlungen führten 
zu der Feſtſtellung, daß das Mädchen ſich von einer Ab⸗ 
treiberin behandeln ließ. ů 

  

Furchtbare Familientragödie 
Zwei Todesopfer 

Im Dorſe Ryjzew, Kreis Lenczyca, ſpielte ſich in den Morgen⸗ 
ſtunden eine furchtbare Tragödie ab. Die 28 Jahre alte Zojja 
Kwasniewili beauftragte ihre 12 Jahre alte Stieftochter Henryka, 
Waſſer zu holen und Holz zu ſpalten. Als das Kind der Anordnung 
nicht nachlommen wollte, ergriff die Frau einen harten Gegenſtand, 
mit dem ſie auf das Mödchen ſolange einichlug bis es beſinnungs⸗ 
los zujammenbrach. Sie hatte der Aermſten einen Arm gebrochen 
und ein Auge ausgeſchlagen. Als einige Zeit ſpäter der Vater des 
ri nach Hauſe kam und von der rohen Tat ſeiner Frau alen 

0 er eine Wagenrunge, mit der er der Frau einen ſolchen 
Schlag auf den Kopf verſeßte, daß ſie tot zuſam menbrach. Er wurde, 
von der Polizei verhaftet. Das Mädchen wurde nach Lenczycga ins 
Krankenhaus gebracht, wo es bald darauf verſtarb. 

Entſetzliche Mache 
Ermordung eines Knechts, weil er der Polizei das Gewehr des 

Wilddiebes zeigte 8i 

In Rybno, Kreis Löbau, hat ſich ein furchtbares Verbrechen ab⸗ 
geſpielt. Der Beſitzer Anzel hatte ſich vor Gericht wegen Wil d⸗ 
dieberei zu verantworten. Der als Zeuge vernommene Sol 
des Angeklagten beſtritt unter ſeinem Eid, daß der Vater Wil 
diebereien begangen habe, da er gar kein Gewehr beſitze. Das Ge⸗ 
richt ließ darauf eine Hausjuchung vornehmen und eine Knecht zeigte 
der Polizei das Gewehr. Vater und Sohn nahmen min an dem 
Knecht Rache. Sie fielen hinterrücks über ihn her, erſchlugen 
ihnund ſchleppten die Leiche auf das Eis des nahe 
gelegenen Teiches. Sie gaben dann auf dem Gemeindcamt an, der 
Knecht wäre eingebrochen und ertrunten. Anzel und deſſen Sohn 
wurden wegen Mordes verhaftet. 

   

  

  

Trotzhi in Polen 
Reinfal eines Staatsretters 

In der kteinen polniſchen Provinzſtadt Wolkowyft traf auf der 
Durchreiſe ein jüdiſcher Vorbeter und Prediger namens Trotzki 
ein, den dié Gemeinde aufforderte, in der Synagoge einen Gottes⸗ 
dienſt zu leiten. Daraufhin verbeitete ſch in dem Stödichen⸗ das 
Gerücht, Leo Trotzti ſei eingetroffen, um in der Synagoge als 
Redner auſzutreten! Ver Polizeichej fiel auf dieſes Eerücht 
hinein und ſchickte Polizeibeamte in die Synagoge, um den ver⸗ 
meintlichen bolſchewiſtiſchen Agitator bei der Prapagandarede zu 
ertappen und ſeſizunehmen. Die Auftlärung des Mißverſtändniſſes 
hat große Heiterkeit ausgelöſt. 

——ag—gůd ꝛ! 

Die Kohlenkonferenz in Geuf 
Heuie Sröffunnmg — Veue internetionale Abkommrn? 

Hente tritt in Genf die vierte Sachvernändigenfonjerenz 
für Kohlenfragen zuſammen, die vom Bölkerbund zur Unter⸗ 
juchuns der Lage der Koblenwirtſchaft und der zu ihrer Ver⸗ 
benerung geeigneten Mittel einberufen worben iſt. Anſ den 
brei ihr voraufgegangenen Konferenszen waren auch die Ver⸗ 
treter der Arbeiterjchaft betriligt. Aus dem damals von den 
Arbeitervertretern jormulierten Programm ſüt inzwiſchen 
von der letzten Arbeitsfonferenz die internationale Reglung 
der Arbeitszeii in ein Abfommen gebracht jomie die Reginng 
der Löhne und Arseitsbebingungen erfolgreich in Angriff 
genommen werden. Als michfige Programmpunfte bleiben 
jür die bevorfebende Konferenz die Beratung von inter⸗ 
nationalen Abfommen zwiſchen den Sohlenerzengern für die 
Produkiinn, den Markt und die Preiſe, iowie die Vor⸗ 
Sereitung einer interxnationalen Organiſation, in der alle 
Interenenien vertreten ſein ſollen: Aegierungen, Produ⸗ 
zenten, Bergarbeiter. Sändler und Verbraucher. Gerade 
deshalb bai ;er Teilnehmerkreis iniofern eine beachtliche Er⸗ 
meiterung erjahren, ols bieiesmal neben den Uniernehmer⸗ 
unb Berdarbeiterſachverkändigen auch Bertreier der Regie⸗ 
rungen der Banptijächlichhen enropäiſchen Kohlenläanber an⸗ 
wriend jein werden. 

Eunland macht nicht mit 

Die Verrmianng der engliſchen Euhlengrubenbeñtzer 
wird an brr Senjer Kyblenkonferenz nicht ieilnehmen, was 
ungeſichts der Ereigniſie anf den Koblemmärkten im Anſchlnt 

＋ an die Pfundentimermung verſtändſich mird. Die Englände 
begründen ihren Beichlnß Oamit, daß ſfir berrits auf der vor 
einem Sierteliahr efundenen Kohblenfonferens mit 
ibrer Zuachändniffen bis an die Grenac des Möalichen ge⸗ 

Haßnahmen enrngpsgiſcher Lat — das SFielt anf 
Shbten genssincsen Zolle här engüüßche Koßle s. weiter 

      
10 521 Wechſeln im Werte von 3,7 Millionen Lit im No⸗ 
vember 1930. Im Dezember vorigen Jahres ſind nach vor⸗ 
läufigen Berechnungen rund 10000 Wechſel im Geiamtwerte 
von 10 Millionen Lit zu Proteſt gelangt. Wie man ſieht, 
ift die Zahl und die Summe der Wechſelproteite gegenüber 
1930 ſtark geitiegen. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

„In Danzig vom 9. Januar. Scheck London 17,48 — 1752 
Banknoten: 1900 Zloty 5751 — 57,63; telegr. Auszahlungen: 
Warſchau 100 Zlotn 57,0 — 57,61: Holland 100 Gulden 206,24 
— 206 65: Zürich 100 Franken 99,85 — 100,05; Paris 100 
Franken 20.13 — 20,17: Neunork 1 Dollar 5,1349 — 51451. 

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark, die 
aus dem Reijcverkehr ſtammen, jeſtgeſetzt wird, beträgt 
beute 121.83 Geld und 122,07 Brief. 

Warſckauer Deviſen vom 9. Jannar. Amer. Dollarnoten 
8,90 — 8,92 — 8888, Belgien 124,05 — 124.36 — 123,84; Hol⸗ 
land 358,.15 — 350,05 — 3572 London 30,45 — 30,50 — 
30,0: Neunork 8,21 — 8,941 — 8,901; Neunork (Kabel) 
8,927 — 897 — 8907; Paris 35,00 — 35,09 — 3491: Italien 
460 — 4672 — 4628. Im Freiverkehr: Berlin 211.90. 

Warſchamer Effekten vom 9. Hannar. Zproz. Baupramien⸗ 
anleihe 32200, 4proz. Inveſtierungsanleihe 81,00, (Serie) 
90.00: 5ros. Konverſionsanleihe 38,75: aproz. Dollaranleihe 
4250: 7proz. Stabiltfierungsanleibe 52.75—55.00—53,25. 
Tendenz behauptet mit Neigung zur Feſtigung. 

Poſener Effekten vom 9. Januar. Konvernonsanleihe 
8 O0, Invenierungsanleibe 76 50; Poſener konvertierte Land⸗ 
ichuftspfandbriefe 2700. Tendenz ruhig. 

A Den Probukten⸗Börjen 
In Danzis am „ Jannar: Seizen, weiß, 128 Piund 

15.0: Seisßen, rot und buut. 128 Pfund 1475, Roggen, 
Exvort 1550;: Rogeen, Konſum 1585, Gerſte, ſeine 1525 
5is 1500. Gerſte. mettel 14 15.: Futtergerſte 1350, 
10f 1300, Roggenkleie 10.00: Weizenkleie, grobe 9,75 bis 

In Berlin am 8. Jannar. Seizen 222—224; Roggen 195 
bis 192, Brangerite 151—165; Futter⸗ und Induſtriegerüte 
148—158: Hafer 131—142, Seizenmehl 27.25—31,.25, Roggen⸗ 
mehl 25350—28.75⸗ Deizenkleie 9325—9.75; Ryagenkleie 925 
bis 250 Reichsmark ab märk. Stativnen. — Handelsrechtliche 
Siefernugsgeichäfte: Deizen. März 242 (Vortag 219). Mai 
2⁵—288.75 (050. Koggen, März 208,75.—200 12085, Mat— 
(2152. Hafer, Märs 153,50 (153) Mai 150.50 und Brief (13950)- 

Sofewer Prrönkten nom 9. Faunar. Roggen (Traus⸗ 
alttonspreiie 5590 Tonnen 27,25, Tendens rubia; Weizen 
5 Tonnen 24 5„. ruhig: Mahlgerſte ah 20,50—21,50, 5) 2,5 bis 250, ruhis: Hafer 222.—22,75, ichwach: Foggenmebl 
P S0 rubig, Seisenmeht 356.25.—80575, rubia: Rongen⸗ 
Kers 290—2550 Beizenkleie 14 00 —15,00, grobe 15,00—1 00: 

0—.00, Senffrant 33,00—40 00; Biktoriaerbi⸗ 
ris-. Tolgererbien 2—20 —— G. ü 

       

     



  

    

ummer 8 — 23 Sahrgung àVeiblatt der Janziger Volhsſtinne Nontag, den 11 gannur 1032 

  

  

  

Jeſinahme eines Muſfenbrandſtiſters 
Brandſtiftunasſerie im Spreewald 

Landjägern des Spreewalddorfes Sielow gelang die Ber⸗ haftung eine ungen Mannes, der durch eine lange Serie von Brand tungen ſeit Fahren den Landkreis Kottbus, iusbeſondere die Einwohner der Dörfer Sielow, Werben, Ruben, Müſchen und Guhrovm beunruhigte. Zuletzt ließ der Täter — es iſt der 10jährige Friedrich Neumann aus Werben — vier Scheunen und zwei Stallungen innerhalb 18 Stunden in Flammen aufgehen. Schon ſeit längerer Zeit hatte die in Sielow ſtationierte Schupbabteilung den Befehl erbalten, in der gefährdeken Gegend nachts auf verdächtige Perſonen, die auf Anruf nicht ſrehen blieben, zu ſchießen. Trotzdem blieben die ſehr inten⸗ üiv durchgeführten Ermittlungen jahrelang ohne Ergebnis. Faſt jeder wurde verdächtigt. 
Der wirkliche Täter iſt nun durch die Aufmerkſamkeit eines Fenerwehrmannes feſtgeſtellt worden. 

Während der Löſcharbeiten bei dem letzten Brand in dem Dorje Sielum fiel dieſem Feuerwehrmann ein kleiner, ichmächtiger Menſch auf, der bereits feit Jahren immer als einer der erſten Helfer an der jeweiligen Brandſtätke er⸗ ichienen war. 
Ein Oberlandjäger ſagte dem lungen Menſchen das Ver⸗ brechen auf den Kopf zu. Der Junge machte Ausflüchte, legte aber nach einem 14ſtündigen „Kreuzverhör durch die Land⸗ jäger ein umfaßendes Geſtändnis ab. Im Alter, von 15 Jahren hatte er den erſten Brand angelegt und ſeitdem 

   

inngen Menſchen: man hielt es aber für unwahrſcheinlich, daß ein ſo unſcheinbarer Jüngling ein derart gefährlicher Pyromane ſein könne 

  

Reichswehrſoldat bei einer Nuchtübung ertrunten 
Die Leiche noch nicht geborgen 

Als Freitag bei einer Nachtübung der Reitenden Bat⸗ terie in Fritzlar eine Patrouille die Eider durchqueren wollte, geriet das Pferd des Oberkanoniers Schwertger in eine Untiefe und wurde durch die ſtarke Strömung abgetrieben. Das Pjerd konnte ſich aus dem Waſſer herausarbeiten; der Kanonier jedoch verſank kurz vor dem ÜUifer in den. Fluten. Seine Leiche konnte noch nicht geborgen werden. 

  

Eichhöruchen beſchüdigen Telephonleitungen 
Daß die niedlichen nüſſefnackenden Nager ſich ſogar an Metalle heranmachen, ſollte man kaum für möglich halten, aber verſchiedene Beobach:ungen haben diete ſchon oft geüußerten Vermutungen be⸗ ſtätige. Im Bezirk der Oberpoſtdirektion Halle haben Eichhörnchen die hochgelegenen Telephonteitungen dadurch beichädigt, daß ſie in einer Höhe van erwa 6 Metern über dem Erdboden die 2 Milli⸗ meter ſiarten Bleimäntel der Rohre annagten. Es gelang den Eich⸗ hörnchen, Löcher von 1 bis 2 Zentimetern La ge und erwa 1 Zenti⸗ meter Breite in die Bleihüllen zu knabbern. Ducch eindringende Sriach.ei wurden verichiedentlich Störungen in der Leitung ver⸗ Urſacht. 

Ein Toter ſoll beſteuſt werden 
Eine Glanzleiſtung des Amtsſchimmels 

Der Amtsſchimmel vollführte in Bratistawa (Presburg) jolgen⸗ den po'ſierlichen Bockiprung: Ein Bürger, der ſich bei den letzten Wahlen nicht bei der Urne ei jefunden hatte, erhien von der Be⸗ hörde einen Strafzettel in Höhe ron 30 Kc. Leider lonme das Geld aber nicht eingezogen werden, da der äumige Wähler einen über⸗ 

    

  

  

hatte. 
Er war nämlich ſchon ſeit 4 Jahren tot! 
Dies Angehörigen des Verſtorbenen hallen der Behörde das Ab⸗ leben des Wählers bereits viermal mitgeieilt, aber der Am⸗ 

ichimmel hatte allem At nach wieder einmal nicht auſgepaß 

   
           

    
   

Der junge Marg 
Von J. P. Mayer 

Immer wieder. greift die politiſche Praxis auf das unver⸗ 
gängliche Werk von Karl Marx zurück. Deshalb iſt es nicht 
eritaunlich, daß ſich Generationen ſozialiſtiſcher Theoretiker mit 
dem Werke von Marx auseinandergeſetzt haben. Die Grund⸗ 
lage aber jeder wiſſenſchaftlichen Auseinanderſetzung mit Karl 
Marx iſt eine vollffändige Kenntuis aller ſeiner Werke. Scit 
einigen Jahren ſteht vor allem das Werk des jungen Mar, im 
Brelnpunkt des wiſſenſchaftlichen Intereſſes, alſo die Schrif⸗ ten, die von jenem berühmten Brief an ſeinen Vater (in dem 
der junge Siudent 1837 üiber jeinen Studiengang berichtet) 
bis zum „Kommuniſtiſchen Maniſeſt“ (1847) reichen. In die. en 
Arbeiten vollzieht ſich nach und nach die Herausbildung des 
Marxichen Weitbildes. Vetrachtet man diefe Schriften im Zu⸗ 
icloſeuhen“ ſo ergibt ſich eine geradezu erſtaunliche Ge⸗ ſchloſſenheit. — 
0 Warum beſchäftigen wir uns gerade heute mit dieſen 
frühen Schriften von Marx? Die Beantwortung dieſer Frage 
greift über die engeren Bezirke der Marx⸗Forſchung henaus 
Es iſt für die geiſtesgeſchichtliche Lage unſerer Gegenwart 

ichnend, daß ſich Wiſjenſchaften wie Soziologie, National⸗ 
ölonbmie, Geichichtswiſſenſchaft uſw. gleichiam nicht mehr in üch ſelkſt beruhigen konnen, ſondern über ſich hinausgreifen. 
Wan will die ganze Weite und Vielfalt des mobernen Men⸗ 
icherttums verſtehen, um ſich Handelnd ſinngemaß in dieſe ſo 
ſchwierig gewordene Welt einordnen zu können. Die heutige 
Genergtion ſteht vor einem ungeheuren Umbruch und Umban 
der Welt. Eine Welt geht zu Ende, eine neue muß erſt ge⸗ 
ſtaltet werden. „ 

Auch der junge Karl Marx ſtand vor der Notwendigkeit, ſich 
mit einer zufammenbrechenden Selt auseinanderzuſetzen, jener 

  

    

  

zieht jich jene Auseinanderfetzung mit dem Bürgertum. die 
in der Gejamtanalvſe ver induſtrienlen Geſellſchaft im „Kapi⸗ 
tal- ihren Abſchluß finden ſollte. Der Kern, die Vorausſetzung 
zum Verſtändnis des „Kapital“ ſind eben jene Frühſchriften, 
in denen Marx in großartigen Eniwürfen jein Welibild um⸗ 
reißt. Zwei Schriften ſind es vor allem, die hier im Mittel⸗ 

puntte ſiehen: die eine habe ich im Archiv der SPS. in Berlin pei einer mehriährigen Durchſorſchung des. Marrichen Nach⸗ laſſes aufgefunden; ſie führt den Titel „Lationalöionomie und 
Philoſophie“ und ſtellt ſozulagen den erſten und einzigen 
Syſtementwurf des Marxſchen Denkens dar, den wir überhaupt 
beirtzen Philviophir, Rätionalökonomie, Sihit ſind keine ge⸗ 

  

    

      

  

TFurchtbarer Tod eines Bergmanns 
In Stücke geriſſen 

Der 28jährige verheiratete Bergmann Fritz Rehm war branftragt worden, 5 Pfund Dynamit aus der Sprengſtoff⸗ hbütte bei Hirzenhain Dillkreis) zu bolen. Auf dem Wege zur Grube kam Rehm mit ſeiner gefüährlichen Laſt zu Fall. gerin Dynamit entzündete ſich und Rehm wurde in Stücke geriſſen. 

  

Mordanſchlag auf einen Landfjäger 
Bei Stettin 

Der in Tantow ſtationierte Oberlandjäger Krüger wurde am Sonnabend in den Abendſtunden auf dem Heimwege von einem Dienſtgang von einem Radfahrer durch vier Schüſſe ſchwer verletzt, Es handelt ich um einen planmäßi⸗ Oeet Anſchlag. Der Regierungspräfident hat 1000 Reichsmark elohnung für Ermittlung des Täters nusgeſetzt.      
   

  

Ungeſchützter Vahnüͤbergang 
Elflähriges Mädchen überfahren 

In der Nähe von Johar nisburg (Oſtpreußen) wurden an 
einem ungeſchützten Bahnübergaug eine 35jährige Bäuerin 
und ihre 11jährige Tochter von einem Perſonenzug über⸗ 
fahren. 

      

  

Separatiſt als Mörberꝰ 
Im Saargebiet ſeſtgenommen 

In Neunkirchen (Saargebiet) wurde auf Anzeige der eigenen Ehefrau der penſionierte Grubenſchloſſer Karl Stanb feilgenommen. Staub, ein früherer berüchtigter Separatiſt, ſteht im Verdacht, im Jahre 1922 den Kanzleiatſiſtenten Heinrich Faß aus Waltrop i. W. ermordet zu haben. 

  

Der Sohn des Abgeordneten Dr. Wendhauſen töblich ver⸗ unglückt. Der cetwa 20 Jahre alte einzige Sohn des Reichstagsabgeordneten und Nittergutsbeſitzers Dr. Wend⸗ bauſen in Spoendorf bei Laage iſt mit ſeinem Motorrad am Sonnabendͤ mit einem Kraftwagen zuſammengeſtoßen. Er war ſofort tot. Die Inſaſſen des ſchwer beſchädigten aAlntos wurden mit Verletzungen in eine Roſtocker Privat⸗ klinik übergeführt. 

  

  

Ein ſonderbares Teſtament 
Er fürchtet. lebendig begraben zu werden 

In San Franzisko ſand dieſer Tage die Beiſetzung des amerikaniſchen Millionärs Eüward Mac Pherſon ſtatt. Er batte ſeine Laufbahn als Gehilſe in einem Kolonialwaren⸗ geſchäft begonnen. Als ihm eine kleine Erbſchaft zufiel, er⸗ 
richtete er ein eigenes kleines Geſchäft. Er verſtand es, ſich emporzuarbeiten. und nach einigen Jahren ſchon hatte er ein anfehnliches Vermögen erworben. Vor längerer Zeit kam nun ein Neffe Max Pherſons, der als Ingenicur in einer Fabrik tätig war, mit der Starkſtromteitung in Be⸗ rührung und erhielt einen elektriſchen Schlag. Alle Be⸗ 
mühungen der Aerzte, den jungen Mann wieder ins Leben zurückzurnfen, blieben erfolglos. Daraufhin wurde der ein⸗ getretene Tod feſtgeſtellt. 

Max Pherſon war dabei, als ſein Neſſe in den Sarg 
gelegt werden ſollte. Doch der Tote itand plötzlich wieder auf. 

Er hatte nur im Starrkrampf aclegen und war noch 
rechtzeitig zu ſich gekommen. 

Man brachte ihn in ein Krankeuhaus, aus dem er einige Tage ſpäter als vollkommen geſund entlaſſen werden konnte. Dieſer Vorfall hatte auf Max Pherion einen tieſen Ein⸗ oruck gemacht. Tag und Nacht verfolgte ihn die Angſt. er aus triſtigen Grund für die Vernachläfſigung ſeiner Wahlpflicht könnte lebendig begraben werden. Alle elektriſchen Ein⸗ richtungen, wie Lampen, Telephon Klingel und io meiter, lietz er aus ſeiner Wohnung entſernen. Auch Gas durfſte 
in ſeinem Hanuſe nicht mehr gebraucht werden. Nur Holz als Brennſtoff und Petroleum als Beleuchtungsmittel. 

Dann machte er ſein Teſtament und ü rgab es einem 

  

      trennten Fachgebiete, vielmehr gehen ſie dialeltiſch ingn 
übcr. Das Geld iſt der ſichtbarſte Ausdruck der menſchlichen 
Selbſtentfremdung. Der Menſch muß ſein Leben erſt wieder menſchlich geſtalten, um es aus der Verſtrickung in die kapi⸗ 
taliſtiſche Ausbeutung herauszulöen. ........ 

Die zweite Schrift von bejonderer Wichtigkeit in dieſem 
Zu,ammenhange iſt die „Deutſche Idevlogie“. Dieſes Werk iſt 
eine Kolleklivarbeit von Marx, Engels und Moſes Heß, bei 
der jedoch Marx zweifellos der Führende geweſen iſt. Der um⸗ 
jangreichſte Teil dieſes Werkes, der ſich mit den junghegeliani⸗ 
ſchen Zeitgenoſſen von Marx und Engels auseinanderſetzt. iſt 
der „St. Max“, eine gegen Max Stirner, den bekannten Ver⸗ 
faſſer des Buches „Der Einzige und ſein Eigentum“, gerichtete 
Polemik. Bruchſtücke dieſer Arbeit hat Eduard Bernſtein 
1903/04 in ſeinen „Dokumenten des Sozialismus“ veröffent⸗ 
licht. Die größten Teile des „St. Max“ blieben jedoch unver⸗ 
öflenlticht. Mehrings bekannie, heute im Buchhandel ver⸗ 
griffene Nachlaß⸗Ausgabe hat dieſe Schriften aus Gründen, 
über die hier zu berichten zu weit führen würde, nicht ver⸗ 
öffentlicht. Die Zeit war damals ſicherlich noch nicht für die 
Aufnahme des Frühwerkes von Marx vorbereitet. Heute iſt 
das anders. Deshalb darf wohl eine Ausgabe, die ich im 
Verlag Kröner (Leipzig) unter dem Titel „Der hiſtoriſche Ma⸗ 
terialismus. Die Frühichriften“ gemeinſam mit S. Landshut 
(Samburg) berausgegeben habe, auf die Aufmerkſamkeit der 
iozialiſtiſchen Leſerſchaft rechnen. Der erſte Band, an dem auch 
F. Salomon mitgewirkt hat, umfaßt die Schriften vom Jahre 
1537 bis zur „Heiligen Familie“; der zweite Band bringt die 
Schriften von der „Deutſchen Ideologie“ bis zum „Kommuni⸗ 
ſtiſchen Manifeſt“. Obwohl die beiden Bände mehr als 1000 
Druckſeiten umfaſſen, konnten aus der „Heiligen Familie“ und 
dem „Elend der Philoſophie“, die ja auch in anderen Aus⸗ 
gaben vollſtändig vorliegen, ſelbſtredend nur die wichtigſten 
Partien abgedruckt werden. * 

  

  

ie, Eelcnuftadt hiert Gaeche. Wolſſenontter. bie alte Leffing⸗ 
kabt, hat beichloſſen, das lomménde Goethe⸗Jabr auf feſtliche Weiſe zu . U. a. wird in der Herzog⸗Auguſt⸗Bibliother eine Ans⸗ 
ßtellung ſtattfinden, in der Erſtausgaben von Werken des Dichters, zeitgenöiſiſche Briefe u. a. m. zur Schan gelangen werden. Insbe⸗ 
jondere lommen auch Brieße Goethes an feinen Leipziger Studien⸗ freund Langer, den ſpäteren Direktor der Wolffenbäktler Biblio⸗ 
thek, zur Autsſtellung. ů 

Was Sternheim ſchrith .. . Der Dichter Karl Sternheim teilte 
kärzlich mit, er habe in den Jahren von 1914 öis 1931 20 Profa⸗ 
bücher in einer Geiamtausgabe von über 300 000 Eremplaren her⸗ 
ausgebracht. Sternheim hat in 20 Jahren iüber 20 Theaterſtücke 
geichrieben, die über mehr als 700 Bühnen gingen. 

  

  

   

denn das nicht??2“   
  

Dle ueue pidahogiſhe 
Ahademie von Hannover 
Der durch die neuen Spar⸗ 
maßnahmen des preußiſchen 
Kultusminiſteriums ſtill⸗ 
gelegte Neubau der päda 
giſchen Akademie in Han⸗ 
nover 
Der mit großem Koſten⸗ 
aufwand in Angriff 
noummene Bau der pädagt 
giſchen Akademie in Han⸗ 
noner, der in ſeiner äußeren 
Geſtalt bereits fertiggeſtellt 
worden war, mußte jetzt auf 
Grund der Sparnotverord⸗ 
nung der preußiſchen Re⸗ 
Kierung eingeſtellt werden. 
Das weitere Schickſal des 
halbfertigen Gebändes iſt 
daher noch völli iß 

  

   

   
Nofar. Als es jetzt nach ſeinem Tode acöffnet wurde, ergab ſich, daß er darin verſchiedene Beſtimmungen betreffs ſeiner Beerdigung getroffen hatte. 

Er winſchte einen Sarg, der ſo aemacht war, daß der „Tote“ beanem ein Alarmzeichen aus demſelben neben ů konnte, 
für den Fall, daß er nur ſcheintot ſei. Weiter mußten zwei Sauerſtoff enthaltende Apparate in dem Sarg untergebracht werden. Auch ſollten zwei ſeiner Diener wenigſtens drei Tage und drei Nächte an ſeiner Gruft Wache halten. Hier⸗ für ſollte ein jeder von ihnen 5000 Dollar erhalten — wenn er wieder zurückkäme. —— * Den größten Teil feines Vermögeus vermachte er ſeinem Neffen, der wieder von den Toten auferſtanden war. Zw. 

    

Ladbenmieter beraus! 
zur großen Proteſtverſammlung 

am Dienstag, 12. Januar, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Danziger Hoſes 

Ladennueterl Es geht um Eure Exiſtenz und um 
— die Neufeflſezung der Ladenmiieten 

und langfriſtigen Verträge 
Der hveſchüftsführende Ausſchuß. 

   
    
   

    

Das Antogramm 
Eine luſtige Verdi⸗Auckdote 

Giuſeppe Verdi hatte einmal auf der italieniſchen Station Raccolta ein witziges Reiſeerlebnis. Der Schnellzug nach Rom, mit dem Verdi reiſte, mußte in Raccolta etwa zwau⸗ zig Minuten warten, um den Venedig⸗Expreß durchzulaſſen. Kaum hielt der Zug in Raccolta, ſu eilte der Schaffner, der Verdi kannte, zum Stationsvorſteher und erzählte dieſem, daß der berühmke Komponiſt ſich im Zuge befinde. 
Der Bahnhofsvorſteher, ein aroßer Verehrer. Verdis, wollte nun dieſe glänzende Helegenheit nicht vorübergehen laſſen, um mit dem Komponiſten einige Worte zu wechfeln, und, wenn möglich, ein Autogramm an ergattern. Verdi war aber als außerordenklich reſerviert und oft direkt unfreund⸗ lich bekannt, ſo daß der Beamte auf Umwegen zu ſeinem Ziele gelangen mußte. 

Er öffnete daher die Wagentür und bat um den Fahr⸗ ſchein. Verdi übergab diefen, der Vorſteher revidierte, und begann dann ein dienſtliches Geſpräch: 
»„Ich ſehe, daß der Wagen etwas unſauber iſt. Stört Sie 

„Allerdings“, erwiderte Verdi, »ich fand aber im ganzen Zuge keinen ſaubereren.“ 
„Trotzdem hätten Sie die Füße nicht anch noch auf die Bank legen dürfen. Das iſt übrigens eine Frage der In⸗ zelligenz und der Erziehung.“ 
„Sakrament“, fluchte Verdi, „halten Sie mich vielleicht nicht für intelligent und gut erzogen???“ „Nein“. — — — „Da hört doch aber alles auf. Sofort geben Sie mir das Beſchwerdebuch. Ich werde Ihnen zeigen, wer ich bin.“ Der Borſteher entfernte ſich, brachte aber bei der Rück⸗ „kehr anſtelle des „Beſchwerdebuches ſein Autogrammolbum mit. In ſeiner Empörung achtete der Komponiſt nicht auf die eigenartige Form des Beſchwerdebuches, ſondern trug in das Album eine lange und geſalzene Beſchwerde ein. Freudeſtraßlend klärte nun der Stationsvorſtand Verdi über feinen gelungenen Trick auf und bat ihn deswegen um Ver⸗ zeihung. Dem Komponiſten blieb nun nichts weiter übrig, als felbſt Uber die gelungene Ueberrumpelung zn lachen. um ſo mehr, als der Stationsvorſteher in der Swiſchenzeit ein anderes Abteil für den Maeſtro hatte reſeroteren, fäubern und mit Blumen feſtlich ſchmücken laffen. 

Ein Theater der Roten Armere. Im Früßfahr 1932 jſoll in Moskau mit dem Hau eines neuen Theaters der MRoten Armee u werden. Das Dauprojekt iſt von den perannleſten ruffi⸗ ſchen Architekten ausgearbeitet Worden. 
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CoOpyricht by Mandfred Geork, Beriin 

11. Fortſetzung. 

Dieſer nickte: 
„Die ukrainiſchen Truppen waren im letzten Halbjahr 

einer ſehr geſchickten und intenſiven Propaganda des Hetman 

ausgeſeßt geweſen, und die Tſcheka iſt nicht dahinter gekom⸗ 

men, weil ſie einen Kommifſar hineingeſchmuggelt hatten, der 

alle Meldungen der Vertrauensleute in den Kaſernen, eben⸗ 

ſo wie die Berichte der Dorikorreſvondenien fälſchte oder 

unterſchlug. Seit Peillura iſt dieſe Revolte die ſchlimmſte, 

die wir gebabt haben.“ 
„Da hören Sie es, Herr Doktor. Alſv ſtecken Sie ſich hier 

meinen Revolver ein und geben Sie mir auf unſere Freun⸗ 

din acht. Du, Pola, gibſt Maſcha den Brief u. ſorge dich 

nicht Um mich. Diesmal darf es nicht mißglücken. Es wäré 

ja — beinahe hätte ich gefagt, Wahnſinn, wenn es ſchief 

ainge. Aber wer ſoviel Wahnſinn erlebt hat wie ich, ſollte 

eigentlich auch damit rechnen. — Alſo, nun Ios! Beeilt euch! 

Auf Wiederſeben!“ 
Die drei ſtapiten über den Acker und kamen ziemlich 

bald auf eine Landſtraße. Nach einer halben Stunde be⸗ 

gegneten ihnen mebrere bochbepackte Karren, auf denen ſich 
kleinere Kinder und ofienſichtlich in wilder Eile binaufge⸗ 

worfenes Hausgerät befanden: Frauen, und größere Kinder 

troiteten daneben einher. Heiſe wollte ſie anhalten, aber die 

Banern, die die Karren fübrien, gaben keine Antwort, und 

als er dringlicher wurde, machten ſie ſich ſchußfertig. Allmäh⸗ 

lich wurden die Karren immer häufiger- Geſpenſtiſch, wie 

fliegende Schatten, zogen die Flüchtenden vorbei. Ihr Zug 

umſpülte die drei gegen den Strom der Panik Marſchieren⸗ 

deu. Schließlich erſuhr Heſſe, daß ſie aus den Dörjern ſtamm⸗ 

ten. in denen ſpäteſtens heute abend die Truppen des Het⸗ 

man Doppak, die aus aufſtändiſchen ukrainiſchen Truppen. 

über Rumänien herangebrachten Weißgardiſten und den 

Kviakenſchwärmen des Hetman ſelbſt beſtanden, erwartet 

wurden. Jeder Trupp, auf den ſie ietzt trafen, wußte ſchlim⸗ 

mere Nachrichten. Der Hetman babe, wo ſowiettrene Arbeiter 

oder Bauern Widerſtand geleiſtet bätten, reſtlos alles nieder⸗ 

machen laſſen, die Frauen, namentlich die Beamtinnen der 

kommuniſtiſchen Zentralen, ſeien noch ſchrecklicherem Loſe 

veriallen, am ſchlimmſten aber ainge es überall den in dieſer 

Gegend zäahlreichen, mitunter dreiviertel der Einwobner aus⸗ 

matchenden, Juden. Die Rogrome vor zehn Jahren ſeien in 

neuer, noch furchtbarerer Weiſe auigelebt. 

Um drei Ubr nachmittags, als ſchon lange keine Flücht⸗ 

linge ibren Weg mehr gekreuzt batten. kamen auf die Drei 

zwei Reiter in vollem Galopo zu. Heffe erkannte ſie ſofort 

an Helm und Uniform als fowictruſſiicht Kavalleriſten. Er 

ſtelte ſich ihnen mitten in den Weg und zog ſeinen Re⸗ 

volver: 
„Haltl“ —— — 
Die beiden Reiter hierten, Heſſe legitimierte ſich⸗ — 

„Konrad Heßſe, Mitglied der G. P. U., mit Vollmacht für 

Syezialaufgaben in der ganzen Union.“ 

Dann iragte er die Beiden aus: — 

Ihr ſeid gefloben?» — — —. 

Der Aeltere der Reiter wiſchte ſich ſeinen ſchweißigen 
Schunrrbart und entgegnete ſehr fachlich: 

„Was ſollten wir anders tun, Genoſſe? Unſere 

Schlvadron ſteht unter dem Befebl des Genoſlen Ropſchin, 

oder vielmehr ſie ſtaud unter denen Befehl. denn wir ſind 

volliſtändig aujgerieben. Bei Mylofk gerieten wir in eine 

Folle. Ropichin iß tot. Wir wollen verſuchen, uns nach 

Lraffowſk durchzuſchlogen. Dori follen die Fabrikarbeiter 
und die Arbeiter der Eiſenbahn. von denen aerade ein Via⸗ 

dukt gebaut wird, gut bewaffnet ſein und ſich halten können. 

Wenn iſt euch eins raten fann, ſo dreht ſofort um⸗ Da vorn 

iſt doch nichts mehr zu retten.- —— — 

„Das werden wir nicht tun, meinte Heſte ſehr ruhbig. 

„Aber wenn du leſen kannſt. kann lics doch einmal bier den 

Eutz, der hier unten in meiner Legitimation ſtebt. Siehit du, 

daß man meinen Bekehl zu beiolgen bai?“ 
„Gewiß, Genone. was befiehln Dn deun?“ — 

Ich verlange nicht, daß ihr mit uns kommnt. Aber ihr 

werdet abfieigen und gefälliaſt zu Fuß weitergehen, denn wir 
brauchen enre Tiere — — 

Der Soldat zog ein wütendes Geücht, aber er frien ab 

und gab feinem Sumeraden einen Wink, Das gleiche zu inn. 

Pola wandie ſich an Kolia, 
„Wie ſteht es mit Ihren Rritkenniniſſen, Herr Doktor!“ 

der der Inihriit nam alg Sert⸗ ——— 
Aoch es Bapier. Im Oien galonraen nuch 
dDie Akten. die die geflächirten 
gezünder um den aurückenden Tinspen des 3 

Teiut S für die Exmittlung von Narern ber Nichter 

Saters 

mrgen zzurkfierbiärden War, Beriranen nus eats. Daß er 

EWertrieben hHälte. Es teren doch uos einige, anee WMär 

Ler Bier. Sie fütben im Telegranbenbärs. —ů 
Anb brri Soldaten, Sir Et 

Nupfin aunmirßen. 

       
   

‚ 

tens ſind ſie auch nicht übermäßig ſtark. Wer weiß, wann 
bis hierher jemand durchbringt“ 

„Wo ſtebt denn der Hetman jetzt?“ fragte Pola. 

„Nach unſeren Meldungen ziehen lich ſeine Scharen, 

haupiſächlich die Kojaken, um Wiſchurom zuſammen. Er hat 

mit dieſer Stadt noch eine alte Rechnung abzumachen, weil 

in ihr bei dem Vogrom vor zehn Jahren ſein Sohn er⸗ 

ſchoſſen wurde.“ 
„Alſo, es wird wieder der Höllenkeſſel“, brummtie Heſſe 

vor ſich hin. „Wie lange wollt ihr denn übrigens hier 

bleiben?- 
„So lange es geht. Abſchlachten laffen wir uns jeden⸗ 

falls nicht. Wir haben unten noch einen Wagen ſitehen, mit 

dem werden wir ſchon durchkommen.“ 

  

Geſpenſtiſch zogen die Flüchtenden vorbei 

Heſfe antwortete einige Minuten nicht, ſondern ging zum 

Fenſter und trommelte nervös dagegen. Kolia ſahß, wie er 

mit ſich fämpfte. Da wandte er ſich aber auch ſchon um: 

„Ihr ſeid die Tapferſten in dieſer verfluchten Gegend, 

Genoffen. Wahrhaſtig, ich liebe euch. Aber ich muß euch den 

Wagen fortnehmen.“ 
Er entjfaltete Jeine Legitimation n. . „. 

SDer Funker mit dem Svitzbart las ñe durch, faltete ſie 
zuſammen und gab fie ihm zurück⸗ — —— 

„Da iſt nichts zu machen.“ 
„Außerdem brauche ich Werkzeug für mein Flngseng.“ 

„Ich bringe Sie nach der Rotarmiſtenwache. Da werden 
Sie ſicher paftendes Material finden.“ 

„Ich kann übrigens drei Mann mitnehmen. Für fünf 

iſt im Flugzeng Plat. Wer bleibt bier?“ 
Die Soldaten hatten geſpannte und erregie Geñchter. Der 

zweite Funker warf traurig die Zigarette, bie er rauchte, auf 

Ene Im uehthans 

Die Berliner Scheidungsrichter ind an anßergewöhnliche 
Vorgünge. an Tragödien aller Art gewöhnt. Aber die Ge⸗ 
ichichte der jungen Irma. die ſich vor dem Berliner Land⸗ 
gerichtsbireftyr Hnßmann enihüllte, iſt ſeltjamer und ver⸗ 
Wirrier als die meinten der verwickeltüen Ehetragödien. 

Im Jabre 1923 lernte die achtzehnfäbrige Irma einen 
zwanzigiäbrigen inngen Mann kennen, der damals ſehr nett 
Amd barmlos mar und dem niemand voransgeſagt hätte, daß 
kein Namé fräler als Kaubmörder in die Annalen der 
demtſchen Kriminalgeſchichte eingeben würde. Die Siebes⸗ 
affäre zwiſchen den beiden jungen Renſchen ging einige 
Mynate lang. donn verſandeie die Liebe, verlöſchte ſchließ⸗ 
lich: man ging anseinander. Irma weinte dem Freunde 
eriests. 5iS ein anderer kam. Der ihr den Erhen 

Vier Jahre waren vergangen. Irma hatie die Liebe und 
das Leben Eennengelernti. und ſte mochte ibren eriten Freund 
wohl vergeien haben 

Bis eines Tages ein Brief einira, ans ben Zuchthautſe. 
Der Erür meſdele fich, erhat reumitis Sergeibung und 
Heste ſie an. ihn in ü à Zuckthanſe zu Peinchen. Mit Blumen   

  
  

den Vvben und trat ſie aus, als der Mann mit dem Svitz⸗ 

bart ſagte: ů ů „ 

„Sle nehmen ſelbſtverſtändlich die Soldaten mit. Sie 

können Ihnen als Begleitmannſchaft dienen. Außerdem 

dürfen wir den Funkpoſten nicht vor der letzten Minute ver⸗ 

laſfen.“ U 

Pola und Kolja Hevſch Glück. Hinter dem Städtchen be⸗ 

gegneten ſie keiner Meufchenſeele mehr. Als, der Abend an⸗ 

brach, glühten am Horizont Feuer auf. Der Widerſchein ſtieg 

langſam in den bleichwerdenden Himmel, ſo daß er ſich leicht 

nnen in den Dörfern!“ rief Pola. 

& twortete nicht. Er ſah mit, wachſender Verliebt⸗ 
heit auf ſeine Begleiterin, die zu Pferde ſaß, ficher und wie 

mit dem Tierkörper verwachſen, als habe ſie ſeit ihrer 

Jugend nichts anderes als Reiten gekannt. Das Haar brach 

uUnter ber Lederkappe hervor und veſchattete die Augen. Sie 

zog die Luft ein: — 

„Merken Sie nicht den Branddunſt?“ 

Jetzt erſt ſpürte Kolia einen unangenehmen Geruch, der 

ſich dem Wind kaum merklich beimiſchte. 

Sie mußten einen ziemlich dichten Wald paſſiereu. Es 

knackte und rauſchte in den Zweigen. Vorſichtigerweiſe ent⸗ 

—— ſie ihre Schußwaffen. Aber nichts geſchah. Nur 

aubvögel ſtrichen ab und zu aus dem Holz empor. Dann 

öffnete ſich eine breite Ebené. — 
Dunkel darin erhob ſich ein Haujen Häuſer, der von einer 

mittelalterlichen Mauer umgeben ſchien. 

„Wir ſind durchgekommen!“ frohlockte Pola und wies nach 

vorn. „Das iſt Wiſchurow.“ 

Das Städtchen lag ſtill und ohne Licht da, als duckte es 

ſich vor einem Gewitter. Die breiten Getreidefelder, die 

es im Oſten, wo ein Fluß aufblinkte, umngürteten, rauſch⸗ 

ten kaum merklich in der Bewegtheit der abendlichen 

Lurobbäre. Das Gezirp der Grillen klang ſchon wie lauter 

ärm. 
„Wer dal“ 
Scharf und hart war der Ruf vor den veiden Reitern auſ⸗ 

ieflogen. Sie hielten kurz an und warteten. Aus einer Erd⸗ 

ſenkung krochen zwei junge Juden in langen Kitteln, die 

von einem Ledergurt wie Reiterröcke zuſammengezogen 

waren. Hinter ihnen zeigte ſich ein Arbeiter in hohen, Schaft⸗ 

         

ſtiefeln. Die Drei näherten ſich, Gewehre in der Hand, Pola, 

die abgeſprungen war, und ihnen entgegenging. Der Klei⸗ 

nere der beiden Juden nahm ihr den Brief ab, den ſie ihnen 

enigegenſchwenkte und las ſeinen Begleitern die Adreſſe vor⸗ 

„Sie wilt zu Maſcha Heſſe. Das kann aber ſchließlich 

jeder ſagen. Wir müſien den Brief leſen.“ 

„Bitte.“ 
Der Poſten entfaltete das Papier und entzifferte die 

Schrift mühſam im Zwielicht: 

„Liebſte Maſcha, Heſſe hat eine Panne gehabt. Pola und 
ein Freund von ihr, Kolja Zaleſki, ſollen dir Beſtätigung 

ſein, daß wir auf dem Wege nach Wiſchurow ſind. Haltet 

nur aus, ſolange es, geht. Wir werden alles daran ſetzen, 

ſo früh wie möglich da zu ſein. Doppak wird mir nicht ent⸗ 

gehen. Dubelſki iſt übrigens erledigt. Immer dein Radwan. 

Der Arbeiter trat vor: 
„Dubelſki iſt tot. Genoſſin?“ 
„„Ja, er ſtarb vor zwei Monaten in Katowice.“ 
Holn ſah einen 

Fola ſah einen Augenblick flüchtig auf-Kolia und verz 
ſpöltiſch den Mund: ö vere 

„Er hat Selbſtmord begangen. Ich bin übrigens ſeine 
Frau und dieſer Herr hat mich, weil ich des Mordes an⸗ 
geklagt war, vor dem Schwurgericht verteidigt. 

— Die drei jungen Menſchen ſtarrten ſie entgeiſtert an. 
Dann ſagte der eine⸗ 

„Sie ſind ſeine Frau und kommen hierher?“ 
0 enüet Jbn bin ich Ihnen doch keine Rechbenſchaft ſchuldig. 

iant Ibnen nicht, daß Radwan mir vertraut?“ 
Der Angeredete verbeugte ſich haſtig-: 
„Verzeihen Sie, es war die Ueberraſchunga, die mich ſo 

ſprechen ließ. Bitte, Sie können paſſieren.“ 
noch 6 ſaß ſchon wieder auf ihrem Tier. Sie fragte nur 

⸗Wie ſtebt es denn? 
Der Arbeiter machte eine zweideutige Hanoͤbewegung: 
„Das werden Sie ja gleich ſelbſt ſehen.“ 

(Fortjetzung folgt.) 

  

Einen Mörder geheiratet 
Die Liebe der armen Irma — Eine ungewöhnliche Eheſcheidung 

endliesn bumeilebie te Sheunn der Verzweiflung, bis ſie 
o meit mwar, die eanſechtungsklage cinzureichen. 

Ihr Mann habe ſie argliſtig getäuſcht;: 0 Sureich 

fie bãätte ihn uie geheiratet, wei ĩ dbi Wabrbeit gelaat a te. ihr vorher die 

Niemals hätte ſie ſich einem „Lebenslänglichen“ antrauen 
lallen, mit dem ſie ja nie eine richtige Ehe würde führen 
können. Der Anwalt ihres Mannes ſetzte dagegen, daß 
Irma vor ihrer Eheſchließung alles genau gewußt und 
trotzdem ihr Jawort gegeben babe, a Mitleid mit dem 
Gefangenen. Im übrigen fei der jungen Frau in der Treue 
Ebe enenſalsaen beld. ettter⸗ Wo Herichutde ſo daß die 

au eiderſeitigem werdesn Wart ſeitig erſchulden getrennt 

Das Gericht ſah ſich einem Prüzedenzfalle gegenüber⸗ 
geſtellt und beſchloß, nach eingehender Verhandlung, genauen 
Beweis zu erbeben, ob Irma vor der Eheſchließung von dem 
Todesurkeil und der lebenslänglichen Juchtbaustrafe unter⸗ 
richtet war. Erit nach Klärung dieſer Frage werden ſich die 
Richter zu einem Urteil in dieſer ſeltſamen Scheidungsſache 
entichließden können. St. F. 

Pern kümpft gegen bie Schwarzhörer 
Die Zahl der Rundſunkhörer, die ohne Anmeldung und ohne Be⸗ 

zuhlung der Lizenzgebühren an den Darbietungen Wilbchmen, 
icheint in Pern ungewöhnlich groß zu fein. Nach den Schätzungen 
der Negirrung überſeigt ße vielleicht iogar die Zahl der angemelde⸗ 
ten Hörrr. Es joll demnächſt eine pervaniiche Kommi'ſion nach 
Eurpba reiſen, am die Methoden zu ſtadieren, mit deren hier dem 
Umveſen der Schwarzhörer zu Leibe gegungen wird. 

Das Problems der Seeſſteaks 
Der PSlofaps in der Küche 

Voen dem beröhmten engliſchen Philoſophen und Soziologen 
Herdert Spenter erzähit man ſich jolgende Geichichten: der Philo⸗ 
konh war in die Küchenkommiffion des Akhenäum⸗Klubs gewählt 
worden Eines Tages wurde lebhalt Klage über die viel zu zãäh 
ausgehbnen Beeffrals geführt. Nun follte der Koch darüber 
verhmten werden, aber Spencer wolbte erſt das Prublem der zu 

Lugh aäßer, Nuch euiger Zen uiihleß er ßch ich edleh un icl 

den 

  

  

  

  

kEichetr. Ien Zeit entſchloß er fich ſchtießlich zu fol⸗ 
gendem Sabe: Sohn. bitte, gis dir jetzt Möhe, mir nach 

u Seietzen der Logik eimwandfrei und Kar mitzuteilen, warum 

Seim Serifeuns zu ſeit Fianmenhängende Gesebe in pich Habenl EE ßich Hesben! 
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Fußball⸗Ruhepauſe iſt zu Ende 
Danziger Arbeiterſportler rüſten für die neue Serie — Guter Sport auf den Fußballfeldern 

Nach der Weihnachts⸗Ruhepauſe herrſchte geſtern wieder 
bei den Arbeiter⸗Fußballſpielern reger Betrieb. Von den 
ſieben Mannſchaften der Bezirksklaſſe feierte nur der Be⸗ 
zirksmeiſter, die F. T. Langfuhr. Die ſechs übrigen be⸗ 
wieſen geſtern wiederum was ſie können und — was ihnen 
noch fehlt. Gewiß war man allerorts mit Eiſer bei der 
Sache, es wurde auch zeitweiſe vernünftig zufammenge⸗ 
ſpielt. doch allzuoft konnte man autch ein ſinnloſes Ball⸗ 
wegtreten bemerken. War letzteres dei den Hintermann⸗ 
ichaften beſonders augenfällig, ſo konnte man bei den 
Sturmjipielern (von wenigen Ausnahmen abgeſehen) dazu 
noch feſtſtellen, wie wenig eigentlich im richtigen Moment 
und dazu kräftig aufs Tor geſchoſſen wurde. Tore ſchießen 
muß gelernt fein! Das muß ein beſonberer Trainingsteil 
unſerer Sturmreihen werden. In wenigen Wochen beginnt 
die neue Serie, die diesmal nur in einer Runde ausge⸗ 
ſpielt wird. Es muß alſo bis zum Sommer der neue 
Klaſſenmeiſter feſtgeſtellt werden. Die Chance, zweimal 
gegen einen Gegner zu ſpielen, fällt dieſe Uebergangsrunde 
fort. Und die Mannſchaft, die die kurze Zeit bis zum Run⸗ 
denanfang dazu benutzt, mit aller Energie die hier aufge⸗ 
zeigten Mängel auszumerzen, ſollte denn Danzigs Ver⸗ 
tretung nach außen ſtellen. 

* 

Das berrliche Wetter des geſtrigen Tages hatte eine er⸗ 
freulich große Anzahl Zuſchauer zu den Spielen gelockt. Das 
war beſonders in Ohra der Fall, wo neben einigen anderen 
Spielen „Fichte“ und „Friſch auf“ mit je drei Männermann⸗ 
ſchaften einen Klubkampf austrugen, bei dem, ebenfalls eine 
intereſſante Feſtſtellung, alle drei Spiele einen nuentſchie⸗ 
denen Ausgang nahmen. 

Auch bei dem Spiel der Lokalrivalen F. T. Schidlitz 
Bezirksklaſſe und Emaus IB ware eine große Anzahl Schau⸗ 
Inſtiger vertreten. 

Das gleiche war in Heubude der Fall, wo die Bezirks⸗ 
klaffenmannſchaften von „Freiheit“ und „Stern“ ſich ein un⸗ 
entſchiedenes Treffen lieferten. 

Dreĩ unentſchiedene Spiele in Ohra 
In. Obra beſtritten das Haupiſpiel Fichte Besirksklaſſe und Friſch 

auf Trovl Besirksklaſſe. 2: 2 lautete das Solelergebnis. 

Um es vorweg zu nebmen das Reſultat entſoricht dem Spielver⸗ 
lauf. Beide Mannſchaften fanden ſich zunüchſt nicht. Doch bald ändert 
ſich das Bild. Die em Vall zerbalten Arbeit, können jedoch der 
vielen Berſuche, mit dem Ball ins Tor hineinszulaufen, noch immer 
rechtzeitig Herr werden. Aber auch viele Torſchüſſc mußten gehalten 
werden. HFichtes Halblinker und der Sturmfübrer von Friſch aui ver⸗ 
wwinden des iſhier E is follie. Pi Oüſte 89 Welt 0tios e⸗ u ülsie 
winden. Faſt ſchien e Ollle.die erſte. Wn tarlos enden. Da 
erbeält der Kurbredie von Friß Aüüf kreißtchen von links eine, Flänke. 
Pichtes Torbüter muß den Ball zur Miſte geben. Doch nicht lange 
dauert die Serrlichkeit. Vom Anſtoß weg ziebt Fichte vor des Hegners 
Tor. Der Halblinke erbält eine gute Vorlaae ſeines Mittelſtürmers 
und ſendet mit ſeredb Jlachſchutz uah. Ausgleich ein. 

. Nach der Pauſe ebbt der Kampi ab Fichtes Halblinker vrallt mit 
einem Geaner zufammen und muß für einige Zeit das Spielteld 
verlaſſen. Etwas ſpäker trifft den rübrigen Mittelläuſer der Troyler 

Siegestreffer aber“   

das gleiche Mißgeſchick. So muß Friſch auf den Reſt der Spietzeit 
mit 10 Mann beſtreiten. Fichte i leicht überlegen, Ginige egen 
Driumehn nichts ein. Dann aber källt von der rechien Seite Der, Nlit⸗ 
kmgstreffer für, Kichte. Friſch auf gibt jedoch dus Shiel richt ver⸗ 
Iuren. Ein Handelfmeter bringt dann auch den verbierten Ausdulcich. 

Bichte IB gegen Friſch anf IB 1:1 
.. Auf beiden Seiten ſah man einige Spieler, die noch vor kurzem 
in der erſten Manmuhf ſolelten. Hattee riſch, aul im Siurm ein 
kleines Plus, ſo war des Gegners, Schlußdreieck ſchwer zu überwin⸗ 
den. Das Reſultat entfpricht dem Spielverlauf. 

Fichte III gegen Friſch auf III 1:1 
Auch bier ein unentſchiedener Ausgang., Hatte Fichte in der exſten 

Halbzeit mebr vom Syiel, ſo konnie der Gegner die zweite Halbzeit 
für ſich buchen und den Ausgleichstreffer ſchietzen. 

F. T. Schidlit Besirksklaße aegen Emaus IB 31 
Die Emauſer, die in der I⸗B-Klaſſe ſpielten, lieſericn dem Gegner 

ein gutes Spiel, Man darf von der Mannſchaft, die geltern in ſtark 
veriüngter Aufſftellung antrat, für die die nanſ noch mebr erwarten. 
Die erſte, Elß der F.. Scbidlis trat bis auf den Linksaußen in 
althekannter Aufſteltung aun. 

Bald nach dem Anſtoß macht ſich eine leichte Uebexlegenbeit der 
Schidliber bemerkbar und kann der Linksaußen zum Führnnastreſfer 
einſenden. Auch in der Folge wickelt ſich das Spiel mehr in der 
Spielhälfte der Emauſer ab. Doch die aͤltbekannte Kraufbeit des 
Schbidlitzer Sturms, das Nichtſchteßen, bringt dic Mannſchaft um 
cine Aer caffen Ausbeute dieſer Spielphaſe. Die Knoxiife der 
Emauſor ſchaffen auch beikie Momente vor dem For des Gegners. 

In der zweiten Halbseit wird das Spiel offen. Ein Strafftoß für 
eine68 briwat das ſülrme Tor. Tann aber ſendet im Anſchluß an 
eine Ecte der Mitteſtürmer vpn Emaus zum Ehrentreffer ein. 

Die Anſtrengungen auf beiden Seiten, weitere Tore zu erzielen, 
baben nur bei Schidlitz Erfolg. Ein Handelfmeter, vom Halbrechten 
gut geſchoſſen, bringt das Endrefultat. 

Freibeit Bezirksklaſſe gegen Stern Besirksklaſſe 3:8 
‚ Das Spiel, das in Heubude ſtattfand, fab zunächſt die Freiheli⸗Elf 
in Front. Stern Voſch gegen Sonne und muß ſich vprerſt mobr auf 
die, Verteidigung beſchranken, Bald iſt der erſie Treffer für Freiheit 
föllia. Allmählich geſtalket Stern das Spiel ausgealſchen. Auf beiden 
Seiten wind noch ie ein Tor geſchoſſen, dann iſt Halbgeit 

Stern wichet im Angriff, An dem berausgelaufenen Torhüter von 
Freiheit vorbei mird zum ellanglr dei“ eingeſandt. Das Tempo wird 
perichärft. Der aute Miltellänfer der Heubuder wirkt ſeinen Sturm 
ümmer wieder nach vornc. Nach einigen vergeblichen Verſuchen., den 
Torbüter der Stern⸗Elf zu überwinden, glückt erneut der Sübrungs⸗ 
treffer- Doch auch Stern läßt nicht locker Kurz vor Schluß iſt es der 
Mittelläufer von Stern, der mit autem Schuß ſeiner Mannſchaft zum 
verdienten Aussgleich verbilft. 

F. T. Zoppol I. BesirkeeiMMes: ö-ler I Waldborf, A⸗Klaße 

    

Auf dem Schafertalplatz in Zoppot ſieferten ſich Adler, Walddorf 
und F., I, Zoppot Cinen flotten Namvfber b1s Sahluſß durch Pient 
dende Leiſtung des Adler⸗Torwaris fpannende Momente brachte. 

Mit Anſtoß liegt Zoppot in des Geaners Hälſte doch Torwart 
und Verteidiaung bereiteln ſeden Erfolg. Adler, wacht ſich frei und 
äwinet Zoppot ihr bopbes Spiel auf. Die. Hintermannſchaft wehrt 
aber ſicher ab, Unverkennbar iſt Hoppots Ueberlegenbett; die Ver⸗ 
teidigung rückt , Pis zur Mitte auf, aber Adlers Torwartk iſt 
unüberwindbar. urch Handelfmeter winkt Zoppot der verdiente 

der wird gebalten und deide Mannſchaften 
trennen ſich b0. 

Falle II cegen Schönfeld I 7: 0 

Trotz der Niederlage ſpielte Schönfeld eifrig. Falke war namentlich 
in Ser eees VeFich te Knaben 2·0 

inzig naben gegen ichte naben 2 :0. 
Dei ielmünde Jugend gegen Friſch auf Jugend 2:0. 

  

Drei intereſſante Treffen 
Schupo erringt den zweiten Platz / Beginn der Meiſterſchaftsrunde / Um den Aufftieg in die Liga 

Unter ſelten günſtigen äußeren Umſtänden — prächtiges 
Wetter und gute Platzbeſchaffenheit — fiel am Sonntag die 
erſte Fußballentjcheidung des neuen Jahres. Schutzpolizei 
und Hanſa, die beiden punktgleichen annſchaften in der 
Kreisligaklaße binter dem Ballſpiel⸗ und Eislaufverein, be⸗ 
ſtritten das notwendig gewordene Entſcheidungsſpiel um den 
zweiten Platz. Schutzpolizei ſiegte 3:2. Schutzpolizei wird 
nun mit Ballſpiel⸗ und Eislaufverein, Danziger Sportklub 
und Preußen die Doppelrunde um die Freiſtaat⸗ 
meiſterſchaft austragen, die Danziger SC. und Preußen 
vor etwa 1000 Beſuchern geſtern eröffnete. 

Zoppoter SꝰV. beitritt mit Lauental das erſte der 
Qualifikationsſpiele. Lauental bebielt mit 1:0 (0 ⸗0) die 
Sberhand und braucht bei dem zweiten Spiel gegen die 
Schutzpolizei nur noch einen Punkt, um in die Liga zu 
kommen. 

Preußen erringt die erſten Punkte 
Preutzen gegen Danziger Sportklub 1: 0 (O: 0) 

Das erſte Spiel um den Verbleib in der Bezirksliga ge⸗ 
hört der Vergangenheit an. Der Sportklub Preußen blieb 
in einem ſchönen, abwechjlungsreichen Kantpf Sieger. Beide 

Mannſchaften hatten ſich durch Geſellſchaftstwiele mit ſtarken 
Gegnern auf dieſen Kamyf vorbereitet. 

Dem Danziger Sportklub, dem zweiten Bertreter der 
Grenzmark in den Baltenſpielen, ſeblt der nötige Na 
wuchs. Die Vereinsleitung iſt gezwungen, die alten, ehe⸗ 
maligen Könner wieder aktip einzufetzen. Meiftenteils 
baben ſich dieſe aber, durch die lange Ruhepauſe beaünſtigt, 
ein kleines Bäuchlein zugelegt, und ſind dann einem talen⸗ 
tierien Innior, der einen neuzeitlichen Fußball ſpielt, bei 
weitem nicht gewachſen. Ganz anders ſieht es bei dem 
Sportklub Preußen aus. Dieſer Verein verfügt über eine 
ſtattliche Jugendabteilung und bat um Nachwuchsſpieler 
keine Sorge. Die älteren Spieler verichwinden nach und 
nach aus der Liga, um den aufſtrebenden Jugendlichen Platz 

— der mrohl Rärrſten Auf ide Mannſchafien betraien i Aur färkſten 
Hellnner: per⸗ Plas. „Der 2 iger Sporttinb bat Seitenmabl mn 
ſpielt mit der Soune im Rücken. Das Spiel it anfän⸗ 
pocern hen S.-C. ſoaar noch etwas im Bortlefl. Bald andert 
das Bild. Die rensenaugriffe ſind durchdaubtex, ein vom Linft 
ſcharf geiretener Bal findet den Beg ins Ne3. Wird aßer nicht ais 
Tor gewertet. Der Sturm des Danziger Sporiiinks ſpielt zujammen⸗ 
banglos. Tas Sviel ißt mie immer aur aaf halb Sis zngeſvist. Rach 

knigen vergeblichen Berinchen Das Salbseitre nltat elwas günffi, 
augeftalten. ertant der Halbseitpfiff — — „ 

Nach Seitenwechſel bat wieder der Deuziger Svortflub die eriten 
Torgelegenbeiien. Der nubeboltene Sturm ſchießt aber alles daneben. 
Sangſam kommt Prenßen in Fabrt. öie Säyferreibe ſchiebt den eige, 
nen 1 'ach Aud Hat die ſchaft 

   

    
anf, gibt geichickt an den Hach 

baß: —Hts gelaufenen Kebelowſki ab, der dann unter aroßem Inbel 
das einaine Tor des Taces ichietzt. 

Hartes Spiel nen hen g-weiten Platz 
Schutzvollsei gecen Hanſa 8:2 (U: 1I 

Obi ichai: en aus der Fußbellrunde des Kreißes 1I 
Damds im — 2 Sperteesbaub punfktaleich an zweiter Sbelle 

bervorgegangen. „as Enticheidunasipiel au neutralem Vlase   

üichskolonte), ſab die Schutzvoligei als Knappen, aber auch feh⸗ 
(iiden,Set Wie Saen Pagen,Fohn Veilich, für Zie Aag⸗ 
ſcheibungsfviete um die Freiitaatmeiſterſchaft aualifistert. Außer 
ihnen beſtreiten der Balllpiel⸗ und Eislagſvexein, ber Svortklub 
Preußen und der Danztcer Sportklub die Meiſterſchaft. 

Die Annabme. das das & 000 Es bpunt Peſonders Bart hurch⸗ 
geführt werden würde. beſtätigte ſich, Es wurde mit allen Schikanen 
eüpielt, Der Unparteiilche batte desbalb kein leichtes Amt. Unver⸗ 
ltändlich dleibt das Benehmen der Zuichauer, die durch unberech⸗ 
Kates Geſoble und lantes Mielchießsrichtern die ſchwierige Vage des 
Schiebsrichters noch mehr erſchwerken. — 

Es ſtanden ſich zwei gleichwertige Manunſchaften enüber. 

e ee n e angenen Ba en. 20. anſa. Trt 
bie Danſeaten in Pieler 5 burch e eHeſpltat nichts 

  

Lanferretbe ein kleines Plus haben, wird an dem Reſultat nichts 
üDD ben. für die Volisiſten wird wegen Abſeits löweiſel⸗ 
0 Regehen. 

ir üweite Spielbälfte beide Mannſchaften elger Has imn 
Anariff. Einen. Eckſtoß Dies ich der mſatorwart ſelber ins Neß. 
Her Ausgleich iſt da. Holzerei beginnk. Durch einen garoben 
Schniser des neriſchen Torwarts, ber jeine Bexteidiger nicht 
Derſtanb, k. ie Polizet zn einer ſehr billigen ar 58 Der 
Ausvieich läßt nicht lange auf ſich warten. Es mar⸗ ſchönſte 
Dor des Spiels. teber die remis. Das Spiel mird 
bärter. Ein Stürmer wird im Hanfaftrafraum Infair celect. Do⸗ 
2 der Schieösrichter richtig 11 Meter eniſcßeldet, febt Lin der 

der chauer ein. Dere verwanbelte Elfmeterball brißt r 
a2 und Sieg- E bartmuj ſpielt ein Schnpoftürmer 

fraum unfafr. Wieder entſcheider der Schiedrichter 

üPDS ſatorbüter perfucht, den Unparteiiſchen perä L „ 

Se,e . Die Zuichauer S Ler Se 
dußitet eu Toren lanat es nicht mebr. Ewdreintlat 3˙5 für Schus⸗ 
olisei. 

Lanental braucht uur roch einen Punͤt 
Lenertel (A⸗Alalle) föläet die GSielsereiniänne Jenver 1: ü 

zentalerx Svortverein konnie i- Spiel um den Anf⸗ 

SüüDDAADDDDTDDEDADDTEETDTD Loler Maunſhaff an eie n beseht, deun ühr uüeein. 
mal war Gelegenbelt zum Ausaleich, wenn nicht gar zum Sies vor⸗ 

Den . Ktlayfener giler Iant in ber Mitte der zwetl, 
DEDDD 
ichont. im Simm bate der Sterer ein Keines Alus- 

Probegalopp des Vallſpielvereins 
1919 NVeufahrwaſfer geaen Ballſviel⸗ und Eislaufverein 8:0 

Das Geſellſchaftsſiel, das auf dem Ertelplatz in Neu⸗ 
fahrwaſfer ſtattfand, hatte eine anſehnliche Zuſchauermenge 
berbeigelockt. Das Spiel wurde von beiden Mannſchaften 
flott durchgeführt. Bei Neufabrwaſſer ſab man Buhl als 
Rechtsaußen, der ſich gut anließ. B. u. E. B. haite für Halb⸗ 
links Erſatz eingeſtellt, der aber weniger befriedigen konnie. 

B. u. E. VB. hat den letzten Probegalopp gerade nicht mit 
Glanz beitanden, dennoch dürfte die Mannſchaft ſtarker An⸗ 
wärter auf die nächſte Meiſterſchaft ſein. Neufahrwaſſer aber 
dürfte endlich die richtige Aufſtelluna gefunden baben⸗ 

Seitere Reſultat 

Preuß W kIL 20 Har 1 1I 3·2 Preußen III gegen Hanſa III 3.2. — 
Ligareſerve Keufahrwaſſer gegen D. J. K. Bröten 270. 

  

   

      

Von immen nach außzen 
Das Weſen der Gymnaſtik — Ein Vortrag des Ober⸗ 

ſchulrats Dr. Hilker 

Die Danziger Gymnaſtikgemeinde hatie am Sonnabend 
Gelegenheit, einen der führenden Gymnaſtiktheoretiker, 
Oberſchulrat Dr. Franz Hilker Gerlin) kennenzulernen. 
Dr. Hilker, der Vorſitzender des Deutſchen Gymnaſtikbundes 
iſt und der kürzlich im Auſtrage des deutſchen Kultus⸗ 
miniſteriums eine Studienreiſe durch Amerika gemacht hat, 
war nach Danzig gekommen, um für den Gymnaſtikbund 
cine Aufnahmeprüfung an der hieſigen Gymnaſtikſchule 
Edith Jahn abzunehmen. Er ſprach auf Einladung der 
Danziger Städtiſchen Geſchäſtsſtelle für Leibesübungen über 
„Das Weſen der Gymnaſtik und ihre Einorduung in die 
Pflege der Leibesübungen“. Das recht ſchwierige Problem 
der in ihrer Kompliziertheit kaum überbietbaren modernen 
Gumnaſtik wurde von dem Vortragenden, unterſtützt durch 
Lichtbilder, wenn auch nicht reſtlos gelöſt, ſo doch in der 
Weiſe erläutert, daß gewiß für viele der zum größten Teil 
weiblichen Zuhörer ein Vorteil herausgeſprungen ſein mag. 
Monches blieb unklar, manches ſchien zu weit hergeholt und 
etwas ſchief, aber eine geiſtige Bewegung, als die die Gym⸗ 
naſtik angeſehen werden will, hat, umgeſetzt in Körperbe⸗ 
wegungen den Nachteil, daß jeder darunter etwas anderes 
verſteht und verſtehen kann, zumal ſich die führenden Köpfe 
ſelbſt noch nicht einmal in den entſcheidendſten Fragen einig 
ſind. Aber die Gymnaſtik, ſo jung ſie iſt, hat doch ſchon ihre 
Geſchichte, die von Dr. Hilker in drei Abſchuitte eingeteilt 
wird. Der erſte Abſchnitt ſoll die funktionelle Gymnaſtik, 
elwa nach Menſendick, umfaſſen, während die ſogenannte 
rhythmiſche Gynaſtik, mit der bekanntlich viel Unfug ge⸗ 
trieben worden iſt und als deren hervorragendſter Vertreter 
entweder Rudolf Bode oder Laban bezeichnet wird, 
dem zweiten Abſchnitt der jetzt bald drei Jahrzehnte um⸗ 
faſſenden Geſchichte der Gymnaſtik zugeteilt wird. Im drit⸗ 
ten und vorläuſig letzten Teil, in dem wir gegenwärtig 
lebeu, entwickelt ſich die Gymnaſtik, die mau als die päda⸗ 
gogiſche bezecichnet und die vielleicht die für die Erziehung 
des Menſchen wertvollſte iſt. Den Unterſchied der Gymnaſtik 
non anderen Sportarten ſieht Dr. Hilker darin, daß die 
Gymnaſtik von innen heraus kommt, während alle anderen 
Leibesübungen den umgekehrten Weg gehen ſollen. Dieſe 
Behauptung iſt zumindeſt gewagt, wenn nicht gar überheb⸗ 
lich. Will man eine Art der Leibesübungen vollauf ver⸗ 
itehen und beherrſchen, ſo iſt erſt der Wille und daun eine 
geiſtige Verarbeitung da wie dort notwendig. 

Winterſport auf Stottern 
Eishocken⸗Serienſpiel an der Sporthalle — Langfuhr 1 

ſchlägt Langfuhr II 9:1 3:0, 2:0, 221, 20) 

Die Eishockenſerie der Danziger Arbeiterſportler geht 
nur langſam vorwärts. Auch geſtern früh habon die meiſten 
Eisbockenſpieler nicht geglaubt, daß die Eisbahn an der 
Sporthalle intakt wäre, da doch noch am Sonnabendabend 
ſtsrkes Tauwetter herrſchte. Das Eishockeyfeld wies 
aber noch die beſte Eisdecke auf, ſo daß die Freie 
Turnerſchaft Langfuhr geſtern das einzige Serienſpiel des 
Tages austragen konnte. Es ſpielte Langfuhr J gegen Lang⸗ 
fuhr II. Es dürfte keiner beſonderen Erwähnung nötig 
ſein, daß die erſte Langfuhrer Mannſchaft ihren Vereins⸗ 
kameraden weit überlegen war. Wäre die Abwehr, insbe⸗ 
ſondere die des Torwarts der zweiten Mannſchaft, nicht eine 
ſo hervorragend aute geweſen, dann hätte das Reſultat ſehr 
leicht viel höher ausfallen können. 

Heute abend werden zwei Serienſpiele ausgetragen. Um 
„7 Uhr ſpielen Langfuhr 1 und Schidlitz 1 und anſchließend 
Danzig Jund II. Beide Spiele kommen auf der Kampfbahn 
Niederſtadt zum Austrag. 

    

  

  

  

Die zweite Front 
Tahresbaurtverlammlnus der Freien Turnerſchaft Damia 

Die Kreie Turnerſchaft Danzia hatte zu geſtern nachmiitga igre 
Heilsſaßr Gen Wn ung angeſeßt. Damit begann ſie iör 25. Ar⸗ 
brilsfahr, Gen. Thomat bielt einleitend ein Referat. Znnächſt 
überbrachte er die Glückwänſche der Bezirksleitung und überreichte 
rinen Fabnennagel vom 2. Arbeiter⸗Slumpia in Wien mit der 
Hoiſfnund, die Fahne möge immer in den dazu berufenen Händen 
bleiben. In feinem Reßerat behandelte er ausführlich die gaugen⸗ 
Dlickliche Kriſe des lleßeritufes Den Kamyf der Arbeilerſchaft für eine 
Slanwirtſcheft., Die Arbeiterſvorkler ſehen bierbei nicht zu: lie haben 
tine zweite Kront geſchaſſen, die binter der Sozialdemokratiſchen 
Bartei und den freien Gewerkfchaften ſet und beiden Erganiſationen 
ein ſtarker. zuverläfſiger Freund iit. 

De Bexichte der Bereinsfunktionäre waren gusfübrlich. Trotz der 
Wendenn Zeit iſt der Verein auch in dieſem Jaure awachienes Die 
Erennuna von den kommuniſtiſchen Spaltern zu Beginn des Be⸗ 

richtsfahres bat ſich zum Vorteil ausgewirtt. Das auch der Nach⸗ 
muchs iſt, beweijen eine ſtarke Kinder⸗ und Qugendabteikung. 
BSeteut werden mruß die, Arbeitsfreudiekeit der Mitaliedex. zie ſich 

  

    
an irts⸗ und Kartellveranſtaltungen ſtelts zablreich beteiligten. 
Trots bes großen ebungsanparates gab im Berechtsjahr nur 
drei Unfälls. kechniſche Leiter wies na⸗ it alle Sporl⸗ 
arten im Verein vertreten ſind Wenn au⸗ ine Rekorde aufge⸗ 
eNN kußße dohines“ es überall auten Durchſchnitt. Immer ſtebt 
'e ahinter, 

Wer Dung. Pabr 1932 foll nicht zum Keiern dienen. ſondern 
zur Werhung. „ 

Nach den Neuwablen fetzt ſich der engere Voritand wie folat zu⸗ 
lammen; 1. Borſitzender: Fritz Senger, Danzia-Langfubr. Mirchauer 

E. (Vexeinsanſchrift). 2. Vorfitender: Erich Leichner. 
I. Kaſſierer- Alfred Soellkau. 1. Schriftfübrer- Frieba Bernecker. 
Techniſcher Veiter- Willn Krey. Die Sparten werden wie folgt ange⸗ 
fübrt: Fußballiparte: Erich David. Turnſparte: Otto Dickomen. 
Waſſerſparte: Willv Kreu. ů 

Die erſte Werbeveranſtaltung des Vereins findet ſchon am 31. Ja⸗ 
nuar ſftatt. Unter dem Pfolto: Frauen werden für den Arbeiterſvort. 
Die Vereinsleitung trägt ſich mit dem Gedanken, den Bundesfilm: 
„Die Frau im Arbeiterſport“. der das Größte und Beſte aul dieſem 
Gebiete darſtellt, in Damis zu zeigen. 

Generalverſammlung auch in Langfuhr 

Geſtern bielt die Freie Turnerſchaft Langfuhr im klei⸗ 
nen Saal der Sporthalle ihre Jahresverſammlung ab. Aus 
den Berichten der Funktionäre iſt zu entnehmen, daß der Ver⸗ 
ein vorwärts ſchreitet. Vor allem ſind es die Sportarten 
Handball und Eishocken gewefien, die ſich im letzten 
Jahre ſtark entwickeln konnten. Auch in der Leichtathletik 
war die Beteiligung ſowie die Leiſtungshöhe eine beſſere als 
in den Vorjahren. Das Turnen hat den tieſſten Stand, der 
in den Jahren 1929 und 1930 lag, überſchritten und ſcheint ſich 
ebenfalls wieder aufwärts zu entwickeln. Die anderen be⸗ 
triebenen Sportarten konnten ſich in ihrer bisderigen Höhe 
erhalten. In kaſſentechniſcher Hinſicht hat der Verein ein ſehr 
ſchweres Jahr hinter ſich. Noch ſind die entftandenen Schulden 
nicht reſtlos getilgt. Die im Laufe des Jahres viel umſtrittene 
Beibehaltung des Jahhe Hinbn⸗ 5 deg llebemereten 10 und 
Sportzeitung. das 6 Jahre bindurch gehalten werden konnte, 
jiel der großen Wirtſchaftsnot zum Opfer. Die Neuwahlen 
brachten Wiederwahl der Hauptfunktionäre. Es ſind dit 
1. Vorſitzender: Baulain, 1. Kaſſierer: Lange, 1. Schri 
führerin: Poerſchte, teſchniſcher Leiter: Herbert Kadiſchebpſti. 

  

     



          

Oas Räadturnen iſt Janzigs Stärke 
Die Jahresbilanz der Danziger Arbeiterradfahrer — Fortſchritte in der Stadt 

Das Jahr 1931, ein wegen der recht mißlichen Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe kritiſches für den Arbeiterradſport, erforderte 
große Anſtrengungen ſowohl vom Bund wie von den ein⸗ 
zeluen Orxtsgruppen. Aber trotz der großen Kriſen konnte 
der Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraftfabrerbund auf ſeinem Bundes⸗ 
tag von 16. bis W. Juli in München feſtſtellen, daß die Mit⸗ 
gliederzabl weiter ſtark geſticgen ſet, während der Bund 
deutſcher Radfahrer, die größte bürgerliche Rabſportorga⸗ 
niſation, ebenſo ſtark zuſammenſchmilzt. ‚ 

In München wurde neue Richtlinien und ein neues 
Bundesſtatut geſchaffen. 

Die Haſtyflichtverſicherung wurde für alle Motorrad⸗ 
fahrer eingeſührt 

und ermäßtgt. Dadurch iſt ein großer Fortſchritt erreicht wor⸗ 
den. Der Bund iſt auch hierin führend vorangegangen. Das 
ahr 1632 wird dann wohl auch in Deutſchland die Vorſchriſt 
ſringen, daß jeder Motorradfahrer, genau ſo wie der Auto⸗ 

fahrer, gegen Haftpflicht verſichert ſein muß. Danzig dürſte 
dann wohl folgen, was auch zu begrüßen wäre. 

Der neue Bundestag im Jahre 1934 wurde für Magde⸗ 
burg feſtgelegt. 

Die Bundesmeiſterichaften, 

die ebenfalls alle 3 Jahre ſtattſinden, werden im kommenden 
Jahre im Juli in Halle abgehalten. An großen Bundes⸗ 

veranſtaltungen ſollen in den 23 Gauen die Gaumeiſter⸗ 
ſchaften ausgetragen werden; Pfingſten 19032 folgen dann die 
Gaubundmeiſterſchaſten. 

Das größte Feſt des vergangenen Jahres war das Ar⸗ 
beiterolumpia im Iuli in Wien, die von tauſenden Arbeiter⸗ 
Nad⸗ und Kraftfahrern beſucht wurde. Auch der Freiſtaat 
Danzig hatte eine 12köpfige Delegation per Rad nach Wien 
entſandt. Der leßte dieſer 12 Wienfahrer iſt am Tage vor 
bl. Abend zurückgekehrt, nachdem er die Schweiz. Italien 
und Frankbreich bis an Spaniens Grenze durchgeführt hatte. 

Der Freiſtaatbezirk im Gau 1 des Arbeiter⸗Rad⸗ und 
Kraftbahrerbundes, der auch bier die größte Radfahrerorga⸗ 
niſation iſt, blieb im verfloſienen Jahre von den mirtſchaft⸗ 
lichen Kriſen ebenfalls nicht verſchont. Insbeſondere die 
ländtiichen Ortsgruppen hatten ſchwer zu leiden, da es ihnen 
nicht möglich war, den Sporibetrieb, wozu ſie leider die Süäle 
der Herren Gaſtwirte gebrauchen, aufrechtzuerbalten. Da⸗ 
gegen konnten ſie die Straßenrennen bejñer ausbauen. Aber 
das Hauptgewicht der Arbeiterradfanrer lient jia im Turn⸗ 
ballenbetrieb und hierin hatten es dic Stadtortsarunnen 
beſſer. Sie konnten dadurch ihre Mitgliederzahlen erhöhen, 
obwohl es ihnen auch nicht roßa geht. denn ibre Turngeräte, 
die Rüder, ſind ihre eignen und koſten eine Menge Geld. 

Die große Wettfeier im Turnhallenbetricb zeigte im ver⸗ 
gangenen Jahre denn aͤuch jeine guten Früchte. Der Frei 
ſtaatbezirk war mit zirka 400 Teilnehmern nach Elbing ge⸗ 
fahren, die Zeugen des großen Gauſportfeſtes, an dem ganz 
Oitpreußen teilnahm. wuürden. Bon 21 zu vergebenden Gau⸗ 
meiſterſchaften, an denen ſich 6 Bezirke beteiligten, brachte 
der 6. Bezirk (Freiſtaat Danzig) die Hälfte, 12 i 
ſchaften. heim. Ein ſchöner Erfolg und ein Zeugnis für die 
guten Leiſtungen der Danziger im Radinrnen. 

Zurücksegangen iſt in den Stadtortsgruppen der 
Straßenradſport. Ein Zeichen der wirtſchastlichen 
Notlage. da die Miiglieder ſich nicht die teuren Nenn⸗ 
maichinen anſchaffen tonnen. 

Der Erfola im Radkurnen muß in den jebigen Winter⸗ 
monaten weiter ausgebaut werden. um im kommenden 
Jahre. bei den großen Wettfämpfen Pfingſten in Steitin, 
wo die Ganbundsmerfterſchaften ausgetragen werden follen, 
erfolgreich zu beiteben. Schneidet Danzig in Pommern 
günſtig ab, können die Farben des Oſtens bei den 

Bundesmeiſterſchaften in Halle 
vertreten ſein. 

Auch die füngſte Sparte 

dir Motorrabfahrer, 
haben im Bunde und auch in Danzig einen guten Fortſchriti 
zu vergeichnen. Der Bund zählt über 40 000 Motorrad⸗ 
jahrer. Die Motorradfahrerabteilung der Ortsgruppe 
Groß⸗Danzig. etmas über 1 Jahr beüebend, hat ſich aus 
kleinen Anfängen zu einer fattlichen Gruppe entwidelt, 
deren Aktivität wohl jeden anderen Motorrabfinb über⸗ 
trifft. Jeden Sonntag bei den Ausfahrten konnte man e 
innerhald und außerhalb des Freiſtaates ſeben. Auch bei 
der Anstraguna der Gaumeiſterſchaften in Elding nellte ſie 
zahlreiche Teilnehmer und fonnie die zwei erſten Plätze im 
Geichicklichkritsfahren und im 200⸗Kilometer-Zuverlaſnafeits- 
fahren briesen. In der Beiwagenklane fonnten bic Tan⸗ 
ziger ſogar den I. Platz belegen 

So konnie man irotz der jchlechien Zeit meiter vormäris 
kommen. Zur Ausübung des Motorradſports fehlt in 
Danzig immer noch ein geeigneter Platz. Im vergangenen 
Jabre wurde liebenswürbigerweiſe ein Prinatplats Sur Ver⸗ 
Mgung genellt. Hoffenilich wird es in dirjem Jahre beßer. 

DWas brinnt das Jabr 128222 
Das Sportprogramm für 1932 Hegt ferfid. Der Bezirks⸗ 

iag vom 14 Dezember 1931 hat das vom Bezirksansichnb 
vorgeichlagene Programm brſtatigt. Das Sporfiahr ainnt 
mit einem Bezirksiportfen am I. Sſtericicriag Cr. Märsz) 
im Serftireiicbans. Es folot das Anjahren durch Denzig, 
das glechzeitis die Sröfkanng der nenen Fubriaifvn be⸗ 
deutet. Der 24 April Kringt einrt Bezirfskerriahrt naih 
Sabibude. Am 8. Mei, Motorrabfahrertreßfen. Der & Zuni 
int für die Kinder betimmt und Hudei cin Kindering Hlati. 
Hiinanen Canbundtritterſcheften in Steinin. 2 Juni 
Sonnempendfeier. 23. Juni Keichsarbeiterivärfiag. 156. u 
17. Inli Anstragung der Bundesmeifterichaiten in Halle. 2. Aacaß —— . Alss 283. Lriober Sculsegut DBen⸗ Kexniahrt Schsneberg. 25. er Schleshahrti vuit 
Fuchs1agd nach Jenot. 
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Bei den Verbandsſvielen batten ſich zu dem wichtigen Kampi num 
den Abteilungsmeiſter zwiſchen Macker otH und Minerva 23 über 5000 
Zuſchauer eingefunden. Minerva umſchiffte auch dieſe Sien Aii⸗ 
Klippe durch einen kngoren, aber berechtiaten 8:2 (1 0 Sieg. Mi⸗ 
nerna bal nux noch fünf Spiele anszutragen und führt mit 24: 2 
Punkten vor Heriba mit 18 8 Punkten. Das Rennen um die Mei⸗ 
ſterſchaft iſt damit Minerva kaum noch zu nehmen. 

„In der Abteilung B trennlen . SDanten uns Unton Oberx⸗ 
ichenwelde lorlos, und die Pollset wurde von dem Ablersbofer. BC. 
mit 2:5 bue5 ſo daß der Volggei SC.. Hürfte. von Union 
Votsdam, auf dem Weoe zur zweiten Klalſe ſein Bürfte. 

Nord und Süd im Jußbalpehalendſpiel 
Süd ſchläat Berlin 8: 1 — Nord bezwingt Südeſt nur 3:2 

n zwei Spieſen der Zwilchenrunde wurden am Sonntas, die 
Teilnehaes ar den Schlußkamof um den DöB.⸗Dokal enſſchlanß 
Erwarkunagoemaß baben ſich Nordbentſchland und Süddeulſchlanb 
einmoal mohbr die Bexechtigung zur Iun Pehr 8 Erlämoft. Wäbrend 
aber der Norden in Hamburs einen nur ſebr alücklichen Wuulſche über 
den tapferen Südoſten landete, crlebte die Berliner Mannſchaff in 
Saarbrücken gegen die alten Ronliniers und die jungen Talente des 
Südens eine regelrechte Kataſtropbe. 

Mitteldentſche Fußballſenſation 
Das lanalabriae Dresdener, Inkballderbn zwiſchen dem mittel⸗ 

deutlchen Meiſter Dresdener ESC. und ſeinem langjäbrigen, aber in 
der letzten Zeit eiwas abacfallenen Rivolen Gutsmuts endete mit 
einer Kielenüberrafchung. Vor etwa 20 0%0 Zuſchanern gelang es 
Gutskmuts, dem Sponklub mit 2: 1 0: 0) eine nnerwarfete, aber 
verdiente Niederlaut beisubringen. 

Allenſtein Zweiter in der Oſtprenßenrunde 
Hindenbrre Allenttein ſchläst Vrulfia Samland 1:0 l1: U) 

Ein Unentſchieden wäre dem Svielperlquf entſprechender geweſen. 
Durb dielen Sita iſt Sindenburg Allenſtrin ZSweiter in der Oſt⸗ 
preußenrunde geworden und dat damit die Berechtiaung erworben. 
on deu Valtenfpieten leilzunchmen. 

BHiv. CGumbinnen cegen S&. Inſterburg 2 1 (: 00. 
6 2•˙01. at Inſterbura gegen Con⸗ in Köniasbera 

Weſtpreußiſche Fußballmeiſterſchaft 
Bittoria Elbins sesen Elbinser Evortverein 05 86: 0 (2: 0) 

Nach Seiten:vechlel bielt die Ueberlegenbeit der Biktorianer an. 
die ſich durch autcs Zulammenſpiel und große Schubfrendigkeit aus. 
zeichneten. Bei der ESG.Vignnſchaft vermißte man. obwobli ſic mit 
aroßcrn üpieltc. ein geſchloflenes Zufammeniniel. 

Polizei SS., Marienburs gegen Hochmeiſte? Marienburg 11:5 
(4:8) (Handballi- 

Volinxei Stetnin Meiſter 

In der Sicttiner Fußballmeißterſchaft iſt am Sonntag die Ent⸗ 
ſchcldnna gcfallen. In ſcinem lebten Sviel ſchlug ber Volizei SW. 
die Stemner Naſenfrennde übericgen mik 4⸗0 13: 0 und ſebt fich 
daimit in den Beis des brachrten Titels. — 

— weiten Plaß belente der Big. Sieitin. wäßrend der Bie. 

      

— Dieuft em Kunden 
Neue Wertungsmethoden bei den Arbeiterathleten / Bezirks⸗ 

meiſterſchaften am 17. unb 18. Jannar 

Der Kreis Za (4. Bezirk, Danzig) veranſtaltet am 16. und 
17. Januar einen Mannſchaftskampf im Gewichtheben und 
Ringen zur Ermitlung des Bezirksmeiſters. Es be⸗ 
teiligen ſich: Athletenklub „Gigantea“ und die „Schwer⸗ 
athletikvereinigung Ohra“. Beibe Vereine haben ihre Aus⸗ 
ſcheidungskämpfe beendet. Mit je ſieben Mann treten ſie zum 
Gewichtheben an. Die Geſamtleiſtung und das leichtere 
Körpergewicht entſcheiden für den Sieg. 

Im Ringen gelangen die Kämpfe in ſieben Klaßßen 
vom Fliegen⸗ bis zum Schwergewicht zum Austrag. 

Das Reglement für die RNingkämpfe iſt von jetzt ab 
ein anderes. Bisher wurde ein Sieg mit zwei Punkten, ein 
Unentſchieden mit einem Punkt bewertet. Von jetzt ab kommt 
die Punktwertung in Anwendung. Für die Sieger 
ſowie für das Publikum iſt dieſe Wertung beſtimmt von Vor⸗ 
teil. Der beſſere Ringer ſchneibet jetzt entſchieden beffer ab 
als bei der alten Wertung. Die Verteidigungsringer werden 
ſicher jetzt zum Angriff übergehen müſfen, wenn ſie nicht von 
vornherein ins Hintertreffen geraten wollen. Das Publikum 
wird hierdurch ſpannende Kämpfe zu ſehen bekommen. 

Als Unparteiiſcher kommt der Kreisleiter Fritz Kinder 
Königsberg) nach Danzig. Der Kreisleiter hält auch am 
Sonntag, dem 17. Januar, vormittags 9 Uhr, in der Turn⸗ 
halle Hakelwerk einen Kurſus über Punktwertung ab. 

Der Sieger aus den Bezirksmeiſterſchaftskämpfen gilt als 
Bezirksmannſchaftsmeiſter und vertritt Danzig im März 
d. J. bei den Kämpfen um die Kreismeiſterſchaft in 
Königsberg. 

Das Gewichtheben findet am Sonnabend, 77 Uhr abends, 
in der Turnhalle Hakelwerk, das Ringen am Sonntagnach⸗ 
mittag 4 Uhr im Lokal „Zur Oſtbahn“ in Ohra ſtatt. Dle 
Eintrittspreiſe ſind ſehr gering, ſo daß auch Ardeitsloſe ie 
Beranſtaltungen beſuchen können, ſie betragen zum Gewicht⸗ 
heben 30 Pfg., zum Ringen 50 Pig. Die Namen der Wekt⸗ 
kämpfer teilen wir noch mit. 

Nſchtennis⸗Reiſterſchaften 
Berliner Exfolge 

Der Sportverein der Schutzpolizei führte geſtern in den 
Räumen des Deutſchen Kaſinos in Zoppot ein größeres 
Tiſchtennis⸗Turnier burch. Es wurde von 9 Uhr vormittags 
ab eine gewaltige Reihe von Spielen ausgetragen. Die Ver⸗ 
anſtaltung gewann dadurch an Intereſſe, daß an ihr auch die 
Vertreter Deutſchlands an den kommenden Weltmeiſter⸗ 
ſchaftskämpfen in Prag, Schwager und Steiner (Berlin), 
teilnahmen. Es fiel den beiden Spitzenſpielern ſchwer, ibre 
Gegner in Schach zu halten. Sie gingen auch aus den von 

  

  Stettin, der longe Zeit im Jübrung lag. die pis zulczt guten Aus⸗ 
lichten durch die : 1 (5: 0) Miederlage gegen Comet Stettin verbarb. ihnen belegten Konkurrenzen als Sieger hervor. 

  

Es fehlt der Schnee 
Einſeitiger Winterſportbetrieb — Meiſterſchaften der Eisläufer — Deutſchland nicht in Cake plaid 

Jpierbob⸗Meiſterſchaft auf der Jackelfallbahr 
Bei berrlichſtem Winterwetter konnte am Sonntag auf 

der 1680 Meter langen Zackelfallbahn bei Schreiberhau die 
deutſche Zweierbobmeiſterſchaft einwändfrei erledigt werden. 
Die Babn wies nurx in ihbrem erſten und letzten Teil einen 
guten Schneebelag auf, während die Strecke in der Mitte bei 
der Waldkurve durch Spritzen ſtark vereiſt war, ſo daß ſich 
an dieſer Stelle zablreiche Stürze ereigneten. Unter den 
Leidtragender beiand ſich auch der Titelverteidiger Sulh 
Breslau), der bei der erſten Fahrt ſeinen Bremſer Ludwig 
(Berlin) verlor und für die Entſcheidung nicht mehr in Frage 
kam. Während Ludwig ſowie die Inſaſſen des geitürzten 
Bobs „Krenz Sieben“ vom Berliner Schlittjchnhelnub und 
Wieiel (trummbübeler BE.) vhne Schaden davonkamen, 
zug ſich der Breslauer Lördemann vom Sauerländer BC. 

  
  

Larer 250hbngr-Sncerrtte eiers Ser Schreiber⸗ 2 

Den 1500⸗-Meter⸗Lauf holte ſich Rolf Cunderſen in 2:9ʃ,3 
vor Engneſtengen und Ballangrud. 

Dentſche Eishockeyſpieler bleiben zu Hunſe 
Ameritas Angebot abgelehmt 

Der Spielausſchuß des Deutſchen Eislaufverbandes faßte 
bei ſeiner Tagung am Sonntag anläßlich der deutſchen Eis⸗ 
hockermeiſterſchaft auk dem Rießerſee den Entſchluß, das 
Angebot der Vereinigten Staaten, auf deren Koſten nach 
Lake Placid zu fahren, abzulehnen. Maßgebend für den 
Entſchluß war die Forderung Amerikas, mit nur 10 Spie⸗ 
lern insgeſamt 9 Spiele in den Vereinigten Staaten zu be⸗ 
itreiten und zur Finanzierung weitere ſieben Kämpfe, drei 
vor den Olympiſchen Sdielen und vier nachher, zu lieſern. 
Da Durch dieſe große Jahl von Spielen die deutſche Ver⸗ 
tretung zu ſtäarken Anforderungen ausgeſetzt iſt, hat der 
Deutſche Eislauiverband das Angebot der Amerikaner vom 
iportlichen Standpunkt aus abgelehnt. Dieler Entſchluß iſt 
endgültig. Als Folge der Abſage kommen auch die für den 
12. und 13. 1. im Berliner Sportpalaſt vorgeſehenen Spiele 
mit Göta⸗Stockholm im Fortfall. 

Thunberg wieder Enrapamiſter 
Der Berliner Barwa belegt nur den achten Plag 

Die bei weiteren guten Eisverhärtniſſen am Sonnkag anf 
ber Davoſer Eisbahn beendeten Eisſchnellaufmeiſterſt ſten 
voen Europa verteibigte der finniſche Seltmeiſter Claas 
Thunberg mit Erfolg gegen ſeinen Landsmann Blomaniſt. 
Ansgezeichnet ichnitten auch die öſterreichiſchen Vertreier Släse byß⸗ Mer,, die in dieſer Deufſche, S. die näͤchſten e belegten, ab. Der cingige „Meiſter Barwa (Berlin), holte ſich den achtbaren 8. Platz. U 

* 
Die von dem deutſchen Meiſter Barwa bei de — meiſterſchaften in Davos erzielten Zeiten ütber 200 Meler und 10000 Meter bedeuten neue deutſche Beſtleiſtungen. Beber 1500 Meter verbefferte Barwa den alten Nekord von 1000 000 Aücter umt von Seit auf: 2342 und blieb über Meter m iner Zeit von 19:19,8 Peträchilich unte Bollftedts früherer Beſtzeit von 192514. U xü 

beriſche Eishoneynriſterſchaft 
3fE. Lümig⸗Verg geßer BßL. Naftenburg muemifcheben 020 
Bei seßren Eis landen p̃r ſchaften i en ——————— ů Mcr Gehe — in 

Raſtendunmg Arechtgang b. kombinierte ſchön, doch war die Sömigsberder jehr ichwer zu ummpielen. Mit O:D endete das ———— A Pie — vertuchten iich beide Mann⸗ 

8e der mmersssdliche Odgnhn. der in uns arsgere 
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